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Hierzu drei Beilagen.

Tagesrunoschau.
Bon Oberst Leutwein ist noch keine Nachricht hierher gelangt.

Man vermutet Störung der Heliographen - Verbindung.

Berlin bewilligte gleich Hamburg 10 000 Mark für die Abge¬
härmten in Aalesund .

^

Der Kreuzer „ Prinz Heinrich " ist von Aalesund wieder in See
gegangen.

*

Der VergiftungSsall in der Darmstädter Kochschule hat gestern
daS 10 . Opfer gefordert .

*

Die Antwort Rußlands auf die letzte japanische Note wird heute
« wartet.

. * *
Der Stadtrat nahm gestern das AbsuhrproM an , lehnte aber den

Antrag auf Aenderurm des Gemeindestatuts I (Berufswahl ) ab . Er
beschloß ferner die Regelung des Fortbildungsschulmesens nach den
Vorschlägen des Magistrats.

Der Ahein -Weser-Juhse -Kanat.
Aus Berlin wird dem „ Hann . Cour ." geschrieben:

lieber die neue wasserwirtschaftliche Vorlage weist man
aus der Thronrede nur , daß , der verkürzte Rhein -Weser-
Elbe - Kanal vom Rhein bis in die Umgegend von Han¬
nover gebaut werden soll . Aus sonstigen Mitteilungen
war zu entnehmen , daß der Kanal bis Braunschweig
reichen sollte . Da aber immer angenommen wurde , daß
sich Braunschweig seinen Zweigkanal selbst bauen müsse , so
war auch in den beiden Kanalvorlagen von 1899 und
1901 der Braunfchweiger Zweigkanal nicht enthalten . Man
darf daher annehmen , daß er in der neuen Vorlage eben¬
falls fehlt , daß der Mittellandkanal nur bis zur Ab¬
zweigung des Zweigkanals nach Peine gebaut werden
soll , daß man also die Wasserstraße „ Rhcin - Weser - Fuhse-
Kanal " nennen muß.

Bon der 325 Kilometer langen Mittellandstrecke zwi¬
schen dem Tortmund - Ems - Kanal bei Bevergern und der
Elbe bei Magdeburg und Heinrichsberg würden demnach
zunächst nur rund 200 Kilometer zur Ausführung kommen.
Die dafür aufzuwendenden Baukosten einschließlich der¬
jenigen für die Wasserversorgung — Weser - und Leine -Zu¬
bringer , Pumpwerke bei der Schleuse Hannover — sind
auf 104 Millionen Mark anzusetzen . Das ist hoch ver¬
anschlagt , um der inzwischen eingetretenen Verteuerung des
Grund und Bodens wie der Bauarbeiten Rechnung zu
tragen.

Für die sieben Zweigkanäle nach Osnabrück , Minden
und Abstieg zur Weser , Linden , Wülfel , Hildesheim,
Lehrte , Peine sind 36 Millionen auszuwerfen . Der ganze
„ mittelländische Rhein -Weser - Fuhsekanal " wird also mit
feinen Zweigkanälen und der Wasserversorgung , welche
bekanntlich auch dem Dortmund - Ems - wie dem Dort¬
mund - Rheinkanal zugute kommen wird , rund 140 Mill.
Mark kosten.

Hierzu treten die Kosten der Dortmund -Rheinstrecke
von Herne bis Ruhrort - Duisburg . Der zur Wasserversor¬
gung dieser Strecke in den früheren Vorlagen vorgesehene
Zubringer von der Ruhr wird wohl nicht zur Ausführung
kommen , da nach den am Dortmund - Emskanal gemachten
Erfahrungen es für besser und namentlich billiger ange¬
sehen werden muß , das Wasser aus den unteren Kanal-
Haltungen wieder auf die oberen zurückzupumpen . Wäh¬
rend also die Ausgaben für den Ruhr -Zubringer mit
rund 4 200 000 Mark in Wegfall kommen , sind die Kosten
für Pumpwerke neu einzu -etzen . Die Gesamtkosten des
Dortmund -Rheinkanals sind demnach auf rund 44 Mill.
zu veranschlagen.

Schließlich sind noch Ergänzungen des Tortmund-
Emskanals zur Ausführung zu bringen , wenn der Kanal
dem durch die Mittellandstrecke vermehrten Verkehr ge¬
wachsen sein soll . Neben dem Schiffshebewerk ist eine
Schleusentreppe mit drei Kammerschleufen auszuführen;
außerdem sind Pumpwerke an der Schleuse Münster und
am Hebewerk einzurichten . Elfteres war erforderlich und
war auch in den früheren Vorlagen vorgesehen , um das
in die schleusenlos von Hannover bis Münster reichende
Kanalhaltung bei Minden eingelestete Weserwasser in die
sechs Meter höher liegende Kanalhaltung Münster - Herne
hmaufzufördern.

Zusammengestellt würden wir also folgende Bau¬
kosten haben:

Hannover - Bevergern mit Zweigen 140 000 000 M.
Ergänzungen des Dortmund - Emskanals 5 000 000 „
Dortmund - Rheinkanal . . . . 44000000 „

Insgesamt wären demnach 189 000 000 SN.
als Kosten des Rhein -Weser - Fuhsekanals anzunehmen . Da¬
zu sind aber noch die auf Preußen entfallenden Kosten der
Kanalisierung der Weser von Hameln bis Minden zu rech-
uen , für welche 21 Millionen Mark angesetzt werden
mögen.

l In der wasserwirtschaftlichen Vorlage wird demnach
die Schissahrtsstraße zwischen dem Rhein und Hannover,
einschließlich der Kanalisierung der Weser von Hameln
bis Minden voraussichtlich mit 210 Millionen Mark er¬
scheinen . In den früheren Vorlagen waren für die ganze
Schiffahrtsverbindung zwischen Rhein , Weser und Elbe
rund 261 Millionen Mark vorgesehen.

Der Zug zum Sozialismus.
Man schreibt aus Berlin:
Es ist ein bedeutungsvolles Symptom einer gewaltigen

Zeitströmung , daß die Regierung des deutschen Reiches
durch eine Interpellation zur Ausdehnung der zwangs¬
weisen Alters - und Jnvaliditätsversiche-
rung aus selbständige Handwerker aufgefordert
wird , und daß es ein national - liberaler Abgeordneter
(Tr . Becker ) war , der am 14 . Januar diese Interpellation
im Reichstage begründete . Daß die Maßregel ein Schritt
zum Sozialismus sein würde , hat der Staatssekretär Graf
Posadowsky in seiner wirkungsvollen Gegenrede sehr gut
dargelegt . Aber er irrt , wenn er glaubt , daß dies der
erste Schritt , und daß die Arbeiterversicherung noch
keiner gewesen sei , weil es sich bei dieser um abhängige
Existenzen gehandelt habe.

Wo ist bei den nicht Grundbesitzenden die Grenze
der Abhängigkeit ? Ter Staatssekretär hatte ganz recht
mit der Aeußerung , der kleine Kaufmann , der Schrift¬
steller , der Künstler , der Privatbeamte , der Arzt könne
mit demselben Rechte wie der kleine Handwerker die Ver¬
sicherung fordern ; aber indem er den : Bauer den gleichen
Anspruch zuoilligte , bewies er , daß er den Quellpunkt
der heutigen sozialistischen Strömung nicht sieht . Dem
Bauer mag es noch so schlecht gehen , das Elend wirft
ihn nicht auf die Straße ; er behält sein Obdach und die not¬
dürftige Nahrung . Daß einen Bauer die Hypothekengläu-
biger auf die Straße werfen , ist in Deutschland wenigstens
ein so seltener Fall , daß er nicht in Rechnung gestellt
zu werden braucht , und das Hungerelend und der Agrar¬
sozialismus der russischen Bauern sind Erscheinungen , die
Mittel - und Westeuropa nicht kennen . Wo der landwirt¬
schaftliche Grundbesitz .überwiegt , dort bleibt gänzliche
Existenzlosigkeit Ansriahmserscheinung , und die verhält¬
nismäßig wenigen , die brot - und obdachlos werden , können
von ihrer Gemeinde versorgt werden.

Anders wird die Sache , wenn die Zahl der Land¬
losen überwicgt und beständig wächst . Die Kapitallvsen
unter ihnen , und die machen natürlich die Mehrzahl aus,
sind wurzellos , und werden durch jede ungünstige Kon¬
junktur zu tausenden , zu hunderttaüsenden buchstäblich
auf die Straße geworfen . Dieses Schicksal droht natürlich
zunäch st den Lohnarbeitern im engeren Sinne , und darum
wird sich für alle Staaten , die diese Entwicklung ein¬
geschlagen haben , die Zwangsversicherung als das einzige
Mittel erweisen , einer Ueberschwemmung des Landes mit
Vagabunden vorzubeugen.

Diese Sachlage zuerst durchschaut zu haben , ist aber
vielleicht das größte unter allen Verdiensten Bismarcks.
Doch dieses Schicksal droht nicht den gewöhnlich so ge¬
nannten Lohnarbeitern allein , es droht , und zwar mit dem
Wachstum der Konkurrenz in sich stetig steigerndem Maße,
auch den Privatangestellten , den Handwerkern , den Klein¬
händlern , den Angehörigen der freien Berufe . Der Ru¬
bikon , den Graf Posadowsky nicht überschreiten will , die
scharfe Grenzlinie zwischen den Abhängigen und den Selb¬
ständigen , existiert nicht innerhalb der nicht grundange¬
sessenen Bevölkerung . Mit deren Ueberwiegen ist der Zug
zum Sozialismus gegeben , das heißt die Notwendigkeit,
von Staats wegen eine Existenzgrundlage zu schaffen für
die Massen , denen die natürliche Grundlage der Boden¬
ständigkeit abhanden gekommen ist . Mit dem sozialistischen
Ideal freilich wird der Staatssozialismus , dem wir zu-
steuern , keine große Aehnlichkeit haben ; die einzige Aehn-
lichkeit wird in der Verminderung der Selbständigkeit,
in der allgemeinen Abhängigkeit vom Staate und in der
ungeheuerlichen Größe und Komvliziertheit des sozialen
Organismus bestehen.

Zur Landarbeitersrage.
(Ein Kapitel von der Lcutenot .)

Die wirtschaftliche und politische Bedeutung der Land¬
arbeiterfrage läßt sich an einer Bemerkung erkennen , die in
der Reichstagsdebatte dieser Tage gemacht wurde . Der Abg.
Dr . Droescher (Kons .) stellte fest , daß allein der Staat
Mecklenburg jährlich im Durchschnitt drei Millionen Mark
Lohn an ausländische Sommerarbeiter zahlt . Nur
ein sehr geringer Teil dieser Summe kehrt in deutsche Hände
zuruck auf dem Wege der Bestellungen und Einkäufe seitens
der fremden Arbeiter bei den deutschen Handwerkern und
Gewerbetreibenden . Das Geld wandert in der Hauptsache
über die Grenze , trägt also , da es sich meist um Slaven
handelt , zur wirtschaftlichen Stärkung der Elemente bei, die
dem Deutschtum den Kampf auf der ganzen Linie erklärt
haben . Wie in Mecklenburg , so verhält cs sich auch in anderen
Gegenden des Vaterlandes , und der der deutschen National¬

wirtschaft derart entstehende Schaden kann natürlich nicht
wettgcmacht werden durch einen billigeren Preissatz , zu dem
sich die slavischen Arbeiter vielleicht verdingen . Die Er¬
kenntnis von der Bedeutung dieser Gefahr dringt in immer
weitere Kreise und hat erfreulicherweise bereits den Versuch
gezeitigt , deutsch - ungarische und vlämische Arbeite
für die mitteldeutsche Landwirtschaft heranzuziehen.

Die Institution der Sachsengängerei polnischer Arbeiter
läßt sich freilich nicht im Handumdrehen aus der Welt
schaffen , aber wenn darauf hingewirkt wird , ihr Schranken
zu ziehen , sie meyr und mehr einzudämmen , dann ist im
nationalen Interesse viel gewonnen . Hauptsächlich kommt es
darauf an , für die slavischen Arbeiter östlich der Elbe , wo
die Landwirtschaft überwiegt , Ersatz zu schaffen . Zutreffend
weist ein im Kampf gegen das Poleutum in erster Reihe
stehendes Blatt der Ostmark aus die Möglichkeit und Not¬
wendigkeit hin , eine Wanderung derjenigen in Rußland,
Ungarn und Rumänien lebenden deutschen Feldarbeiter nach
Deutschland zu organisieren , die alljährlich über das große Wasser
ziehen , dort alsbatd in die Reihen der Industriearbeiter eintreten
und so mittelbar zur Stärkung der neuen Welt im wirtschaftlichen
Kampf gegen Europa beitragen . Ohne Zweifel würden es
auch die Regierungen Rußlands , Ungarns und Rumäniens
lieber sehen , daß diese Feldarbeiter nach Deutschland
gingen anstatt nach Amerika , wo sie gar schnell der alten
Staatsangehörigkeit sich enläußern . Wenn also das Berliner
Auswärtige Amt in Sachen der Organisierung der Feld¬
arbefterwanderung nach Deutschland sich mit den betreffenden
Regierungen in Verbindung setzen wollte , so würde es wohl
Entgegenkommen finden . Ist Loch auch die Leutenot weder
in der Landwirtschaft Rußlands , noch in derjenigen Ungarns
oder Rumäniens so brennend wie in Deutschland . Vor allem
tommt es , wie gesagt , daraus an , den slavischen Elementen
die Verdienstgelegenheit auf deutschem Boden zu beschränken.
Soiange Liefe Notwendigkeit nicht genügend berücksichtigt
wird , helfen die großen Aufwendungen der Polenpolitik auch
nicht viel . An Stelle der abgeschlagenen Köpfe wachsen der
Hydra flugs neue . Gelten diese Ausführungen in der Haupt-
fache der Landwirtschaft , so

'
treffen sie auch zu auf dis

deutsche Industrie, namentlich den Bergbau , in dem
zahlreiche polnische Arbeiter beschäftigt werden . Deren Er¬
setzung durch national ungefährliche Elemente , wenigstens im
Westen , wird zwar schwerer halten , ist aber ebenialls an¬
zustreben.

AoüLischer Tagesbericht.
Deutsches Reich.

— Auf die Glückivunschadresse des Berliner Magistrat^
zum Geburtstage des Kaisers ist folgende Antwort ein«
gegangen:

„ Dem Magistrat danke ich herzlich für die mir im
Namen der Reichshauplstadt zu meinem Geburtstage ge¬
widmeten Glückwünsche . Es hat meinem Herzen wohlgetan,
aus den mannigfachen , festlichen Veranstaltungen , der Aus¬
schmückung und Beleuchtung der Gebäude , der patriotischen
Ausführungen der Berliner Tagespresse , und den jubelnden
Zurufen auf den Straßen zu ersehen , welch freudigen Anteil
die Berliner Bevölkerung an meiner glücklichen Wieder¬
genesung und meinem ferneren Wohlergehen nimmt.

Berlin , 1 . Februar 1904 . Wilhelm R ."
— Zu der am 15 . Februar im Zirkus Busch stattfindenden

Generalversammlung des Bundes der Landwirte
teilt die „ Deutsche Tagesztg . " mit , daß über die wirtschafts¬
politische Lage referieren werden : Graf zu Reventlow -Wutfs-
hagen und Bunvesdirektor Dr . Diederich Hahn . Für die
Diskussion sind als Redner gemeldet : Aßmann -Holzengel,
Schrempff -Sluttgart , Bundt -Wackern (Ostpr .) , aus dem Winckel«
Logau , Dr . Oertel , Stauffer -Obersützen (Pfalz ), von Olden«
burg -Januschau.

— Berlin aus der Steuersuche. Die Reichshaupt-
siadt befindet sich mit heißem Bemühen auf der Steuersuche.
Wie wir erfahren , ist jüngst eine Anzahl von Personen , die
in den Vororten Berlins ihren Wohnsitz haben , aber ein
Bureau oder dergl . in Berlin halten , von der Steuer-
depmation mit der Aufforderung beglückt worden , Mitteilung
zu machen , wo und wieviel Steuern sie entrichten . Der
Gedanke dabei dürfte jedenfalls sein , den einen und anderen
Steuerpflichtigen ganz oder zum Teil für Berlin zu reklamieren.
Groß wird der Erfolg dieses „Fischzuges " schwerlich sein!

— Sozialpolitik und Wirtschastsverein. Auf
Anregung von Professor Wolf in Breslau hat sich ein
„ Mitteleuropäischer Wirtschastsverein " gebildet . Es handelt
sich dabei um eine Alianz , einen wirtschaftlichen Zusammen¬
schluß der Staaten Mitteleuropas , hauptsächlich gegen die
Vereinigten Staaten , Großbritannien und Rußland . Die
mitteleuropäischen Staaten sollen sich einander in Fragen der
Handelspolitik nähern . Man erstrebt keine Zollunion , weil
sie aus politischen und wirtschaftlichen Gründen unausführbar
wäre . Zunächst kommen , neben Deutschland , Oesterreich.
Ungarn , dann die Schweiz und die Niederlande in Betracht.— Die Sozialpolitiker müssen nun erwägen , ob sich in
sozialpolitischen Fragen dieser Gedanke einer mitteleuropäischen
Vereinigung nicht verwerten läßt . Wie man hier eine
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gemeinsame Regelung des Wirtschaftsrechtes erstrebt, es
handelt sich da um Fragen des Konkursrechtes, des Wechsil-
und Handelsrechtes und dann der Handelsstatistik, so könnte
auch an eine gemeinsameRegelung des Gewerberechtesgedacht
werden, verschiedenerBestimmungen der Gewerbeordnung, des
Arbeitervertragsrechtes und der Arbeiter- und Sozialstatistik.
An ein Zusammenwirken mit jenen drei Weltreichen, gegen
die sich der Wirtschaftsverband richten wird, kann aus sozial¬
politischem Gebiet nicht gerechnet werden, deshalb müssen die
Mitteleuropäischen Staaten in sozialpolitischen Fragen sich
nähern . Welche Stellung Belgien einnehmen wird, ist auch
von den Gründern des Wirtschaftsverbandes noch nicht
berührt . — Es war ausgefallen, daß bei der Konstituierung
des „ Mitteleuropäischen Wirtschaftvereins " unter den Ausschuß¬
mitgliedern auch die freisinnigen Abgeordneten Blell und
Reinhart Schmidt genannt wurden . Die „ Frkf. Ztg ."
teilt jetzt mit , daß die Wahl ohne Zutun dieser Abgeordneten
erfolgt sei. Beide Herren haben nach Mitteilung der Wahl
Herrn Professor Julius Wolf in Braunschweig geschrieben,
daß sie die Wahl ab lehnen müßten , weil sie keine Gewähr
dafür haben, daß der Verein Bahnen betreten wird, die ihren
Ueberzeugungen entsprechen.

Ausland.
Ostasien.

Die Antwort Rußlands auf die japanische Note
wird frühestens heute in Tokio überreicht werden. Ihr In¬
halt ist , wie Pariser Meldungen erkennen lassen, in dem
Augenblick, wo die Antwort der Entscheidung des Kaisers
Nikolaus unterbreitet ist , zugleich in Paris und den anderen
Mächten zur Kenntnis gebracht worden, und es wird hinzu¬
gefügt, daß sie in Form und Inhalt versönlich gehalten sei
und allen berechtigten Ansprüchen Japans genügen müsse.

England.
Die bei der Umgestaltung des Heeres vorgesehene

neue Stelle eines Generalinspekteurs der Truppen , wird, wie
Daily Graphic Mitteilen kann, dem Feldmarschall Lord
Roberts angeboten werden, der sie wahrscheinlich an¬
nehmen wird.

Unpolitisches.
Berlin , 2. Febr . Die Prinzessin Alexaind -ra

von dsenburg und Büdingen in Wächtersbach , die
vor der Strafkammer des Landgerichts Frankfurt a . M.
unter der Anschuldigung stand , bei dem Abschluß, des
Verkaufs eines ihrer Stammbesitztümer sich , der Un¬
treue schuldig gemacht zu haben , wurde auf Antrag des
Staatsanwalts von der Anklage der Untreue freigesprochen.

Kiel , 2 . Febr . Wegen schwerer tätlicher An¬
griffe aus militärische Vorgesetzte verurteilte
das Marinekriegsgericht den Matrosen Pehlgrimm zu 8
Jahren Gefängnis . Beantragt waren 6 Jahre 10 Monate
Gefängnis . Es wurde über den Antrag erkannt , weil
der Angeklagte in unbeschreiblicher Weise gegen die mi¬
litärische Disziplin verstoßen hat.

Hamburg , 2. Febr . Die gestrige zweite „ Kobolds-
Aufführung dirigierte Siegfried Wagner per¬
sönlich. Das bekränzte Orchester empfing ihn mit einem
Dusch. Ein mächtiger Lorbeerkranz trug die Widmung:
„Dem würdigen Sohne des großen Vaters .

" Nach dem
Schlußakt gab 's erneuten Tusch.

Dessau , 2 . Febr . Vor der dritten Strafkammer des
hiesigen Landgerichts wurde heute der Hofo Peru sän¬
ge rKarlKienlechner aus Bozen , früher in Bayreuth,
der am 27. Oktober v . Js . auf offener Straße den Hof¬
kapellmeister Franz Mikorey von der hiesigen Herzog !- Hof¬
oper mißhandelte, mit Fäusten schlug und zu Boden
warf , wegen Körperverletzung zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt . Der Staatsanwalt hatte sechs Monate be¬
antragt.

* London , 2 . Febr. Ein hiesiger japanischer Be¬
amter, der mit allen Einzelheiten der Verhandlungen vertraut
ist , erklärte gestern in einer Unterredung mit einem Vertreter
des Reuter ' schen Bureaus: Ich bin davon überzeugt,
daß die Verzögerung der Antwort Rußlands nicht auf den
Wunsch des Letzteren zurückzusühren ist, weitere Kriegsvor¬
bereitungen zu treffen, sondern daraus , daß der russische Minister
des Aeußeren ehrlich versucht, den Streitfall zu einer freund¬
schaftlichen und friedlichen Beilegung zu bringen . Die ganze
Angelegenheit dreht sich um die Frage der Garantie
Rußlands hinsichtlich der Souveränität Ehinas in
der Mand s ch urei. Japan ist entschlossen, wie immer,
sich eine bindende , geschriebene Garantie zu sichern. In
anderen Punkten kann Japan gewisse Abänderungen zu¬
gestehen ; wenn aber jene Versicherung nicht gegeben wird,
so ist es keine Frage , daß Japan , trotz aller sonstigen Kon¬
zessionen seitens Rußlands , die Verhandlungen abbrechen
und Maßnahmen ergreifen wird um seine Interessen zu
schützen; ohne eine solche Zusicherung kann der Friede
nicht aufrecht erhalten werden.

Bremen , 2 . Febr. Herrn Generaldirektor Wiegand ging vom
Fregattenkapitän v . Grumme ein Telegramm zu, worin er seine
Abreise von Aalesund über Land mitteilt und zugleich seine be¬
sondere Befriedigung über die Leistungen des Dampfers „ Weimar"
ausdrückt.

Telegraphischen Berichten aus Aalesund zufolge trat gestern
nachmittag der große Kreuzer „ Prinz Heinrich" die Rückreise
an, nachdem die Mannschaft noch am Vormittag beim Bau von Unter¬
kunftsräumen an Land tätig gewesen war. Einige Stunden vorher
hatte auch das französischeKriegsschiff „ Cassini" den Hafen
wieder verlassen. Die deutschen Hilfsdampfer werden voraus¬
sichtlich am Mittwoch zur Rückfahrt auslaufen . Der Druck , der auf
der Stadt Aalesund lag beginnt zu schwinden, und die Wieder¬
aufnahme des Handels zeigt sich bereits in dem Umstande,
daß die Fischerflotte mit 800 Mann an Bord ausgelaufen ist. Da¬
durch ist auch eine große Entlastung hier eingetreten. Aus Christiania
ist ein Wohn- und Speiseschiff für 400 Personen eingetroffen.

Darmstadt , 2 . Febr . Der Vergiftungsfall in
der Kochschule des Alice-Frauenverems hat heute das
zehnte Opfer gefordert . In den Morgenstunden ist
der 35jährige Sohn der Witwe des Rechtsanwalts Heu¬
mann , der hier ohne Beruf ansässig ist, gestorben . Das
in Privatpflege befindliche Fräulein Schleuning und zwei
der im Elisavethstift nntergebrachten Gemeindeschwestern
sind noch nicht außer Lebensgefahr. Das Be¬
finden der drei Schwestern gibt Hoffnung aus Besserung.
Frau Bernius ist ans dem Krankenhaus entlassen.

Vom Herero -Ausstande.
Unsere gestrige Mitteilung , daß nach der Auffassung in

Berliner politischen Kreisen eine weitere Verstärkung der
Schutztruppe in Südwestasrika in Betracht komme , findet
Bestätigung durch die Meldung der gestrigen Abendblätter,

day im Lauf ' dieses Monats wiederum 200 Mann nebst
einer Anzahl von Offizieren nach Swakopmund gehen . Damit
würden die deutschen Streitträite im Schutzgebiet aus etwa
3400 Mann gebracht werden. Diese setzen sich zusammen aus
1700 Mann der Schutztruppe, 800 Mann des Marine¬
expeditionskorps, 1000 Marinemannschasten und rund 800
Reservisten und Landwehrleuten . Eine Zuschrift an die
„Nationalztg ." aus Kolonialkreisen wirft die Frage auf , ob
überall in den Schutzgebieten die genügenden Machtmittel
zur Aufrechterhaltuug der Herrschaft vorhanden sind? Für
Ostafrika sei diese Frage unbedingt zu verneinen.
Dieses Land , von der doppelten Größe des DeutschenReiches,
wird lediglich durch eine farbige Schutziruppe von 2000
Mann , zu denen 6000 Mann Landespolizei treten, in
Ordnung gehalten. Der Gedanke liege nahe, daß auch in
Ostafrika eines Tages die Eingeborenen versuchen werden, die
unbequeme deutsche Herrschaft von sich abzuschütteln. Unbe¬
dingt erforderlich sei zur Mehrung der Bereitschaft und Be¬
weglichkeit der vorhandenen Schutztruppen die Bahn von
Dar - es -Salam aus in das Innere . Das alles sind sicherlich
beachtenswerte und sachlich überzeugende Ratschläge. Aber
man muß doch auch die Gegenfrage zu solchen Untersuchungen
über den Schutz der Kolonien stellen: Woher soll das Geld
genommen werden für dauernde Aufwendungen in solchem
Umfange ? Mehr Mannschaften, ein Kreuzergeschwader,
Eisenbahn — von Kolonialpolitikern werden solche Forderungen
als unbedingt notwendig bezeichnet , werden düstere
Ausblicke eröffnet mangels schleunigsterInangriffnahme . Da
ist es denn gut, daß die Regierung Kaltblütigkeit wahrt und
sich daraus beschränkt , zunächst das bedrohte Deulsch -Südwest-
asrika im Auge zu behalten. Es gibt Leute, die der Meinung
sind , das heiße Eisen müsse geschmiedet werden, d . h . die Re¬
gierung könne in diesem Augenblick der Sorge um Leben und
Gut der Reichsangehörigen Ansprüche für andere Schutzgebiete
am meisten mit Aussicht auf Erfolg erheben . Eine solche
Ueberrumpelung verbieten erstens die parlamentarischen Dis¬
positionen, und ferner würde auch das Gegenteil der gedachten
Wirkung erzielt, Verstimmung hervorgerusen. Im gestrigen
„ Reichsanz. " wird der vom Reichstag genehmigte Nachtrags¬
etat für Südwestafrika veröffentlicht.

— Eine gute Nachricht . Der Kommandant des
„Habicht " meldet, daß der Feind von Otjimbingwe
abgezogen sei.

— Dafür , daß Oberst Leutwein sich bereits in Wind¬
huk befinde, fehlt bisher jede Bestätigung . Sie klingt auch
nur wenig wahrscheinlich, da bei der Truppenmacht , die dem
Gouverneur Leulwein dann zur Verfügung stehen würde,
sicher ein ernster Versuch gemacht worden wäre , mit den
Stationen Okahandja oder Otjimbingwe in Verbindung zu
treten.

— Gründe des Herero - Aufstandes. Zur Er¬
mordung des Regierungslierarztes Kämpny, der als eines
der ersten Opfer des Hereroausßandes gefallen ist , erhält die
„Bert . Tierärztl . Wochenschr . " eine merkwürdige Zuschrift
von einem Herrn , der seit zwölf Jahren in der Kolonie lebt.
Dieser Gewährsmann vertritt die Ansicht , daß die Gährung
unter den Hereros , welche sie zur Benutzung der ersten
günstigen Gelegenheit zum Aufstande getrieben hat , wesentlich
oder gar hauptsächlich verschuldet worden sei durch die
obligatori s che Durchführung der KochschenRinder-
pestimpsung. Der Widerstand der Eingeborenen gegen
diese Maßregel , sei um so erklärlicher, als gewöhnlich oder
häufige Verluste unter den Impftiere auftraten . Die Ein¬
geborenen hätten stets gesagt, ihre Tiere sollten umgebracht
werden . Ter Regierungstierarzt Kämpny , der im Bezirk von
Karabib die Impfungen auszu >ühren hatte und der dort aus
dem Hinterhalt erschossen worden ist, sei der persönlichen
Rache der Eingeborenen zum Opfer gefallen, die ihn für ihren
besonderen Feind hielten, und sei somit ein Opfer seines
eigentlichen Berufes geworden. Ob die Auffassung zutrifft,
entzieht sich unserer Kontrolle.

— Hauptmann Fromm ä 1a snits der Schutztruppe
für Süowestasrika , der vordem längere Jahre der ostasrika-
nischen Schutztruppe angehört hat , b . gibt sich demnächst nach
Swakopmund , um an dem Feldzuge gegen die Hereros teil-
zunehmen. Er ist einer der wenigen, die stets vor einem
Aufstande der Hereros gewarnt und diese Leute richtig
eingeschätzt haben. Hauptmann Fromm wird zwei eigene
Osfizierspserde mit hinausnehmen uno so seststellen können, ob,
wie von vielen Seiten behauptet wird, das deutsche Soldalen-
pserd sich in Südwestafrika besser bewährt als die mexika¬
nischen und argentinischen Pferde, deren Ankauf von der
Regierung beschlossen ist.

— Der gestern erwähnte Telegraphenschlüssel für
Südwestafrika vom Marineoderzahlmeister a . D . Kretzschmar
ist in der Redaktion der „Nachr. " einzusehen.

Ein Bild des Josef Gottwald , der stark verdächtig ist,
den Oestermannschen Einbruch verübt zu haben, und der auch
als mutmaßlicher Täter beim Mellerschen Doppelraubmorde
in Frage kommt, veröffentlichen wir heute nach einer
Photographie , um dadurch ev . zu seiner Üeberführung mit
beizutragen. Gottwald ist bekanntlich in Hengelo «Holland)
verhaftet . Alle auf ihn bezüglichen Mitteilungen sind

'
an den

Untersuchungsrichter, Oberamtsrichter Bothe Hierselbst , zu
richten.

Aus dem KroDê ogimn.
»« N«chdruck unirrer « it »«rrrsp- nd -n»eichen »ersetz,« OrtzinawerkMW
G « r mit , en«uer Quellen ««, «de geftettee . Rittes« ^ » « r» »ertMU
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Oldenburg , 3 . Februar.

* Personalien . S . K. H. der Großherzog hat ge¬
ruht , den Regierungsaffeffor Weber in Oldenburg zum Mit¬
glieds der Kommission für das Heimatwesen, und den Ver¬
messungsinspektor Me ine rs in Oldenburg zum Mitglieds
der Prüfungs - Kommission für die Kandidaten des Ver«
meffungs- und Katasterwesens zu ernennen.

* Die Einweihung des Artillerie -Offizier -Kafinos
in der Ofenerstraße wurde gestern abend von dem Offizierkorps
des Ostfriesischen Feld -Art . -Regts . Nr . 62 und zahlreichen
Gästen festlich begangen. Me Räume des Regimentshauses,
welche vollständig neu eingerichtet und ausgestattet sind, waren
mit Blumen geschmackvoll dekoriert und zeigten ein vornehmes
Interieur . Unter den Gästen bemerkte man Gras Wedel,
die Geistlichkeit Oldenburgs , Divisionspfarrer Rogge.
Prälat Pille, Flügeladjutant Major v . Dalwigk, Vize-
Oberkammerherr v . Bothmer, Hausmarschall Freiherr
v . Rössing, General v . L e t t o w - Vorbeck , Baurat Freese,
ProfessorWinter , BauratKoppers , Garnison -Verwaltungs-
Direktor Günther und in späterer Stunde auch den Ober¬
bürgermeister Tappenbeck. Ferner waren erschienen der
Garnisonälteste Generalmajor v. Sperling, Oberst von
Zimmermann, Kommandeur der 19 . Feld-Art .-Brigade;
vom oidenburg . Jns . - Regt . Nr . 91 Major v. Bodungen,
Haup tmannv . Kunowski, Oberleutnant v . Klüser, Leutnant
v . Marschalck; vomoldb . Trag .-Regt . Nr . 19 derKommandeur
Oberstleutnant v . Hoffmann, Major v . llecht ritz und
Steinkirch, Rittmeister von der Wense, Oberleut¬
nant Frhr . von und zu Egkoffstein, Leutnant von,
Pape, der Vorstand des Hiesigen Artilleriedepots Oberst¬
leutnant Dilthey, die

'
Kommandeure der Bezirkskom¬

mandos u . a . Von den auswärtigen Gästen ist zunächst
Generalmajor Blanquet zu nennen , der das Ostfries .

'

Feld -Artillerie -Regiment Nr . 62 nach der Formierung im
Oktober 1899 zuerst kommandierte und der geistige Ur¬
heber des Kasino-Neubaues ist. Das Offizierkorps der 2.
Abteilung in Osnabrück hatte Herrn Hauptmann Ko lbe,
Oberleutnant Grimme und Leutnant Jhlder zu der
Feier entsandt , und das 2. Hann . Feld -Artillerie -Regiment
Nr . 26 in Verden (Aller ) die Herren Major Sack , Ober¬
leutnant Hansen und Leutnant Frels. Auch hiesige
und auswärtige Reserve-Offiziere des Regiments waren
sehr zahlreich zu der Feier erschienen . — Um 7 Uhr nahm
das Festessen, bei dem das Trompeterkorps des Regiments
die Tischmusik ansführte , seinen Anfang . Der Regiments¬
kommandeur brachte das Hoch auf den Allerhöchsten Kriegs¬
herrn , den Kaiser , und auf den Landesherrn , den Großx-
herzog , aus . Mit warmen Worten des Dankes gedachte er
des durch Krankheit fern gehaltenen Landesherrn , dessen
vom Professor Winter gemaltes , vorzüglich gelungenes,
vom Professor Klingenberg mit einem würdigen geschnitz¬
ten Rahmen versehenes Porträt als Geschenk den großen
Kasinosaal

'
schmückt . In einer ferneren Rede gedachte dann

Major Krause derjenigen ehemaligen Offiziere , Reserve¬
offiziere und Gönner , die durch herrliche Geschenke das
neue Kasino geschmücktund ausgestattet haben . Unter an -,
derem seien erwähnt ein riesengroßer Elchkops vom Stabs -,
arzj a . D . Dr . Müller, eine große geschnitzte Standuhr
als Geschenk der Damen, Wappenfenster von ehemaligen
Abteilnngstommandeuren u . a . m . General Blanquet
dankte dann im Namen der erschienenen Gäste und brachte
ein Hoch auf das Regiment aus . Major v . Stumpfs
gedachte des Stifters des wundervollen Kronleuchters im
großen Saale des Kasinos , des Herrn Regimentskomman-
deurs Major Krause , in einer besonderen Rede . Nicht er¬
schienene ehemalige Offiziere des Regiments und abwesende;
aktive Offiziere bewiesen durch zahlreiche Telegramme ihr
Gedenken zum Feste , die durch launige Antworten erwidert
wurden . Das Fest nahm einen allgemein zusriedenstellen -!
den Verlauf , uno wir schließen uns dem in allen Tisch¬
reden wiederkehrenden Wunsche aus vollem Herzen an,
daß das Offizierkorps in seinem neuen Heim nur frohe
Stunden erleben möge.

* Geschäftsumfang der Großherz . Oldenburg . See¬
mannsämter im Jahre 1903 . Nach den Jahresberichten
der Großherz. Seemannsämter Varel , Jever , Brake und
Friesoythe sind in dem genannten Jahre angemustert für
Dampfschiffe: 2017 Mann , für Segelschiffe: 637 Mann , zu¬
sammen 2755 Mann '

; abgemustert für Dampfschiffe: 1932 Mann,
für Segelschiffe 637 Mann , zusammen 2569 Mann . Die Zahl
der angemusterten unbefahrenen Schiffsjungen betrug 268.
Es kamen zur Anmeldung : 14 Entweichungen, 14 Sterbefälle
und 36 Unfälle . Verhandelt wurde über 12 Unfälle, 1 Streitig¬
keit zwischen Kapitän und Schiffsleuten, 11 Nachlaßregulierungen
im Auslande verstorbener Seeleute . Strafen wurden in 12 Fällen
erkannt. Von den an - und abgemusterten Personen entfielen
2636 bezw . 2476 auf das Seemannsamt Brake.

* Bei der von der Handelskammer am Freitag in
Vechta angesetzten Ersatzwahl für das freiwillig ausgeschiedene
Mitglied Herrn Bankvorsteher Landwehr - Vechta wurde
Herr Zigarrensabrikant Clo di ns in Lohne mit 17 Stimmen
gewählt. Es erhielten außerdem noch 8 Stimmen Herr
Auktionator H . Burhorst und 7 Stimmen Herr Fabrikant
Friedrich T aphorn in Lohne.

* Im Bremer Stadttheater wird Sonntag Beyerleins
Aufsehen erregendes Mültürdrama „ Zapfenstreich" als Fremden¬
vorstellung gegeben, so daß auch Auswärtige Gelegenheit haben, sich
mit dem Stück bekannt zu machen.

* Das Bundeskriegerfest soll dem Vernehmen nach
bei Anwesenheit des Großherzoglichen Paares am 11 . und
12 . Juni in Cloppenburg gefeiert werden.

" Herr Redakteur Keil wird, wie bereits bekannt ge¬
geben worden ist, Sonnabend , den 6 . Febr ., abends 7Vs Uhr,
in der Aula des Seminars über den neuen deutschen
Roman sprechen . Von Kretzers „Meister Timpe " an bis
zu Frenssens „ Jörn Uhl" werden die wichtigsten Romane
der Neuzeit einer Kritik unterzogen und insbesondere der
Frauenroman ausführlicher besprochen werden, so die Werke
Marie von Ebner - Eschenbachs , Helene Bühlaus,
Clara Viebigs u . a . Es sei nochmals daraufhingewiesen,
daß der Vortrag pünktlich beginnen wird, und daß es also
im Interesse aller Zuhörer liegt, möglichst zeitig zu kommen.

* Seine Doktorprüfung mit dem Prädikat „ Uagna
eum larräe" bestand am Montag dieser Woche der Syndikus
der Handelskammer , Herr Dur st ho ff, bei der philosophischen
Fakultät der Universität Göttingen . Die Prüfung erstreckte
sich auf Staatswissenschaften , Statistik und Land¬
wirtschaft. In seiner Doktordissertation behandelte Herr



Dursthoff die oldenburgische Brandkasfie und ihre

Der hiesige Zweigverein der Kolonialgesellschaft
sammeltGaben für die durch den Hereroaufstand betroffenen
Deutschenin Südwestafrika . Möge sein Liebeswerk offene
Hände finden ! . . .

bn . Racheakt oder Bubenstreich ? Von emem beim

Hause Amalienstraße 14 hingestellten Handwagen wurden die
beiden Wagenräder abqeschroben und dann mitgenommen.
Als am andern Tage der Eigentümer seinen Wagen benutzen
wollte, fand er denselben ohne Räder . Die Sache ist zur
Anzeige gebracht.

-I- Naturwissenschaftlicher Verein . In unseren vor¬
gestrigen Bericht findet sich am Schluß ein sinnentstellender
Fehler ; es muß dort heißen statt „ Verflüssigung schwefliger
Säure «

„ Verflüchtigung von flüssig er schwefliger
Säure durch Erhitzen bis auf 155° C. «

* Der Gras Anton Günther -Denkmalsverein zählt
jetzt 324 Mitglieder , die ihren ordnungsmäßigen Beitrag
entrichten , und 82 Ehrenmitglieder , die einen einmaligen
Beitrag von mindestens 10 Mark gezahlt haben . Das Ver¬
einsvermögen , welches in der Versammlung des Zentral¬
komitees am 1 . November 1903 auf 8116,30 Mark festge¬
stellt war , beträgt augenblicklich 10 502,64 Mark. Diese
erfreuliche Steigerung von 2386,34 Mark in einem Viertel¬
jahr berechtigt zu der Hoffnung , daß das Ziel des Ver¬
eins in absehbarer Zeit erreicht wird . Der Vorstand und
der geschäftsführende Ausschuß verbinden mit herzlichem
Dante für alle Zuwendungen die Bitte um weitere An¬
meldungen , die von dem 2. Vorsitzenden , Prof . Dr . Rüth-
ning , Auguststraße 41, und dem Schatzmeister , Kaufmann
Rabeling , Stau 5, gern entgegengenommen werden . Zu
der Zahl der schon nntgeteilten Ehrenmitglieder sind
seitdem folgende hinzugekommen : Frau Julie Rabeling-
Oldenburg , die Herren : Oberbürgermeister Ehlers- Dan¬
zig , Rentner Joh . Eilers - Oldenburg , Oberhofmeister
Freiherr von Frydag - Daren bei Vechta, Kaufmann
WikhelmHahlo - Oldenburg , Verlagsbuchhändler Otto
von H a l e m - Bremen , Rektor Johanns - Oldenburg,
August L a u w - Bockhorn, Kaufmann W . B . Michael-
sen - Bremen , Kaufmann I . F . Mutzenbecher - Bremen,
der landwirtschaftl . Verein Oldenburg -Stadt
^Vorsitzender Rentner Eden ), Schiffsmakler B . Oltmann-
Bremen , Gutsbesitzer F . Plate- Hemmelskamp , Kaufmann
Mabeling - Oldenburg , Rentner I . Ritter- Oldenburg,
Kaufmann Heinrich R u h st r a t - Baltimore , Dr . med.
Schloiser, prakt . Arzt , Bremen , Exzellenz v . Schnehen,
Oberstallmeister und Generalmajor a . D ., Dr . med.
Schüßler, prakt . Arzt und Chirurg -Bremen , Dr . med.
St eenken, prakt . Arzt -Elsfleth , Regierungsassessor
Dhorade - Oldenburg, Baurat Weber - Bremen.

* Der Stadtrat faßte gestern in beinahe dreistündiger
Sitzung mehrere sehr wichtige Beschlüsse . In erster
Linie ist da die Regelung der Abfuhrfrage zu nennen,
die die städtische Behörde und Vertretung schon seit mehr als
33 Jahren beschäftigt. Wir veröffentlichten f . Zt . das neue
Projekt des Magistrats nebst dem zustimmendenKommissions¬
bericht wörtlich, so daß unsere Leser mit n Einzelheiten des¬
selbenvertraut sein müssen. Wie wir voraussahen , fand diese glück¬
liche Lösung der schwierigenAngelegenheit die einmütige Zustim¬
mung des Stadtrats . Danach übernimmt in Zukunft ein großes
Konsortium in Eversten die gesamte städtischeAbfuhr . Die
Mitglieder der Gesellschaft werden die Fäkalien zumeist
nnkompostiert direkt zur Kultivierung von Oedländereien ver¬
wenden. Eine Debatte schien die Platz frage, betr. die
Umlade-, Lagerungs - und Kübeldesinfektionsstellen, Hervor¬
rufen zu wollen. Mit Recht wurde aber eingeworfen, daß
diese Einzelfragen der Zukunft überlassen bleiben müßten und
sich sicherlich zu allgemeiner Zufriedenheit regeln würden, wenn
das Projekt im Ganzen zunächst Annahme fände, was dann
ja der Fall war . Der Gedanke an eine endgültige
Beordnung dieser Sache berührt wie eine Erlösung . Wenn
zugleich mit dem Abschlußder Kanalisation und der Erneuerung
des Straßenpflasters die Abfuhr endlich ins Reine gekommen
ist, dann erst dürfen wir sagen, daß die Stadt in diesen
Dingen der äußeren Sauberkeit einigermaßen ihre Pflicht getan
hat . Dem Magistrat wird dafür die allgemeine Anerkennung
nicht versagt werden. — Ferner wurde die obligatorische
Einführung der Fortbildungsschule und damit ihre

Neuorganisation beschlossen . Oldenburg kommt damit ziemlich
spät ; bedeutend kleinere Orte unseres Herzogtums haben den
obligatorischen Besuch schon lange eingesührt. Wir werden
voraussichtlich eine tüchtige Kraft für diesen Unterrichtszweig
gewinnen, nämlich Dr . Mehnert - Döbeln, eine erste Fach¬
kraft, vorausgesetzt, daß der Herr heute noch bereit
sein wird, nach hier zu kommen, da seine zusagende
Erklärung bereits vom 26. Februar 1902 datiert.
In Verbindung damit steht die beschlossene Verpflichtung für
alle unwiderruflich von der Stadt angestellte und anzustellende
Lehrer, innerhalb ihrer Pflichtstundenzahl Unterricht an den
Fortbildungsschulen zu geben. — Als dritter wichtiger Punkt
stand die Umgestaltung des Gemeindestatuts I aus der Tages¬
ordnung , und zwar namentlich die Beseitigung der Berufs-
klafsenwahl zum Stadtrat , auch eine Frage , die schon viel
Aergernis und Kopfzerbrechen bereitet hat . Die von einem
großen Teil der Bevölkerung sehnlichst erwünschte Beseitigung
dieser Begrenzung des passiven Wahlrechts ist j doch nicht
angenommen , sondern der von der Kommissionsmehrheit'
gestellte Antrag wurde a bgelehnt, und zwar mit 13
gegen 10 Stimmen . Es bleibt also beim Alten . Nur soll
die zu Jrrtümern Anlaß gebende Verteilung aus die drei
Klassen der Beamten , Kausleute und anderen Gemeinde¬
bürger genauer festgesetztwerden . — Endlich! wurde noch die
Einführung der Eberkörung für Stadt und Stadt¬
gebiet beschlossen. — In geheimer Sitzung wurde
das Engagement der wissenschaftlichen Hilfslehrer Kirch
und Beta bis Michaelis verlängert und dem Lehrer
Schwärting die unwiderrufliche Anstellung verliehen.

* Gesetzblatt für das Herzogtum Oldenburg . Von
den in den Jahren 1901, 1902 und 1903 im Gesetzblatt
erschienenenBekanntmachungen ist ein nach Taten geordnetes
Inhaltsverzeichnis soeben zur Ausgabe gelangt . Den vor-
jährigen Abonnenten des Gesetzblattes wird es gratis zu¬
gesandt.

--

-n . Eversten , 2. Febr . Ihren Wirt wechselte mit dem
gestrigen Tage die Wirtschaft „Zum Grunewald « , die
hier an der Hauptstraße belegen ist. Dieselbe war in den
letzten Jahren im Besitze des Herrn Westerhaus, wurde dann
aber käuflich von Herrn S . van der Zee aus Zwischen¬
ahn erworben, der dieselbe am 1. Februar antrat.

äs . Petersfehn , 2 . Febr . Der hiesige Klub
„ Gemütlichkeit« hielt am letzten Sonntagabend in seinem
Vereinslokal bei D . Schmidt seine diesjährige außerordentliche
Generalversammlung ab. Der Hauptpunkt der Tagesordnung
war die Neuwahl des Gesammtvorstandes . Es wurden ge¬
wählt als 1 . Vorsitzender G . Mittwollen , Stellvertreter A.
Denker, Schriftführer D . Lehmkuhl, Stellvertreter D . Klaußen,
Kaffenführer D . Schmidt, Bote H . Sanders . Nach Erledi¬
gung des geschäftlichen Teils blieben die Anwesenden noch
eine Zeitlang bei einem Glase Freibier in gemütlichster
Stimmung beisammen. — Die Spezialitätengesellschaft
Bunger (gen . Bungerelly) wird am Dienstag, den 9 . Febr .,
hier im Lokale des Herrn D . Schmidt eine Vorstellung geben.

äs Bloherfelde » 2 . Febr . Der hiesige Kricgerverein
feierte am letzten Sonntag den Geburtstag des Kaisers.
Morgens fand gemeinschaftlicherKirchgang und abends großer
Festball statt . An dem Ball nahm außer den Vereinsmit¬
gliedern mit ihren Angehörigen eine sehr große Anzahl
sonstiger Gäste von nah und fern teil, so daß der große, auf
das Beste eingerichtete Saal des Vereinslokals „Bloherselder
Hof « bis auf den letzten Platz gefüllt war . Daß der
rührige Vereinswirt , Herr D . Humemann , zur Erhaltung
des leiblichen Wohles stets sein bestes tut , ist eine bekannte
Tatsache und bedarf wohl keiner besonderen Erwähnung . Die
Musik wurde ausgeführt von einem Teil dcr bestbekannten
Artilleriekapelle aus Oldenburg , welche in Uniform erschienen
war und dadurch den Glanz des Abends noch erhöhte.

üs . Hatten , 2. Febr . In der zahlreich besuchten General¬
versammlung des Turnvereins „Frei weg « , welche Ende
voriger Woche im Vereinslokale stattfand , wurden die bis¬
herigen Vorstandsmitglieder einstimmig wiedcrgewählt. Neu¬
gewählt als Zeugwart ist Heinrich Meyer -Hatten . Das große
Sommerfest des Turnvereins wird , wie in früheren Jahren,
wieder im Monat August stattfinden. Sonntag , den 14.
d . Mts . veranstaltet der Verein ein Tanzkränzchen im Vcreins-
lokal.

js . Brake , 2 . Febr . In der am Sonntag stattgefundenen
Innungs -Versammlung der Fr eien Handwerker -Innung
war als erster Punkt die Rechnungsablage für das verflossene
Jahr auf die Tagesordnung gesetzt. Dieselbe ergab bei einer
Einnahme von 584 .29 Mk. und einer Ausgabe von 272 .73 Mk.
einen Ueberschuß von 311.56 Mk. Die statutengemäß aus¬
scheidenden Vorstandsmitglieder wurden wiedergewählt, ebenso
die Ausschüsse für das Gesellen- und Herbergs - sowie für das
Lehrlingswesen. Der Obermeister teilte mit , daß die Errichtung
einer zweiten Gesellen-Herberge am hiesigen Orte in Aussicht
genommen sei . Mit Rücksicht auf die günstige Vermögenslage
wurde eine Ermäßigung des Jahresbeitrages von 4 auf 3 Mk.
beschlossen . Zum Schluß wurde der vom Vorstande vorgelegte
Haushaltungsplan von der Versammlung genehmigt. — Der
Broker Turnverein hielt gestern seine Haupt - Versammlung
ab. Die Abrechnung über das kürzlich stattgefundene Tanz¬
kränzchen ergab ein auf die Vereinskasse zu übernehmendes
Defizit von 17 .80 Mk. Hierauf erfolgte die Wahl von 4 Dele¬
gierten und 2 Ersatzmännern zu der am 28. Februar hier
stattfindenden Verbands -Vorturnerstunde des Stadländer Turn¬
verbandes . Nachdem wurden noch einige neue Mitglieder
ausgenommen.

Neueste Nachrichten and letzte Ze-esche».
Eigene telephonische und telegraphischeBerichte der

„Nachrichten für Stadt und Land ".
(Nachdruckverboten .)

H Berlin , 3 . Febr. Auf Wunsch des Kaisers wird heute
der Berliner Lehrergesangvercin im Schloß konzertieren.
Der Gesangverein errang bei dem Sängerwettstreit in Frank¬
furt a . M . bekanntlich den 1 . Preis.

Z Berlin , 3 . Febr . Einer Korrespondenzmeldung zufolge
wird die Versetzung von Infanterie -Offizieren zu den
Pionieren , und umgekehrt, wie es vor einigen Jahren der
Fall war , nicht mehr stattfinden, da der Versuch sich nicht
bewährt hat.

Z Posen , 3 . Febr . In der Provinz Posen fanden zahl¬
reiche Ausweisungen von Ausländern statt , darunter auch
solcher , die 30 Jahre in der Provinz ansässig waren.

-k-
L1L Konstantinopel , 3 . Febr. Eine Mitteilung der

Pforte an die Botschafter der Ententemächte besagt , daß
sieben Kisten mit Munition und fünf Kisten mit Bomben nach
Samakow expediert worden seien . Sarafow habe 7000 Gewehre
in Italien angekauft. In Eski-Zagra und Kazanlik wurden
neue Komitatschis angeworben.

LDL . Peking , 3 . Febr . Ein kaiserliches Edikt lehnt die
Annahme des Entlaffungsgesuches Auanschikais als Chef
des Stabes des Militärausbildungswesens ab.

--
LVL Buenos Ayres , 3 . Febr . Die Regierungs¬

truppen bei Montevideo wurden von Saraivas 5000 Mann
starker Rebellen-Armee geschlagen . Alle Geschäfte ruhen.

Die geschätzten Leser , welche ihren Bedarf in Frühjahrs¬
und Sommergarderobe noch nicht deckten , seien hiermit aus
den der heutigen Auflage dieser Zeitung beiliegenden Prospekt
der Firma Lehmann L Astnry , Spremberg , Lausitz, aus'
merksam gemacht. Die Zusendung der reichhaltigen Muster'
kollektiv » erfolgt franko._

sich zu bewahren ist das Ideal aller
Frauen . Wer sich die Frische der Haut
erhält , sieht stets jugendlich aus . Das
beste Mittel , diese Wirkung zu erzielen,
sind tägliche Waschungen mit der nach
Deutschem Reichspatent ans Hühner¬
ei bereiteten

kLazr - Sslks,
welche durch ihre kostbaren Bestandteile,
Eiweiß und Dotter , schon nach kurzem

Gebrauche eine überraschende Wirkung auf die Haut aus¬
übt . Rah -Seife ist für 50 Pfg . p. Stück überall käuflich.

Rastede . Frau Hausmann A . R.
Brötje in Kleibrok läßt am

Sonnaöend, 13 . Ieöruar,
nachm. I4/s Uhr beginnend,

auf dem Wemkendorfer Moor:
70 Auder schwarzen, trock.

Torf, in Kaufen steh.,
auf dem Ziegelmoor:

18 Ander trockenen Torf
in Wielen, für Wacker
oder zu Torfkreu pass.,

eine Uartie Orken und
Oichen, Nutzholz «nd
einige Kaufen Wrenn-

. Holz,
ferner

10 Ander Aekdsteine
— an der Chaussee beim Hause
lagernd —

auf Zahlungsfrist verkaufen.
Kauflustige wollen sich beim Hause

der Verkäuferin versammeln.
I . Dege n, Aukt.

Am Sonnabend , den 24. Februar
1904, vormittags 10 Uhr, soll die
Lieferung von

6 0,000 ILAE Torfmull
im Geschäftszimmerder Unterzeichneten
Verwaltung vergeben werden.

Die Bedingungen liegen aus , können
auch gegen Erstattung von 50 ^« chrewgebühr bezogen werden.

Garnison - Verwaltung Munster
in Hannover.

100 Mark
als erster Preis beim

Preisfchießen in

A VW » WM
Alexonderstrasze 1.

Bund d-Llllldickte.
Versammlungen:

Neuenbrok : Freitag, den 5 . Febr.,
abends 7 Uhr, bei Herrn Onnen,

Großenmeer : Sonnabend, 6 . Febr.,
abends 7 Uhr, bei Herrn Scheelje,

Oldenbrok : Sonntag , den 7. Febr.,
abends 7 Uhr, bei „Alte Kapelle".
Alle Freunde des Mittelstandes

sind zu denVersammlungen eingeladen.
Der Vorstand

des Bundes der Landwirte.

Flomen , Rip pen, Kleinfleisch)
Luppenknochen , NM " heute und
morgen frisch.
Oldenburger Fleischwarenfabrik.

Zu verk. ein gut erh. Sparherd.
Näh. Peter Schmidt , Donnerschwee.

Im Aufträge habe zu verkaufen:
a . drei in Oldenburg befindliche

Wirtschaften mit nachweislich
großem Umsatz.

b . viele in Bürgerfelde « . Olden¬
burg belegene Wohnhäuser
mit Gärten.

v. mehrere an schöner neuer
Straße des Heiligengeisttor¬
viertels belegene Bauplätze.

Bürgerfelde.
Th . Oltmauns , Rchstllr.

Grofifeldhns b . Rastede. Zu
verkaufen

3 tiedige Guenm.
_ zur Horst.^

Masken -ÄnMge.
Donnerschwee , Sandftr. 269.

Mehrere Zentner unbedrncktes

ZeitimgsM-ier,
große weiße Bogen, vorzüglich zum
Einwickeln geeignet, sind für 10 Mk.
pr . Zentner abzngeben.

Geschäftsstelle der
„Nachrichten s . Stadtu. Land".

Guche f. Neffen, aus bester Fam ., Be-

ÄLLL pass- Heirat
mit vermög. jg . Dame . Gest. Adr . mit
Phot , bitte an Frau Clara Henpel,
Charlottenburg , Postamt 5 . Diskret.
Ehrensache. Anonym wertlos.

! Nchtevkranke!
Schon wieder wurden mir

mehrere großartige Heilerfolge
durch

SLpoüsrwL
gemeldet, bei jahrelang bestehen¬
denhartnäckigenHautkrankheiten.
Sapoderma hat sich tausend¬
fach bewährt bei trockener und
nässender Flechte, Schuppen¬
flechte , Bartflechte, Kopfgrind u.
Hautausschlägen aller Art.

Preis Dose Mk. 2 .—.
Wilh . Petz , Haarenufer 31.

? schö? etn̂ ^ e^ äüchteŜ ä^
davon 3 in Plüsch und 2 in
Fantasiestoff , einige Spiegel ganz
billig zu verkauf. Haarenstr . 30.

Gesangverein
Brüderschaft.

Sonntag , den 7. Februar:

im Lokale des Herrn G. Barkemeyer
(Drielaker Hof).

- Anfang 5 Uhr. -
Hierzu ladet ein

Der Vorstand.

Sandhatten.
Am Sonntag , den 7. Februar d . I . :

Fastnachts -Ball,
wozu freundlichst einladet

Joh . D . Steenken.

Theater in Rastede.
Lokal:

„ Zum Grafen Anton Günther ".
Donnerstag , den 4. Febr. :

„Johannisfeuer ",
Schauspiel in 4 Akt. v. H. Sudermann.

Einem hochgeehrten Publikum zur
gefälligen Kenntnisnahme , daß ich
mir erlauben werde, Freitag eine
Abonnementsliste vorzulegen. Bitte
um gütige Beteiligung.

Hochachtungsvoll
Anna Leonhardt » Direktorin.

Aremer Stadttheater.
Donnerstag , 4 . Febr ., 7 Uhr : 1.

Gastspiel Signorina Prevosti : -La
Traviata ."



Illlsm heilige
Beilage bittea

za -eichte«.
l . edllMli L L§ 8Mf , 8premdekg l - .

beste

Zwischenahrr.
Zur Frühjahrsbestellung empfehle

Pflanzkartoffelll
in mehreren Sorten . Aufträge er¬
bitte baldigst. H . Luttmer.

Aufträge nimmt auch Herr Carl
Siem in Osterschepsfür mich ent>
gegen.

Zwangs¬
versteigerung.

Am Donnerstag , den 4. Februar
d. Js ., nachm. 4 Uhr, gelangen im
„Lindenhof" Hierselbst:

8 Sofas , 2 Vertikows, 1 Sekretär,
1 Spiegelschrank, 1 Leinenschrank,
2 Sessel, 1 Kommode, 2 stumme
Diener, 1 Regulator , 3 Näh¬
maschinen, 3Kleiderschränk. l Wagen,
3 Teppiche, 15 Bilder , 1 Fahrrad,
1 Kaffeetisch , 1 Luthertisch und
viele sonstige Gegenstände

gegen Barzahlung zur Versteigerung.
1ellis8,

Gerichtsvollzieher.

Jlmnobilverklms.
Neuenfelde b. Elsfleth. Friede

Schriefer daselbst will seine an der
Chaussee in der Nähe der neuerbauten
Schule belegene

Besitzung,
best , aus in des. gutem baulichen
Zustande befindlichen Wohnhause,
groß . Schweinekoven und IS ar
V8 qm großem Garten , wegen
anderweitigen Unternehmens mit An¬
tritt z« Mai d. I . durch mich ver¬
kaufen.

Da in Kürze die Chaussierung der
Wurpstraße vor sich gehen wird , wo¬
durch der Verkehr nach Neuenserde
hin bedeutend gehoben wird, so ist
diese Besitzung bes. einem Geschäfts¬
mann mit Recht zum Ankauf zu
empfehlen.

Kaufliebhaber wollen sich unverzüg
lich an mich wenden.

Elsfleth . H . Fels.

Am Montag, den 15. Februar:

Maskerade
Großartige Aufführungen.

Karten im Vorverkauf 1 ^ — Abends an der Kasse 1 .25
Znschauerkarten r Damen 50 «s, Herren 75

Mgerkelüer
III» H Lmä.

Sonntag , 7. Februar:
» KW»

Niirreii -Blill
im Lokale des Herrn Mohnkern.

Anfang S Uhr.

Billig zu verk. 1 Plüschsofa mit
2 Sesseln. Heiligengeistwall 12.

Zn verk. 1 Hobelbank, 1 antiken
Koffer mit Eisenbeschlag, 1 großer
wertvoller antiker Schrank, mehrere
englische Bettstellen, Kinderbettstellen,
Tische und Stühle.

Wilhelmstraße 8.
selbe. Zu verkaufen ein

trächtiges Schwein , welches in 8 Tg.
ferkelt . A . Siemen , Scheibenw. 1.

1 Damen -Maskenkostüm , h. elg .,
zu verleihen oder zu verkaufen.

Kriegerstraße 10 u.
Zu vert . kupferne Pumpe , alte

Türen und Fenster. Wahnbecks Hotel.

Tweelbake.
Sonntag , den 7. Februar:

Großes Tmz-LerWM.
_ G. Harms.

Wüsting.
Gesang - Verein
Etat mi> WWlaild.

Montag , den IS . Februar d. Js . :

s. MtiiMllll,
bestehend aus

Liedervorträgen und Ball
( Kappenfest ) . — Anfang 6 Uhr . —

Es laden freundlichst ein
Der Borstand.

_ H . Claußen.

-Darlehne zu 4, 5 , 6 °/„ an
jedermann aufSchuldschein,
Bürgschein, Lebensversicher,
u . Hypothek. Auch in kl
Raten rückzahlbar.

A . Lölhöffel , Berlin, Ak.64. Rückpto.

Wohnungen.
Zu verm. zum 1 . Mai freundl .,

abschließb. Oberwohnung in Ostern¬
burg, Bremerslr , 14 . Preis 210 Mk

Näheres R . Meyer , Auktionator.
Osternburg . Zu verm . zu Mai

Laden mit Wohnung und etwas
Gartenland . Schulstraße 25.

Einführungen sind gestattet.
Hierzu ladet ergebenst ein

Der Festausschuß.

Osternburg . Zu verm . die zur

Schlachterei
einger., v . Hrn . F . Hepp den . Wohn.
Bremerchaussee12 . H . Backenköhler.

Weinfässer , 300—700 Liter , stets
billig abzugeben, Huntestr . 20

Carl Wille . Oldenburg.

Viele wanke
leiden an : Blutarmut, Bleichsucht,
Nerven-, Magen - und Verdauungs¬
schwäche , Mattigkeit , Abmagerung,
Angstgefühl, Kurzatmigkeit, Herz¬
klopfen. Kopfweh, Rückenschmerzen,
Appetitmangel , Blähungen , Sod¬
brennen, Ausstößen, Erbrechen rc.
und steche« oft langsam dahin,
ohne den wahren Grund ihrer
Leiden zu ahnen und das richtige
Heilmittel z« finde».

Auskunft über ein ganz hervor¬
ragendes Heilmittel erteilt auf Grund
eigener Erfahrung gern an jeder¬
mann kostenlos
Conr . Schmitz II .» Godesberga . Rh-

Zu verm. die herrsch . Oberwoh ».
im Hause Kaualstr . 19 , enth. 6— 7
Räume ncbst Küche mit Zubehör.
Osternburg . Gebr . Barkemeyer.

Nadorst . Zu verm . aus Mai eine
Wohnung mit Land am Scheidewege.
Zu erfragen
_ Joh . Müller , Chaussee 24.

Einz . Dame s . r. gel . Oberwohn,
u . e . Lehrerin möbl . Zimm . « . K.
Off . in d . Exped . unt . S . 36 « .

Zu verm . z. 1 . Mai e. ger. Oberw .,
2 St ., 3 K ., Küche u. Keller, m. sep.
Eingang . Zu erfrag . Rankenstraße 6».

Unterwohnung m . Stall u . Gart,
an der Kriegerstraße zu vermieten.

Näheres_ Ehnernweg 23.
Zu mieten ges . zum 1. April

resp . 1. Mai d . I . eine Wohnung
best, aus 2 Stuben , 2 Kammern,
Küche «sw . Bahnhossviertel be¬
vorzugt . Angebote erbittet
W . Cordes , Rchst., Haarenstr . S.

Gesucht aus Mai eine abschließbare
Oberwohnnng im Preise von 250
bis 300 ^ Heiligengeisttorviertel
bevorzugt. Offerten unter S . 872
besorgt dis Exped . d . Bl.

Zu verm. eine ger. Unterw . m. gr.
Stall u . Gtl . Pr .360 ^ Nadorsterstr . 73

Verlorene und nachzu¬
weisende Sachen.

Entl . e. w . Huhn . Bockstr . 12.

Vers!» ksrbsrs
(ehein. Artilleristen) .

Die Unteroffizier - Vereinigung
„Kameradschaft " der hies. Feld-Art.-
Abt . ladet uns zu ihrem am Freitag,
8. Februar 1904, abends 8 Uhr im
„Oldenb. Schützenhofe" stattfindenden
Stiftungsfeste ein.

Vereinsabzeichen sind anzulegen.
Um zahlreiches Erscheinen wird ge¬

beten. Der Vorstand

Zu belegen u. unzuleiheu
gesucht.

varleluw bis 100 Zibt sieb.
Identen . Oarlebus -Liasso

fl. L . Friede , NeläorL

apitalisten
wollen sich wegen Beschaffung
guter Hypotheken wenden an

L. ?Lrll§so!?Z!W .7'
Bis « Mk.monatlich u . mehr

verdienen Herren
und Damen aller Stände , auch als
Nebenerwerb , durch häusliche Tätig¬
keit , schriftliche Arbeiten , Hand¬
arbeiten , Adressennachweis , Ver¬
tretung . rc . B . Menchau , Dortmund.

Freundl . geräumige Oberwoh «.
zum 1 . Mai d. I . zu vermieten.

Näheres _ Wilhelmftr . 1 ».

Haarenufer IS ist entweder die
herrschaftlich ausgestattete geräumige
Unterwohnnng , Erker , Balkon, Gas-
und Wasserleituna , oder die kleinere
herrschaftlicheOberwohnung , letztere
aber nur an kleine ruhige Familie,
zum beliebigen Antritt zu vermieten.

I . Heinr . Ovye.
Bürgeresch . Z . 1 . Mai kl . Ober-

Wohn. zu verm. 110 ^ Eschstr . 263.

Zu verm. zum l . Mai e. freundl.
Oberwohnung , 2 Stb ., 4 Kammern,
Küche u. Zubehör , an ruhige Bew.

Röwekamp 18.

Zu vermieten.
Eine geräumige Oberwohnung m.

Balkon , Gartenland, Wasserleitung,
im Haarentorviertel . Preis 360 Mk.

Offerten u . M . R . 88 postlagernd.
Abschl . Oberwohn , zu vm., 1 St .,

2 K., Küche u . Zub . Kreuzstr. 7.
Zu verm. zum 1 . Mai an ruhige

Bew . die sehr beq . Oberw . , 2 St .,
3 K., Küche rc. Lambertistr . 11 , unt.

Zu verm. ein gr. Unterwohnung
mit gr. Stall u . IV- Scheffels. Land.
W. Zeug , Hundsmühlerw ., Ev ersten.
Z .

"
v . e . Änterw^

Donnerschwee . Zu verm. eme
Wohnnng mit Land . Näheres bei
C . Sattendorf , Ohmstede, Mühlenstr.

Kl. freundl . Oberw . , 1 St ., 1 K.,
K . rc . u . Gartld ., pass, für 1 od . 2 Dam .,
z. 1. Mai er. z . vrm . Haareneschst. 12.

Zu vermieten pr . 1. Mai freundl.
Oberwohnung mit separatemEin¬
gang. Mietpreis 400 Mk.

B . Kloftermann , Brüderstr. 20.

Zu verm. zum 1 . April er . 1 Pack-
haus mit Bodenraum , auch pass, als
Werkstatt . f Wallgraben 2.

Eversten . Zu verm. eine Ober-
Wohnung . L . Brokop , Zweig tr. 7.

Eversten . Zu verm. zum 1 . Mai
2 gute Wohnungen mit Land.

C . Säger.
1 geräumige Unterwohnung und

2 bequeme Oberwohnnngen im
Hause Milchbrinksweg 8 — Stadt¬
gebiet — zum 1 . Mai zu vermieten.

I . A . Behnke , Theaterwall 11.
Zu verm. zum 1. Mai e. bequeme

Unterw . mit Stall und Gartld.
I . Hanse » Brakmannsweg 1 , Gerbbf.

Zu vermieten e. geräumige Unter¬
wohnung mit Stall und Gartenld.

Näheres Cloppenburgerstr . 62.
Osternbg . Z . vm. sep. Unterw . m.

Gartld . an ruh . Bew . Schützenhofstr. 13.
Osternbg . Zu verm . e. Oberw .,

1 St . . 2 K. . Kch. u . Torfr . Br . CH. 12.
Bloherfelde . Im Aufträge des

Otto Cordes habe ich dessen zu
Bloherfelde belegene Wohnnng mit
2 Scheffelsaat Land aus 1 . Mai d. I.
zu vermieten.

B . Schwarting , Auktionator,
Bolle Pension für Herren.

Huntestr . 8 , oben.
Zu vrm . Bäck . m . Lad . u. Wohn . Rolfs.

Zu verm. Unterw , 2 Stuben,
2 Kam. E . Rolfs , Johannisstr . 9.

Zu vermielen zum 1 . April bezw.
l . Mai die an der Ackerstraße Nr . 8
belegene freundl . Unterwohnung
mit Wasserleitung und Garten.

Ackerstraße8 oben.
Bürgerfelde . Zu verm . zu Mai

2 schöne geräumige Wohnungen mit
Land . A . Siemen , Scheibenw. 1.

Ein junges Mädchen sucht einfach
möbliertes Zimmer mit Bett im
Preise von 10—12^

Offerten unter S . 871 an die
Exped. d . Bl . erbeten.

Zu vm. sep . Oberw . a . d. Lindcn«
straße. Näh . W . Weitz , Langenweg.

Zu verm. auf Mai , auch früher,
die Oberwohn . Nordstr . 4. Wasser¬
leitung vorh. Näh . Haareneschstr. 5.

Hroßherzogk . Theater.
Donnerstag , den 4. Febr . 1904.

70. Vorstellung im Abonn.
Niobe.

Schwank in 3 Akten v . H. u. A.
Paulton . Dtsch. v. Blumenthal.

Vorher : Unter vier Augen.
Lustspiel in 1 Akt von Fulda.

Kassenöffnung 7, Anfang 7Vs Uhr.
Freitag , den 5. Febr . 1904.

71 . Vorstellung im Abonnement.
Der Menonit.

Trauerspiel in 4 Akt. v. E . v. Wilden¬
bruch.

Kassenöffnung 7, Anfang 7Vs Uhr.

Einzige Tuchfabrik
Deutschlands, die
ihre Fabrikate an
jeden Privatmann

versendet.
Familierumchrichten.

Verlobungs - Anzeigen.
Die Verlobung unjeeer Tochter

Hedwig mit Herrn vr . Eden,
Spezialarzt für Chirurgie und Orths,
pädie, zeigen wir ergebenst an.

Ludwig Merkel und Frau,
Caroline geb . Paul.

Meine Verlobung mit Fräulein
Hedwig Merkel , Tochter des Herrn
Bankdirektor Merkel und seiner Frau
Gemahlin , Caroline geb . Paul , zeige
ich ergebenst an.

VL ». Lüvn,
Spezialarzt für Chirurgie und

Orthopädie.
Oldenburg i. Gr ., im Febr . 19V4
Als Verlobte empfehlen sich:

IVlLl'ie kL0kt,LU8
ttvini 'ioii K. IV>un8bsi'g.

Nastederberg . Osnabrück.
_ Z . Zt . Oldenburg.

Geburts -Anzeige».
Oldenburg » 1 . Febr. 1v04. Durch

die glückliche Geburt einer gesunden ^
Tochter erfreuten sich

Johann Wempe und Frau,
_ Marie , geb . Höpken.

Wulfenau b . Dinklage. Uns wurde f
ein kräftiger Junge geboren.

Lehrer Eyben und Frau,
Käthe, geb . Heinemann.

Todes -Anzeigen.
Verspätet.

Aschhansen , 29. Jan . 1904. Heud!
morgen starb plötzlich nach kurz«
schweren Leiden mein lieber Mau
und unser guter Vater , Schwieget!
und Großvater , der Mühlenbesitzeix

MML Ulk llorst
in seinem 43. Lebensjahre.

Dies bringt mit tieibetrübtemHerzen I
zur Anzeige die trauernde Witwe

Helene , geb. Bölts,
nebst Kindern und Angehörigen.

Die Beerdigung findet Mittwoch,
den 3. Febr . , nachm. 4 Uhr, auf dem
Kirchhof in Zwischenahn statt.

Osternbnrg » 2. Fevr. 1904. Für
die uns beim Ableben unseres guten
Vaters in so reichem Maße erwiesene
Teilnahme sagen wir auf diesem
Wege allen unseren herzlichsten Dank.

Geschwister Meyer,
auch namens der übrigen Angehör.

Heute abend 11 Vs Uhr entschlief
sanft an Altersschwäche unser lieber
Vater , Schwiegervater, Großvater und
Urgroßvater
Mim kckäM Lediilr

im 87. Lebensjahre.
Zwischenahn , 31 . Jan . 1904.

Im Namen der Hinterbliebenen:
A . Koopmann.

Die Beerdigung findet am Donners¬
tag , den 4 . Febr ., morgens 9 '/« Uhr,^
vom Trauerhause aus statt.

Delfshausen , 31 . Januar 1904.
Heute entschlief sanft und ruhig nach
längerem Kränkeln unsere liebe
Mutter , Schwieger - und Groß¬
mutter

geb . Steenken
im 67 . Lebensjahre.

Um stille Teilnahme bitten
Die trauernde » Angehörigen.

Die Beerdigung findet am Freitag,
den 5 . Januar » nachm. 3 Uhr,
auf dem Kirchhof in Rastede statt.
Wettere Famttiennachrichteu.

Vertobt: Wilhetmine Leling,
Norden , mit Paul Rathgeber , Weimar.
Ette M . Janssen , Middels -Off rloog,
mit Andreas B . Tjarks , Middels-
Westerloog. Marie Janßen , Karolinen¬
siel, mit Ommo Janßen , Hohenkirchen.
Johanna Behrends , Horsten, mit
Karl Ehlers , Vlotho. Anna Mans¬
holt mit I . Terveer, Ditzum. Anna
Hedemann, Oltmannsfehn , mit Ger¬
hard Harms , Madebrüche.

Geboren: (Sohn ) G . von Esse »,
Marienhafe . Postverwalter Mülder,
Stickhausen (totgeboren .) — (Tochter)
Carl Fischer, Norden . Gerh. Buhr,
Marienhase (totgeb.) E . Hentschel,
Wilhelmshaven . H . Otten , Potthuse.
Bruno Siefken, Leer. Karl Hoppe,
Rüttenscheid. Gerh . Bremer , Olden¬
burg.

Gestorben: Katharina Diepen,
geb . van Hove, Emden, 43 I . Wwe.
Meta Margareta Jensch geb . Janssen,
Nahe, 62 I . Ahrend D. Eckhoff,
Münkeboe, 94 I . Wwe. Maria
Borchers geb . Meinen , Wilhelmshaven.
Arbeiter Gerhard Niendecker, Varel
Wwe. Chr . Hanenkamp geb . Reinders.
Zetel , 78 I . Friederike Gerhardine
Pielstickgeb . Reelfs , Roffhausen, 38 ^
Anna E . A. Gerdes geb . Leopold,
Accum, 45 I . Privalier Johann
Hinrich Borchers, Leer. 66 I.

und Verlag: B. Schars. Oldenburg.
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Unsere Bundesgenossen und Hegner in Südwestafrika.

W -s s >'

Unseren Feinden , den Hereros , sind plötzlich neue Bun-
cesfreunde entstanden , nämlich die Bergdamara und die
Betschuanen . Es scheint, als ob die diesjährige Auseinan¬
dersetzung überhaupt klärend wirken soll . Hottentotten und
unsere alten Freunde , die Bastards , halten treu zu uns,
das übrige schwarze Konglomerat tritt uns entgegen . Bei
den Bergdamara ist das umsomehr ein Wunder , als sie
säst ganz in Len Hottentotten aufgegangen sind , sie be¬
dienen sich auch ausschließlich deren Sprache . Ihre Kopf¬
zahl wird auf 30—40 000 geschätzt, nimmt aber in ihren
Kämpfen mit den Hereros und Bastards beständig ab . Sie
können vielleicht 8000 Mann ins Feld stellen . Da sie
aber zerstreut und lediglich im Familienverbande wohnen,
außerdem aber auch eigentlich nur mit Bogen und Pfeil
umzugehen verstehen , so sind sie einmal kaum sämtlich auf
Len Kriegspfad zu bringen , andererseits keine besonders

efährlichen Gegner . Si esind keine Herrennaturen , wie
ie Hereros , sie fühlen sich ! als Sklaven und tun Sklaven¬

dienste . Mit den Betschuanen , von denen hier nur die
Westbetschuanen in Betracht kommen, ist es nicht viel an¬
ders . Sie wohnen in Britisch-Betschuanaland , leben aber
auch in Deutsch-Südwestafrika , und für uns kommen nur
die letzteren in Frage . Sie sind hellbraun von Farbe und
haben die Nase und das kurze Wollhaar des Negers . Sie
sind ebenfalls ein Familienvolk , inst dem die häuslichen
Annehmlichkeiten jedweden kriegerischen Gelüsten vorge¬

zogen werden . Viehzucht und Handwerk stehen in hoher
Blüte , auch Landwirtschaft und Metallbearbeitung werden
gepflegt , alles Tugenden , die es rätselhaft erscheinen las¬
sen, wie ein auf so hoher kultureller Stufe stehender Volks¬
stamm mit den faulen , nur ihre Landsleute ausbeutenden
Hereros gemeinsame Sache machen kann . Sollte es mit
dem Anschluß der genannten Stämme an die Aufrührer
vielleicht garnicht so schlimm sein und bei den Leuten,
welche uns so liebevoll diese Schreckensnachricht sandten,
ein klein wenig der Wunsch! Vater des Gedankens gewesen
sein ? Ein Wunder , daß den Bastards nicht auch noch eine
Empörung angedichtet worden ist . Die Bastards sind ein
Volk von Mischlingen , aus Ehen von Buren mit Hotten¬
tottinnen stammend , die sich dann wieder mit Weißen
vermischt haben . In dem Bastard , der sich nach anfäng¬
lichem Widerstande ganz der deutschen Bewegung ange¬
schlossen hat und fest zu ihr hält , vereinigen sich mit den
ererbten Eigenschaften der Väter auch die der Mutter;
so ist er nicht besonders fleißig , lügt gern und ist auch
unzuverlässig in Kleinigkeiten , ist aber andererseits na¬
mentlich - für den Soldatendienst sehr gut verwendbar und
ein ausgezeichneter Jäger und -Viehtreiber . Man schätzt
die Zahl der Bastards , die längst ein eigenes Volk bilden,
auf etwa 4000 . Das ist nicht viel . Da sie sich aber rasch
vermehren , so ist zu erwarten , daß sie, wie heute , so
in Zukunft erst recht, eine kräftige Stütze für uns werden.

Sitzung des Magistrats , Gesamtstadtrats und Stadlrats
am Dienstag , Ä . Febr . LSV4 , nachm. 6 Uhr.

Der Vorsitzende , Bankdirektor Jaspers » eröffnet die
Sitzung.

Die Feststellung der Rechnungen der Schulden-
tilgungSkasse, der Fondrechnungen, der Rechnung der Kasse
der Gesamtgemcinde, der -Armenkasse , der Schlachthauskasse,
der Krankenkasse für 1902/03 erledigt sich durch Kenntnisnahme.

Der Vorsitzende macht dem Stadtrat Mitteilung von
der Ernennung des Regierungsassessors Thorade zum
juristischen Hilfsarbeiter beim Stadtmagistrat . Die Tätigtet

Wann und Weiö 6ei Shakespeare.
m . (Schluß.)

Der Zwiespalt zwischenLiebe und Kindespflicht hat
Shakespeare besonders beschäftigt sowohl in Tragödien , wie in
Lust- und Schauspielen. Der Wille der Eltern , d . h . des
Vaters , war zu seinen Zeiten ausschlaggebend, in des Vaters
Hand ruhte die elterliche Gewalt ausschließlich. Der Dichter
entscheidet sich in dem Zwiespalt nicht ausschließlich für die
Liebenden; sehen wir doch gerade im Kaufmann von Venedig
Porzia den Willen sogar noch ihres toten Vaters achten und
befolgen und trotz innigster Liebe zu Bassanio die Entscheidung
von der bedeutungsvollen Kästchenwahl abhängig machen.
Max I . Wolfs sagt, daß ihr wohl mir Absicht Jessika ent¬
gegengestellt sei, die sich leichten Kaufs mit der väterlichen
Autorität abfindet. Mit Recht, meint er, denn so wie Shylock
im Verhältnis zu seiner Tochter erscheint , sei er kein Vater
mehr und habe die väterliche Gewalt verscherzt . Die beste
Sette des Juden , das innige Familienleben , habe der Dichter
dem Shylock versagt ; dieser mache seiner Tochter das Leben
zur Holle und wünsche seinem Kinde sogar den Tod , wenn er
durch ihren Tod nur wieder in den Besitz feiner gestohlenen
Schätze käme. Wenn sie mit ihrem Lorenzo, dem Christen,
davonlaufe , so sei der Schritt in jeder Beziehung gerechtfertigt,mdem ein starres , wesenloses Gebot, das der Kindesliebe, zu
gunsten einer höheren, der lebendigen Pflicht gegen sich selbst
und den Geliebten, ausgeopfert werde. Ich glaube nicht , daß dies
alles zutrifft . Shylock ist des Familiensinns durchaus nicht bar,
er empfindet auch eine seiner Natur gemäße Zärtlichkeit gegen
ferne Tpchter ; den Tod wünscht er ihr auch aus dem Grunde,
weil der Entführer des Mädchens und Inhaber der ihm
entwendeten Schätze ein Christ ist. Daß der Jude eine
Tochter hat und sie ihm davonläüft , ist übrigens meiner
Ansicht nach mehr in der Oekonomie des Stückes begrün¬
det , als daß es besondere moralische Perspektiven böte.
Wolfs rühmt dagegen Porzias Vater ; er habe das Geld
nicht als Zweck , sondern nur als Mittel betrachtet , um
rer Tochter das Leben zu verschönern und ihren Geist
und Charakter zu bilden . Porzia könne sich seinen Bestim¬
mungen nicht entziehen,ohne alle moralischen Gesetze , auf
denen sich die Familie aufbaut , mit Füßen zu treten.

der Kästchenwahl solle der sittliche Gehalt der Bewer¬
ber erprobt werden , und es sei ein seiner Zug , daß
Kur der arme Bassanio, . der. mit geborgtem .Geld auf

des Herrn Thorade war bisher eine einstweilige , während jetzt
die feste Anstellung erfolgt ist.

Neueinrichtung des Fortbildungsschulwesens.
Zur Durchführung der als notwendig erkannten Re¬

formen hat der Magistrat in Uebereinstimmung mit den
Schulvorständen der Gewerbe - und Fortbildungsschule fol¬
gende Vorschläge zu machen:

An die Spitze des städtischen Fortbildungsschulwe¬
sens ist eine Persönlichkeit zu berufen , welche diesen Spe-
zial -Unterrichtszweig theoretisch und praktisch vollkommen
beherrscht , und die befähigt ist, die beiden Schulen zeitge¬
mäß zu organisieren und zu leiten , und ferner die -üb¬
rigen Lehrkräfte znm Teil selbst fachlich auszubilden , zum

» » » » W>>« I » > „ » »»»«»» »»» I - !
die Brautfahrt geht , die armselige bleierne
Hülle in ihrem Wert erkennt und den reicheren Metallen
vorziehe . Das mag alles mehr oder minder zutrefsen . *)

Die väterliche Gewalt hat aber nicht nur ein Recht,
sondern auch eine Pflicht, sie darf nicht einseitig im Interesse
des Vaters ausgeübt werden, wie es Julias Vater tut . In
seinem letzten Werke dagegen, in der Gestalt Prospcros und
Mirandas , hat der Dichter das richtige Verhältnis zwischen
Vater und Tochter dargestellt. Sie weiß das Recht ihres
Herzens, er das des überwachenden, sürsorgenden Verstandes
zu wahren.

Der Größe und Allgewalt der Liebe entspricht
Shakespeare ihre Dauer. Die Leidenschaft Julias und
Desdemonas reicht , wie man sagt, über das Grab hinaus.
Die Treue tritt bei Shakespeare überall neben die Liebe.
Desdemona zweifelt, daß es überhaupt Weiber gebe, die um

*) Ich will hier eine Vermutung wagen, die bisher nicht ge¬
hen wurde. Porzia liebt Bassanio viel zu sehr, als daß sie ihn
eder verlieren möchte. Sie betont zwar , sie dürfe seine Wahl nicht
ünflussen, das ginge gegen ihren Eid ; wo aber hat Liebes-Leiden-
aft sich noch je durch Schwüre fesseln lassen? Porzia gibt dem auf
es ihrer Worte wie auf eine Offenbarung achtenden Geliebten
-iner Meinung nach das Stichwort und . den Gedanken, die beide
c Wahl des richtigen Kästchens leiten können. Aus dem bleiernen
Halter steht : „Wer mich erwählt , der gibt und wagt sein alles
:n . " Und Porzia sagt zu Bassanio : „ Ich bitt ' Euch, wartet ein,
ei Tage noch , bevor Ihr wag t . " Im Englischen ist beidcsmal
s Wort bLWrä acbraucht : „IVdo sboosstlr ms must givs »nä

arä all ds datb " und „I xrazr zwu , iarrzr : xauss a äaz?
trvo bskors von ba -iarä " . Zm Leurjchen wird der Wink noch

id . inglicher, da ein raar Werfe später Porzia wiederholt : „Allein
mit Ihr recht mich deuten möchtet, behielt ' ich gern Euch ein paar
-ge hier, eh ' Ihr für mich Euch wagt !" Im Original steht
smal : „bskoro von vootnrs kor rns " . Das ist aber die Anf¬
ang des Rattel . auf dem Kästchen. Dort steht : „ Wer mich erwählt,
>ß geben und wagen alles, was er hat ." Bassanio hat aber, wie
-rzia weiß, nichts als sich selber zu wagen, das , ,

't alles, was er hat.
setzt , die neckische Porzia hätte in ihrer Rede Gedanken und Wort
>endwie betont oder mit einem bedeutsamen Blick begleitet, so müßte
issanio, vor dies Kästchen tretend , bei dem Worte » wagen« sofort
ffen , daß das bleierne und kein anderes das richtige sei . Der Wink,
i Porzia ihm gibt, entspricht ganz ihrem neckischen Wesen, und es
lcht sich sehr hübsch , daß sie unmittelbar die Beteuerung daran
ließt, sie dürfe ihm bei der Wahl nicht Helsen , sie wurde sonst ja
ieineidtg werden.

anderen Teil wenigstens ihre Fachausbildung zu leitest
und zu überwachen.

In Aussicht genommen hierfür ist Direktor Dr . Meh-
ner , Leiter der Fortbildungsschule in Döbeln , welcher in
Stadt und Land Oldenburg durch die von ihm hier gehal-
tenen Vorträge über das Fvrtbildungsschulwesen bekannt
geworden ist. Aus den über ihn eingezogenen Erkundig
gungen haben der Magistrat und die Schulvorstände den!
Eindruck gewonnen , daß für die hier zu lösende Aufgabe
nicht leicht ein Besserer als Dr . Mehner gesunden werdest
könnte . Auf Anfrage hat er sich bereit erklärt , einen Ruf
nach Oldenburg anzunehmen . Als Ansangsgehalt bean¬
sprucht er 5000 Mark , was seinem jetzigen Einkommen ge¬
genüber nur eine geringe Aufbesserung bedeutet.

lieber alle Einzelheiten der Neubeordnung , Gliederung
der Fachklassen, Feststellung des Lehrplanes , Bewilligung
der Mittel usw . wird zweckmäßig erst beschlossen, nachdem
der lünstige Leiter seine Erfahrungen in den Dienst der
Stadt gestellt hat . Was im folgenden hierüber schon jetzt
vorgetragen wird , gilt als unverbindlich und dient nur zuv
Veranschaulichung des vorläufigen Planes.

Wünschenswert wäre es , wenn der Schulzwang auf
alle jugendlichen Arbeiter unter 18 Jahren ausgedehnt
werden könnte . Die Rücksicht auf die hohen Kosten und die
Lage der städtischen Finanzen gebietet aber für den An-,
sang eine Beschränkung auf das Handwerk.

Die Gewerbeschule , die bisher von der engeren Stadt
unterhalten wurde , muß künftig eine Veranstaltung dev
Gesamtgemeinde werden . Denn die Sorge für das F -ortbil-
dungsschulweseu ist eine Aufgabe der Gemeinde als solcher,
und es könnte wohl nicht in Betracht kommen, für das
Stadtgebiet eine eigene Schule einzurichten.

Der Unterricht in der Gewerbeschule soll nicht ele¬
mentarer Art , nicht etwa eine Wiederholung oder Fort¬
setzung des Volksschulunterrichts sein, sondern soll sich
in allen Unterrichtsfächern eng an den Berus des Schülers,
anschließen . Daher ist die Einteilung der Schüler in Fach¬
gruppen nötig , und je mehr sich die Gruppen reinen Fach-
klassen nähern , desto höher können die Ziele in Beziehung
auf fachliche Ausbildung gesteckt werden.

Die Zahl der wöchentlichen Unterrichtsstunden ist auf
vier für den allgemeinen Unterricht und für den Zeichen¬
unterricht auf zwei, oder für einzelne Gewerbe aus nuv
eine berechnet . Es sind auch Gewerbe vorhanden , nämlich
Bäcker, Schlachter , Barbiere und Schornsteinfeger , die des
Zeichenunterrichts überhaupt nicht bedürfen , und bei denen
daher die Zahl der wöchentlichen Unterrichtsstunden nuv
vier beträgt.

An die Gewinnung ausreichender eigener Schulräume!
ist bei Lage der Verhältnisse leider nicht zu denken . Je¬
doch ist es schon als eine wesentliche Errungenschaft an¬
zusehen, daß Aussicht vorhanden ist, das alte Schulgebäude
am Wall mit seinen acht Klassenräumen ganz für Fort¬
bildungsschulzwecke frei zu bekommen.

Die Beschaffung der Lehrkräfte ist wie folgt ge¬
dacht :

Es sind im ganzen 132 Wochenstunden außer dem Un¬
terricht an der kaufmännischen Schule (vorläufig 42) un¬
terzubringen.

Der Direktor wird nur wenige Stunden , etwa drei
an jeder der beiden Schulen , erteilen können , da chm
während einer Reihe von Jahren neben der Geschäftslei¬
tung noch die Anleitung der "Lehrer zu ihrer Ausbildung
in den ihnen fehlenden , für den Fortbildungsschnlunter --
richt nötigen Hilfswissenschaften obliegen wird.

Es ist dringend erwünscht , daß die im allgemeinen!
bewährten Kräfte den Fortbildungsschulen auch ferner er¬
halten werden . Wer den gesamten künftigen Bedarf aus
gleiche Weise zu decken , liegt außer dem Bereich der Mvg-

die ganze Welt die Treue brächen. Der Mann dagegen findet
leichter einen Ersatz in der Befriedigung der Sinne , wenn
eine Befriedigung des Herzens nicht zu erreichen ist.

Aus der Liebe , dem Bunde zweier Herzen, entwickelt
sich die Ehe . Bei Shakespeare ist sie keine mit göttlicher
Kraft begabte Handlung , die mit einem Zauberschlage Un«
recht in Recht verwandelt , sondern die äußere, menschliche
Anerkennung des Bundes der Liebe durch Sitte und Gesetz.
Nicht durch das himmlische Sakrament , sondern durch die
gegenseitigeLiebe ist die Ehe mit Ausnahme der Heinrichs VIH.
unlösbar . Freie Liebe und freies Menschentum sind Phrasen,
denen, nach Shakespeares Muß -Ehe mit Anna Hathaway zu
schließen , auch der Dichter in seiner Jugend gehuldigt hatte;
ein arbeits - und überwindungsvolles Leben hat ihn anders
denken gelehrt ; für den weisen Prospero ist Sitte und
Gesetz der zur Tat gewordene Ausdruck der Sittlichkeit, der
alle unterworfen sein sollen. Die Form ist nicht der Gegensatz
zum Bunde der Herzen, sondern, wenn sie richtig verstanden
wird, nur seineBesiegelung und sichtbareErfüllung . Besonders
in den Augen der Frau hat sie eine heiligende, sittlicheKraft,
sie giebt ihr das Gefühl, die Gattin und nicht die Konkubine
des Mannes zu sein.

In England liebt man es , Shakespeares Ansichten über
die Ehe, wie sie sich in Lucianas Worten (Komödie der
Irrungen ) finden:

Nun , trotz'
ge Freiheit und durch Zucht gebeugt.

Kein Wesen giebts , das nicht gebunden war ',
Sei ' s auf der Erde , sei ' s in Luft und Meer.
Tier , Fisch und Vogel folgt als seinem König
Dem Männchen stets und ist ihm untertänig;
So mutz der Mann auch, dieser Weltgebieter,
Der weiten Erd ', des wilden Meeres Hüter,
Der Herr und Meister seines Weibes sein:
Drum dien' dein Wille seinem Wunsch allein —"

mit Tennysons schönen Versen aus der Prinzeß zusammen,
zustellen , die Wolfs folgendermaßen übersetzt:

Und so , Geliebte, wollen wir es halten
In unserm Leben, und als Losung gelte
Die Gleichheit. Mann und Weib getrennt
Sind Stückwerk nur , in echter Ehe gibts
Nicht gleich noch ungleich : jeder Teil ergänzt
Des andern F .-Hl. Gedanke in Gedanken,
In Will ' und Zweck vereint , so bilden sie
Ein einziges , reines und vollkommnes Wesen,
Ein Leben, das mit einem vollen Schlag

Zwei Herzen regt.
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lichkeit. Es wird daher auf Grund vorsichtiger Ausrech¬
nung vorgeschlagen , außer dem Leiter noch zwei weitere
im Fvrtbildungsschuldienste erfahrene Lehrer , Fachlehrer
in diesem Sinne , einzustellen , und diese ausschließlich im
Fortbildungsschuldienst zu verwenden.

Da jedoch auch bei Annahme von zwei Fachlehrern
immer noch' 75 bis 80 Lehrstunden — außer dem Bedarf
der kaufmännischen Schule — zu besetzen bleiben , da ferner
der einzelne Lehrer nicht mehr als drei bis vier Wochen¬
stunden nebenamtlich übernehmen kann , demnach noch 20
bis 25 Lehrer erforderlich sind , und da endlich für die im
städtischen Schuldienste Angestellten Lehrer bisher eine Ver¬
pflichtung zur Erteilung von Fortbildungsschulunterricht
nicht besteht, so erscheint die Beschaffung der nötigen Lehr¬
kräfte auch so noch nicht völlig gesichert. Es empfiehlt sich
daher , für alle noch nicht unwiderruflich angestellten und
für die künftig neu eintretenden Lehrer für alle Fälle
die Verpflichtung einzuführen , innerhalb des Rahmens
ihrer Pflichtstundenzahl auch an den Fortbildungsschulen
zu unterrichten.

Für die Gewerbeschüle war ursprünglich ein Satz von
5 Mark jährlich bei wöchentlich sechsstündigem Unterricht
vorgesehen . Später ist ein Satz von 5 Mark bei vier¬
stündigem , von 6,25 Mark bei fünfstündigem und von 7,50
Mark jährlich ' bei sechsstündigem Unterricht eingestellt wor¬
den . Dies wird in Handwerkerkreisen allenfalls noch! Zu¬
stimmung finden . Darüber hinauszugehen , hieltenGewerbe-
schulvorstand und Magistrat für nicht ratsam.

Darüber , ob der Schulzwang von vornherein für alle
Jahrgänge uneingeschränkt einzuführen oder ob eine Art
Uebergangszeit zu statuieren ist, hat sich der Gewerbeschul-
vorstand noch nicht schlüssig gemacht , um den Vorschlägen
des künftigen Leiters nicht vorzugreifen.

Die fortgesetzten Bemühungen zur Herabminderung
der laufenden Kosten der Gewerbeschule haben nunmehr
den Voranschlag so gestaltet , daß die Jahresausgaben sich
aus 22 871 Mark stellen , und daß nach Abzug des Schul¬
geldes noch 19 075 Mark aus staatlichen und städtischen
Mitteln aufzubringen sind . Tie Aufnahme einer genauen
Lehrlingsstatistik ergab die Zahl von nur 542 statt der
früher angenommenen 660.

Bon größter Wichtigkeit aber ist weiter die Frage nach
der Höhe des Staatszuschusses . Nach der Vorlage der
Staatsregierung an den Landtag war ein Zuschuß in Höhe
der eigenen Aufwendungen der Gemeinde , höchstens jedoch
3000 Mark für jede Schule vorgesehen . Der Landtag er¬
mächtigte indessen die Regierung , in geeigneten Fällen
über diese Höchstgrenze hinauszugehen . Die Notwendig¬
keit, von dieser Ermächtigung der Städt Oldenburg ge¬
genüber Gebrauch ! zu machen , ergibt sich ohne weiteres
aus der außerordentlichen Höhe der Aufweichungen , zu
Lenen die Stadt , wenn sie brauchbares schaffen will , auch
bei größter Sparsamkeit genötigt ist. Es würde gewiß
eine bescheidene Forderung sein , wenn die Stadt bei einem
Gesamtaufwand von 19 000 Mark (nach Abzug des Schul¬
geldes ) vom Staat einen Zuschuß von 6000 Mark für die
Gewerbeschule, neben dem Zuschuß für die kaufmännische
Fortbildungsschule , vom Großh . Staatsministerium erbit¬
ten würde . Um jedoch den ganzen Plan der Gefahr des
Scheiterns im Falle der Ablehnung des beantragtenStaats-
zuschusses möglichst nicht auszusetzen , sind Gewerbeschul¬
vorstand und Magistrat schließlich übereingekommen , dem
Stadtrat vorzuschlagen , sich mit der Beantragung eines
Staatszuschusses von 5000 Mark zu begnügen . Es bliebe
dann noch! eine Belastung der Gemeindekasse mit reichlich
14 000 Mark übrig.

Antragi:
Ter Gesamtstadtrat wolle vorbehaltlich der Be¬

schlußfassung über den Erlaß eines Statuts , betreffend die
Fortbildungsschule für Handwerkslehrlinge (Gewerbeschule)
und über die Aeriderung des geltenden Statuts , betreffend
die Fortbildungsschule für Handlungslehrlinge , und ' vor¬
behältlich ! der Bewilligung der Mittel für die geplanten
Neueinrichtungen sich damit einverstanden erklären,

a ) daß unter der (Bedingung der Gewährung eines
Staatszuschusses von 5000 Mark jährlich für die Dauer

Man folgert daraus , wie viel tiefer und edler das
Wesen der Ehe heute ausgefaßt werde als vor 300
Jahren , anstelle der sklavischen Unterwerfung der Frau sei die
Gleichheit beider Geschlechter im edelsten Sinne getreten, die
Willenseinheit im ehelichen Zusammenleben werde nicht mehr
durch die absolute Vorherrschaft des Mannes sondern durch
Uebereinstimmung beider Teile erzielt. Von der rechtlichen
Gleichstellung der Frau ist bei Shakespeare allerdings keine
Rede ; wenn wir aber Brutus ' und Porzias Verhältnis be¬
trachten (in Julius Cäsar ) , so kommt der Renaissancedlchter
dem Tennyson .chen Ideal näher als die meisten Ehen heut¬
zutage. Wenn Wolfs nun aber meint , für ein so
enges Zusammenleben wie die Ehe komme es weniger aus die
rechtlichen als auf die sittlichen und gefühlsmäßigen Unter¬
lagen an , mehr aus die Persönlichkeit der Frau als auf die
Rechte, die ihr das Gesetz dem Manne gegenüber einräume,
und gerade je abhängiger das Weib von ihm sei, desto herr¬
licher könnten sich alle ihre weiblichenTugenden entfalten , —
so befindet er mit solchen Anschauungen sich doch auf falscher
Fährte . Wie die große Mehrzahl der Ehen einmal beschaffen
ist, kann das Weib gar nicht genug durch das Recht geschützt
werden gegen den Mann ; in diesem Punkte ziehen wir die
Zustände der Gegenwart , die ja auch noch vieles zu wünschen
übrig lassen, denn doch entschieden denen zu Shakespeares
Zeiten vor.

Die Rolle , die die Männer in der Ehe spielen,
ist keine so erhabene. Schon bei ihren Heiratsplänen wissen
sie häufig die materiellen Interessen trefflich mit ihrer Liebe
zu verbinden, wie Bassanio , der mit geborgtem Gelde auf die
Fahrt sich macht, sich die reiche Braut zu holen. Zwar er¬
fahren wir aus dem Munde der alten erfahrenen Hofdame
in Heinrich VIII . , daß auch die Gunst jeder Frau durch die
Aussicht aus Stand und Reichtum gewonnen werden kann,
aber bei Shakespeares edleren weiblichen Ge¬
stalten bleibt die Liebe von allen praktischen
Rücksichten frei. Wie es auch im Leben hie und da solche
ausgezeichneten Frauen gibt, die unter Abweisung der reich¬
sten und höchststehendenFreier lieber den armen und einfachen
Mann wählen, den sie lieben. Solche Frauen sind Heilige.

In der Ehe nehmen die Männer die Unterwürfigkeit und
vergebungsvolle Liebe ihrer Frauen vielfach mit naivem
Egoismus als etwas Selbstverständliches, als einen Tribut
hin, der ihnen von Rechtswegen geschuldet w rd. Auffallend
ist , daß gerade die beiden g

' ^ . n Verbrecher eine Ausnahme
machen. König Claudius (im Hamlet ) und Macbeth kommen
ihren Frauen mit mehr Verständnis und Achtung entgegen

der laufenden Finanzperiode die Gewerbeschüle auf
der Grundlage des Schulz Wanges für alle in
der Stadtgemeinde Oldenburg beschäftigten Handwer¬
kerlehrlinge und unter Beseitigung des Unterrichts
in den Abendstunden nach 8 Uhr baldmöglichst neu
organisiert,

b ) daß mit der Eröffnung der erweiterten Gewerbeschule
auch die bisher auf den Bezirk der engeren Stadt be¬
schränkte Fortbildungsschule für H andlungslehr-
linge aus die Gesamtgemeinde unter gleichzeitiger
Vermehrung der wöchentlichen Unterrichtsstunden aus¬
gedehnt wird,

ferner den Magistrat ermächtigen , sobald die Bewilligung
des Staatszuschusses von 5000 Mark zu den Kosten der
Gewerbeschule vom Großherzoglichen Staatsministerium
zugesagt ist, einen im Fortbildungsschuldienst erfahrenen,
akademisch gebildeten Lehrer unter Zusicherung Her un¬
widerruflichen pensionsberechtigten Anstellung mit einem
Ansangsgehalt je noch Alter und Qualifikation von 3000
bis 5000 Mark , steigend in zweijährigen Zulagefristen
um je 300 Mark , bis zum Höchstgehalt von 6500 Mark,
im Einverständnis mit den Schulvorständen der Gewerbe¬
schule und der Fortbildungsschule für Handlungslehrlinge
zur Vorbereitung der geplanten Neueinrichtungen bald¬
möglichst auzunehmen.

Der Antrag wird angenommen.
Der Oberbürgermeister nimmt das Wort zu längeren

Ausführungen , in denen er die Notwendigkeit der Neuregelung
überzeugend nachweist. Die Volksschule lege wohl den Grund
fürs ein allgemeine Bildungs und versuche die jungen Leute zu
urteilsfähigen , sittlich guten Menschen zu machen. Das allein
genüge aber nicht, hinzu kommen müsse eine staats¬
bürgerliche Ausbildung , damit die jungen Leute in unserer
Zeit des allgemeinen Wahlrechts in das Wesen der Organisa¬
tion , das Staats und der Gesellschaft einen Einblick haben.
Wenn Deutschland mit den anderen Ländern gleichen Schritt
halten wolle, müsse vor allen Dingen auf eine gute Aus¬
bildung unserer Jugend Wert gelegt werden. Die Fort¬
bildungsschulen könnten das gesteckte Ziel aber nur erreichen,
wenn der Besuch obligatorisch sei. Ebenso sei notwendig, daß
der Besuch aus alle junge Leute unter 18 Jahren aus¬
gedehnt werde, auch auf die heute noch nicht einbewgenen
Berufszweige, wie Kellner, und auf die ungelernten Arbeiter.
Vorläufig lasse sich das leider noch nicht erreichen , aber das
Ziel müsse fest im Auge behalten werden.

St .-M . Dancktvardt ist im allgemeinen mit der Vorlage
einverstanden. Er meint, man dürfe die Ausgabe nicht
scheuen . Bedenken hat er nur wegen der Zahl der Unter¬
richtsstunden. Für die Handlungstehrlinge empfehle er
wöchentlich nicht 6, sondern 4 Stunden . Für die Geschäfte,
in denen sich mehrere Lehrlinge befinden, dürfe die Neuregelung
sonst undurchführbar sein.

St .-M . Gramberg erwidert, es sei nicht nötig, über die
Anzahl der Unterrichtsstunden schon heute zu beraten, das
unterläge einer späteren Beschlußfassung.

St . -M . Bost hält es nicht für richtig, bei der schlechten
Finanzlage eine solche Ausgabe aus den Etat zu übernehmen.
Man solle abwarten , welchen Zuschuß der Landtag in Aus¬
sicht stelle , da es doch nicht Aufgabe der Stadt sei, sämtlichen
jungen Leuten Fachunterricht zu geben . Die Sache würde
anders liegen, wenn der Unterricht auf die Söhne der
städtischen Bürger beschränkt bleibe, es handle sich aber um
junge Leute aus dem ganzen Lande. Wenn man bedenke,
daß das Schulwesen unserer Stadt eine halbe Million (der
Oberbürgermeister : eine Viertelmiüion !) koste, liege doch klar
auf der Hand , daß man keine Ursache habe, die Ausgaben
noch zu vermehren.

St .-M . Wessels erwidert, der Grund , man möge die
Stellungnahme des Landtags abwarten , sei nicht stichhaltig,
da ja bereits ein Landtagsbeschiuß vorliege. Es wurde nämlich
für die dreijährige Finanzperiode ein Zuschuß von 100,000 Mk.
(d. i . pro Jahr etwa 33,000 Mk.) bewilligt, mit der Be¬
stimmung, daß allen Schulen, die bis 3000 Mk. aufwenden,
die Hälfte vom Staate ersetzt werden solle . Oldenburg erhielt
bis jetzt einen Zuschuß von 1800 Mk., die Weitergewährung

als die meisten andern Ehemänner , von Brutus abgesehen.
Ist es das Bewußtsein des eigenen Unwerts oder das gemein¬
same Schuldgefühl , das aus ihrer Rücksicht auf den andern
Teil spricht? fragt Wolf . Nach meiner Meinung ist
es gerade Las Gefühl des Wertes, das ihnen, den Ver¬
brechern, durch die Liebe der Frau zuteil wird, soviel auch ihr
eigenes Gewissen sie verdammen mag . Die opferwillige Liebe
der Frau hebt auch den gemeinsten Verbrecher noch in unfern
Augen, denn etwas muß in ihm sein , das einer aufrichtigen,
opferwilligen Liebe würdig ist.

Die größte Gefahr droht der Ehe bet Shakespeare durch
die Eisersucht . Der Ehebruch wird von dem Dichter,
ob von männlicher oder weiblicher Seite begangen , init
größter sittlicher Schärfe gerichtet , nirgends findet eine
laxe moralische Ausnahmebeurteilung dieses Vergehens zu
gunsten des Mannes Billigung , wie sie Gloster im Lear
bekundet , nirgends treffen wir auf eine Glorifikation
des Ehebruchs . Selbst in den Lustspielen wird der be¬
trogene Ehemann niemals dem billigen Gelächter und
Spott der Menge preisgegeben , wie z. B . in den meisten
der Molisreschen Komödien . Die Untreue der Frau ist
für den englischen Dichter keine komische Situation ; sie
ist die letzte Staffel der Verworfenheit . Die Liebe , die
sonst alles bei ihm entschuldigt , hat kein Wort der
Verteidigung für den Ehebruch ; die widerliche moderne
Auffassung , die aus der ehelichen Untreue ein Verdienst
macht, finden wir bei ihm nicht.

Eifersucht dagegen ist die notwendige Ergänzung
der Liebe , die alles an dem geliebten Wesen für sich
fordert und darüber wacht , daß auch nicht der geringste
Teil von ihm vinen anderen beglücke. Ter eifersüchtige
Mann erhebt sich, mit Ausnahme des Herrn Ford in
den Lustigen Weibern , immer zur tragischen Leidenschaft.
Die Eifersucht ist, wie die Liebe, ausschließlich ein Werk
des Affekts und von allem verstandesmäßigen Denken
und von Gründen unabhängig . Anstatt Wolsfs Erörterungen
zu folgen, möchte ich hier aus das Kapitel „Das Credo der
Leidenschaften" in meinem Buche „Zauber der Ehe" ver¬
weisen. Es heißt da : „Liebe und Haß haben dasselbe Bekennt¬
nis , das der Glaubenseifer für sich geltend macht : Oreäo guig,
sbsurckum, ich glaube es gerade deshalb, weil es wider die
Vernunft ist. Jago sowohl in seiner satanischen, fast zweck¬
losen Bosheit wie Othello in seiner Liebesraserei, die ja nicht
blos Eifersucht ist, sondern das geheimste Prinzip der Liebe
uns enthüllt , eine Art ekstatischer Selbstschätzung in der Ver¬
götterung des geliebten Wesens — bei beiden Gegensätzen und

eines Zuschusses ist aber davon abhängig gemacht, daß die
Schule obligatorisch wird.

St .-M . Gramberg wendet sich gegen St .-M . Voß und
bittet um Annahme der Anträge.

St .-M . Neubert spricht sich ebenfalls gegen St . -M . Voß
aus und weist nach, daß der Fachunterricht notwendig ifü
Die Stadt habe zwar die Pflicht, zu sparen, aber in Delmen¬
horst und Brake würden auch erhebliche Aufwendungen für
das Fortbildungsschulwesen gemacht.

Der Oberbürgermeister : Wir sind allerdings berechtigt,
einen nennenswerten Zuschuß vom Staat zu erwarten , eine
höhere Summe , als vorgeschlagen, kann aber nicht erwartet
werden. Wir können unfern Beschluß so fassen, daß die Er¬
richtung der Fortbildungsschule von dem Zuschuß von 5000
Mark abhängig gemacht wird.

St .-M . Lübben glaubt nicht, daß 5000 Mk. bewilligt
werden. Rcg . -Rat Dr . Driver habe ihm erklärt , die Summe
würde sich nicht höher als 3000 Mk. belaufen.

Der Vorsitzende hält es für selbstverständlich, daß 5000
Mark gewährt werden. Wenn ein Mitglied der Regierung
eine persönliche Ansicht geäußert habe, mache das auf ihn
absolut keinen Eindruck. Er konstatiere, daß im Stadtrat
Einstimmigkeit darüber herrsche , daß 5000 Mk . nicht genug
sei . Die Finanzlage der Stadt sei eine derartige , daß man
eine solche Ausgabe nicht leichten Herzens beschließen könne.
Die Stadt habe alle Versuche, sparsam zu sein. Man müsse
bei der Bewilligung von Mitteln aber einen Unterschied
machen. Die Steuerkraft der Bürger werde gehoben durch die
Hebung der Tüchtigkeit des Handwerks . Es gäbe keine Kapital¬
anlage, die sich als produktiver erweise, als die, die für Bildungs¬
zwecke aufgewendet werden. Sparsam sein heißt nicht unter
allen Umständen kein Geld ausgeben, sondern zur rechtenZeit
und an der richtigen Stelle.

St .-M . lübben meint, da das Handwerk in erster Linie
interessiert sei, dürfe eine Vorbelastung desselben gerechtfertigt
sein. Das Schulgeld dürfe vielleicht auf 10 Mark erhöht
werden.

Der Vorsitzende erwidert, das bleibe einer späteren Zeit
Vorbehalten , lieber solche Detailsragen werde man sich noch
einigen können. Der betreffende Beamte müsse erst engagiert
werden, und darüber habe man heute Beschluß zu fassen.

St . -M . Vost wendet ein , man dürfe die Steuerschraube
nicht zu stark anziehen, sonst treibe man die steuerkräftigen
Elemente aus der Stadt hinaus.

St . - M . Gramberg meint , St .-M . Voß schildere die
Sache zu grausig. (St . - M . Voß : Nein !) Er halte die Finanzlage
unserer Stadt für sehr gesund.

St . - M . Wessels : Es handelt sich um die Frage : Wollen
wir die Fortbildungsschule oder nicht? Er weist nach, daß
die Aufwendungen für die fakultative Schule mit der Zeit
ebenso groß werde wie für die obligatorische. Bei der letzteren
sei der Erfolg aber ein ganz anderer.

Der Vorsitzende ist im Gegensatz zu St .-M . Gramberg
der Meinung , daß die Finanzen unserer Stadt nicht gut
feien . Die Steuerkraft sei aufs äußerste angespannt ; man
müsse entschieden sparen.

St .-M . Oberrev. Willers sprichtsich in ähnlichemSinne aus.
Die Sache sehe heute ziemlich harmlos aus ; das Bild würde
sich aber ändern . Lange würde es nicht dauern , dann müsse
man an die Errichtung eines neuen Schulgebäudes denken.
Er sei aber der Meinung , daß das Fortbildungsschulwesen
gefördert werden müsse.

St .-M . Pophanke » meint, die Sache sei heute noch nicht
spruchreif, und bittet um Absetzung von der Tagesordnung.
Er führt aus , es sei in der heutigen Sitzung zuviel Material
zu erledigen; man habe bei Feststellung der Tagesordnung
nicht genügend Rücksicht aus die neugewählten Stadtrats¬
mitglieder genommen.

Der Vorsitzende belehrt den Vorredner darüber , daß sich
bei der Feststellung der Tagesordnung auch nicht annähernd
Vorhersagen lasse , wie viel Zeit die Beratung der einzelnen
Gegenstände erfordere. Die Vorlagen würden deshalb der
Reihe nach auf die Tagesordnung gesetzt. Würde man mit
der Beratung nicht fertig, dann werde die Tagesordnung ab¬
gebrochen . So lange er im Stadtrat tätig gewesen sei, seien
die Vorlagen vom Magistrat schriftlich ausgearbertet und früh

Polen des Dramas , Haß und Liebe elementar vergnnbildend,
gewahren wir den Glauben an das Absurde; zur furchtbaren
Entladung und Offenbarung ihrer Natur genügen die albern¬
sten , nichtigsten Motive , die, hätte die Vernunft über diese
Leidenschaften Macht , vor der einfachsten, nüchternsten Er¬
wägung ins Lächerliche und in Nichts zerfielen. Othello glaubt
an Desdemonas Schuld, trotzdeür er und weil er nicht daran
glauben mag ; weil er sie so sehr und sein bestes Teil in ihr liebt,
wandelt sich bei der nichtigsten Veranlassung seine übermäßige
Liebe in Ungeheuern Liebeshaß, so wie ein kleinster , unschein¬
barster mechanischer oder chemischer Reiz unermeßliche latente
Kräfte plötzlich in Tätigkeit zu versetzen und auszutösen ver¬
mag. Und auch Jago glaubt an die Nichtswürdigkeiten,
die er sich einbildet, nur , weil er daran glauben will ; seine
Natur reagiert hauptsächlich auf eingebildete Motive , aber
eben darum um so grauenhafter . Es ist der Fanatismus
beider Naturen im Guten und Bösen, der sie bestimmt.
Orsäaut guia absuräum . "

Der Tod ist die Strafe der ehebrecherischen Gattin bei
Shakespeare. Der Mann ist ihr Richter, wie er der Gebieter
ist . Die Frauen selbst stehen auf diesem Standpunkt , der
wohl von dem modernen am weitesten entfernt ist . Wir ver¬
langen , daß auch die Frau gehört wird , denn sie ist kein
willenloses Gut in der Hand des Mannes , über das er nach
Willkür schalten und walten kann, sondern ein mit Willen
und Erkenntnis begabtes Wesen, das mit berechtigten An¬
sprüchen aus eigenes Glück neben ihm steht. Allerdings spricht
Meininger in der neuesten Zeit dem „absoluten Weibe" über¬
haupt das Ich und die Seele ab, doch existiert zum Glück
das „ absolute Weib" nur in seiner Einbildung.

Zum Schluß will ich auch noch hinzufügen, daß Shake¬
speare die modernsten Gegner der Ehe nicht kennt : den
extremen Individualismus » „einen das eigene Ich zunkWelt-
mittelpunkl erhebenden, jede altruistische Regung als törichte
Empfindsamkeit verlachenden egozentrischen Absolutismus"
(Euienburg ) und ganz entgegengesetzt, einen sinnen- und natur-
seindlichen moralischen Asketismus (Kreutzersonate) , der sich
zum Neo- Nihitismus steigert und in der Erzeugung von Nach¬
kommenschaftden Akt der höchsten Unsittlichkeit, ja der herz¬
losesten Grausamkeit erblickt . Nach dieser Ueberzcugung ist
die Welt natürlich nur wert, daß sie zu Grunde geht. Der¬
gleichen Anschauungen finden wir bei Shakespeare nicht ver¬
treten.

Dr . Richard Harnel.



aenua an die StadkratSmilglieder versandt worden, so daß
ieder der Interesse dafür habe, genügend Zert habe, sich
Ne Mat/rie zu vertuen . Diese Ausführungen seien not¬
wendig,

'
um auch der Oeffentlichkeit gegenüber, sofern m den

Worten des Herrn Pophanken ein Vorwurf enthalten sem
sollte , die Sache zu klären. ^ -

St . -M . Pophanken erwidert, daß er eenen Vorwurf
nicht erheben wolle. ^ LSt .-M . Lübbe » beantragt , vom Staat einen Zuschuß
von 3000 Mt . (anstatt 5000 Mk.) zu fordern.

Der Oberbürgermeister spricht sich gegenden Antrag aus.
Der Vorsitzende bittet St . -M . Lübben, den Antrag

zurückzuziehen , er würde sonst 7000 Mk. beantragen.
St .-M . Lübben entspricht dem Wunsche.
Der Antrag wird angenommen.

Antrag 2.
Der Stadtrat wolle gemeinschaftlichmit dem Magistrat

beschließen , alle zur Zeit noch nicht unwiderruflich im
städtischen Schuldienste angestellten und alle künftig in den
städtischen Schuldienst eintretenden seminaristisch gebildeten
Lehrer sind verpflichtet, im Rahmen ihrer Pflichtstunden
Unterricht an den städtischen Fortbildungsschulen zu erteilen.

St .-M . Richter : Die Lehrer sind zu 30 Stunden
verpflichtet, unterrichten aber in der Regel nur 26 Stunden.
Ist der Antrag so zu verstehen, daß die Lehrer während der
übrig bleibenden 4 Stunden an der Fortbildungsschule unter¬
richten sollen, und die Extraarbeit nicht als Ueberstunden
vergütet erhalten?

Der Oberbürgermeister erwidert, daß der Antrag nur be¬
zwecke, die Fortbildungsschule den anderen Schulen gleich¬
bedeutend an die Seite zu stellen . Wahrscheinlich werde
von dem Recht, die Lehrer an der Fortbildungsschule
zu verwenden , nie Gebrauch gemacht . Der Unterricht werde
besonders vergütet werden.

Der Antrag wird angenommen.
Eberkörnng.

Der Magistrat beantragt , der Gesamtstadtrat wolle
1 . die Einführung der Eberkörung für die Stadtge-

rneinde Oldenburg gemäß Artikel 1 des Gesetzes vom
4. Februar 1888 beschließen und den Magistrat beauf¬
tragen , den Anschluß der Stadtgemeinde an den Eber-
körungsverband des Amtsverbandsbezirkes Oldenburg zu
erwirken.

2. die Hälfte des auf die Stadtgemeinde als Ab¬
teilung des Rindviehzuchtverbandes und des Eberkö¬
rungsverbandes entfallenden Anteils an den Kosten der
Prämienverteilung , höchstens jedoch 75 Mark für das
Rechnungsjahr 1904/05 unter der Bedingung bewilligen,
daß die andere Hälfte dieser Kosten von der Vertretung
des Stadtgebiets bewilligt wird.

Die Anträge werden angenommen.
Aendernng des Statuts I über die Einrichtung des

Gemeindewesens.
Kommissionsbericht.

Tie Kommission legt als das Ergebnis ihrer nunmehr
iabgeschlossenen Beratungen einen Entwurf zür Aenderung
des Statuts I vor.

In der Sitzung des Gvsamtstadtrats und Stadtrats
vom 16. Dezember 1902 wurde über einen Antrag der
Mehrheit der Kommission , welcher auf eine Aenderung
des bestehenden Gemeindewahlrechts für die Stadt gerichtet
war , beraten.

Die auf statutarischer Regelung beruhende Besonder¬
heit des Wahlrechts der Stadt Oldenburg bezieht sich
nicht nur auf das aktive, sondern nur auf das passive
Wahlrecht und besteht bekanntlich darin , daß . der Stadtrat
unter Zugrundelegung bestimmter Berufsklassen , nämlich
kurz gesagt 1 . der Beamten , 2 . der Kaufleute und 3 . der
übrigen Gemeindebürger , zusammengesetzt wird.

In der Sitzung vom 16. Dezember 1902 wurde die
Beschlußfassung ausgesetzt , dagegen vom Stadtrat be¬
schlossen, es sei weiterem vorgängig an das Großherzogl.
Staatsministerium das Ersuchen zu richten , auf eine Be¬
seitigung der Bestimmung des Artikels 11 Paragraph 2 der
Gemeindeordnung hinzuwirken , worin einem in den
Stadtrat gewählten Staatsbeamten das Recht eingeräumt
worden ist, die Wahl ohne Angabe von Gründen abzu¬
lehnen , während die übrigen Gemeindebürger eine Wahl
nur aus bestimmten im Gesetze angeführten Gründen ab¬
lehnen dürfen . In der Beschlußfassung kam die Auffassung
des Stadtrats zum Ausdruck , daß ! dem Anrecht der Be¬
amtenklasse auf ein volles Drittel aller Sitze im Stadt¬
rat eine Pflicht zur Annahme der Wahl gegenüberstehe,
daß also entweder das Vorrecht der Beamten zur will¬
kürlichen Ablehnung der Wahl oder der Anspruch auf ein
Drittel der Sitze beseitigt wird.

Das Großherzogliche Staatsministerium hat nun auf
die Vorstellung des Magistrats in einer Verfügung vom
31 . Januar 1903 erwidert , daß dem Antrag nicht ent¬
sprochen werden könne, weil die Bestimmung im Ar¬
tikel 7 Paragraph 4 der Gemeindeordnung , wonach Staats¬
beamte zur Annahme der Wahl der Genehmigung be¬
dürfen , nicht entbehrlich sei, und weil danach die
Streichung der Bestimmung im Artikel 7 Paragraph 2
Ziffer 4 der Gemeindeordnung , welche dem Staatsbe¬
amten außerdem ein selbständiges Ablehnungsrecht ein¬
räumt , von äußerst geringer praktischer Beoeutung sein
würde.

Dieser Einwand trifft offenbar die Sache nicht ; denn
die Anregung des Stadtrats wollte gerade die darin lie¬
gende Unbilligkeit beseitigt wissen, daß der Staatsbeamte
auch, abgesehen von Gründen dienstlicher Verhinderung,eine Wahl nach Belieben ablehnen darf . Ist dieses Vor¬
recht sachlich ungerechtfertigt , so sollte man es auch
dann nicht bestehen lassen, wenn es nur von geringer
praktischer Bedeutung ist.

Dem Stadtrat wird folgende Aenderung des Ar¬
tikels 3 vorgeschlagen:

Tie Vertretung der Stadt , der Stadtrat , wird von den
wahlberechtigten Einwohnern der Stadt aus ihrer
Mitte , gewählt , ffr besteht aus 24 Mitgliedern , von denen
16 soviel Grundeigentum in der Stabt besitzen müssen,
daß sie davon jährlich mindestens entweder a ) mit 15 Mark
zur Grund - und Gebäudesteuer oder b ) mit 6 Mark zur
Gebäudesteuer allein angesetzt sind.

Antrag 1 . Tie Mehrheit der Kommission beantragt:
Ter Gesamtstadtrat wolle den Artikel 3 in der Fas¬

sung des Entwurfs annehmen.
Antrag 2/ Tie Minderheit der Kommission beantragt:

Ter Gesamtstadtrat wolle den Artikel 3 des Ent¬
wurfs ahlehnen ,

'

St . -M . Oberrevisor Millers fragt an , wie die Ange¬
legenheit geregelt würde, wenn nicht 16 Grundeigentümer
gewählt würden.

Der Syndikus erwidert, daß die Sache gesetzlich ge.
regelt sei.

St .-M . Kaufmann Millers verteidigt die bestehende
Einrichtung. Man habe alle Ursache , das Wahlsystem bei¬
zubehalten, da Oldenburg durch die eigenartigen Verhältnisse
die Dreiteilung auch in der Bürgerschaft habe. Es könne der
Fall eintreten, daß bei gleichem Wahlrecht irgend eine Klasse
im Stadtrat nicht vertreten würde : was aber nicht im In¬
teresse der Allgemeinheit liege , da die einzelnen Stadtrats¬
mitglieder mit den einzelnen GesellschaftsklassenFühlung be¬
halten müßten . Er stellt folgenden Antrag:

Art . 3, Abs. 2 soll lauten:
Er besteht aus 24 Mitgliedern und zwar:

1 . acht aus den im Dienst befindlichen oder in den Ruhe¬
stand versetzten Reichs-, Hof- und Staatsbeamten , Offiziere
und Militärpersonen mitOffiziersrang , Geistlichen, Aerzten,
Organisten und Lehrern, soweit diese nicht im Dienste
der Stadt stehen,

2. acht aus den Kaufleuten und Fabrikanten . Hierzu gehören
auch die Vorsteher und Beamten von kaufm. Unter¬
nehmungen und der Syndikus der Handelskammer.

3 . acht aus den übrigen Gemeindebürgern.
Mindestens die Hälfte der Mitglieder müssen Haus¬

besitzer sein.
St .-M . Kaufmann Millers stellt weiter folgenden

Eventual -Antrag:
Tie Zusammensetzung des Stadtrats unter Zugrunde¬

legung bestimmter Berussklassen (Art . 11 , ß 2 der rev.
Gem .-Ordnung ) ist beizubehalten.

Art 3, Ws . 2 des Statut -Entwurfs wird an die Kom¬
mission zurückverwiesen mit dem Anträge , darüber zu be¬
raten und Vorschläge zu machen , ob und in welcher Weise
eine Aenderung der Klasseneinteilung vorzunehmen ist,

Der Syndikus spricht sich für Aenderung des Wahl¬
systems aus . Die bestehende Einrichtung sei ein Zopf , der
nötig abgeschnitten werden müsse . Man brauche nicht zu be¬
fürchten, daß die Zusammensetzungdes Stadtrats eine Aenderung
erfahren werde. Die Geschichte unserer Stadt lehre das
Gegenteil.

St .-M . Richter spricht sich im Sinne des Herrn Millers aus.
Es gäbein ganzDeutschland keine zweiteStadt , in der die Verhält¬
nisse so lägen, wie in Oldenburg . Er billigt die Tendenz des
Antrages Millers , wünscht aber kommissarische Beratung und
beantragt namentliche Abstimmung.

St .-M . Ramsauer ist der Meinung , daß fast alle
Residenzstädte gleiche Verhältnisse und doch das allgemeine
Wahlrecht haben. Als Beispiel führt er Schwerin an.

Der Vorsitzende hält den jetzigen Zustand für veraltet.
Man solle alles vermeiden, was auf Schaffung von Klassen
hinwirke.

Nach einigen weiteren Bemerkungen wird zur Abstimmung
geschritten, bei der sich die Vertreter des Stadtgebiets ihrer
Stimmabgabe enthalten.

Es stimmten mit „ Ja" die Herren Jaspers , Kü-
noldt , Ramsauer, Oberrevisor Millers , Gram¬
berg , Wessels , v . Seggern , Schröder , Schwen¬
ker und Rabeling,

mit „ Nein " : Richter, Kaufmann Willers , Witt-
mann , Lübben , Ne über t , Holzberg , Bartels,
V oß , P o p h an k en , Tuitjer , Danckw ardt , Hilg en
und Dittmann.

Der Antrag ist also mit 13 gegen 10 Stimmen abgelehnt.
Der Antrag Willers wird mit 19 gegen 4 Stimmen an¬

genommen.
Es stimmten mit „ Ja " : Jaspers , Künoldt,

Ramsauer, Oberrevisor Willers , v . Seggern,
Kaufmann Willers , Schröder , Wittmann , Lüb¬
ben , Neubert , Holzberg , Bartels , Boß , Pop¬
hanken , Tuitj er , Danckwardt , Schwenker, Hil¬
gen und Rabeling,

mit „ Nein " : Richter , Gramberg , Wessels
und Dittmann.

Antrag 2 und Eventual -Antraa Willers sind damit
erledigt.

Äbsuhrangeiegenyet
't.

Die Angelegenheit ist in unserem Blatte ausführlich be¬
handelt worden. Wir beschränken uns deshalb auf die Wieder¬
gabe der Anträge.

1 . Der Stadtrat wolle das Statut , betreffend die Ein¬
richtung des Abfuhrwesens, in der anliegenden Fassung
in zweiter Lesung beschließen.

2. Der Stadtrat wolle die übrigen in der Sitzung vom
3. März 1903 über die Einrichtung des Absuhrwesens
gefaßten Beschlüsse , nämlich

») betreffend den Ankauf des Kayser'schen Grundstücks
zu Eversten für die Errichtung einer Abfuhranstalt,

b) betreffend die Bewilligung von 95 040 Mk. für die
Neubeordnung des Absuhrwesens,

v) betreffend Festsetzung einer Gebührenordnung (An¬
lage L zum Kommissionsbericht vom 14. Februar
1903) aufheben, die vorschußweiseBewilligung von
21 500 Mk. zur Anschaffung von Kübeln aber auf¬
recht erhalten.

3. Der Stadtrat wolle den vom Magistrat mit
der Abfuhrgesellschaft zu Eversten, e. G. m. u . H ., ab¬
geschlossenen Vertrag und damit auch die dem Vertrage
angehängte Gebührenordnung mit der Maßgabe an¬
nehmen, daß dieser Beschluß gemäß Artikel 27 der Ge¬
meindeordnung in zweiter Lesung zu wiederholen ist.

4. Der Stadtrat wolle sich mit der Einsetzung einer aus
drei Mitgliedern bestehenden gemeinschaftlichenKommission
des Magistrats und Stadtrats einverstanden erklären
und zwei Mitglieder aus seiner Mitte wählen.

Der Vorsitzende teilt mit, daß ein Schreiben aus dem
Stadtgebiet emgegangen ist . Dasselbe komme aber bei der
Beratung gar nicht in Frage , da es sich heute nicht um den
Platz handle.

K.-M . Lübben glaubt , daß es notwendig ist , über die
Platzfrage schon heute zu beraten , da sonst leicht vom
Ministerium die Genehmigung versagt werden könne.

Der Vorsitzende klärt ihn darüber auf, daß das
Ministerium den Platz jederzeit verbieten könne.

St . - M . Oberrevisor Willers tritt dafür ein, die jetzt in
Gebrauch befindlichen Kübel beizubehalten und die im Nathans
ausgestellten Kübel nicht einzusühren.

Der Oberbürgermeister erwidert, daß der Magistrat
zu dem Ergebnis gekommen sei, Laß die Benutzung der
jetzigen Kübel nicht weiter möglich sei . Die Reinigung geschehe
aus maschinellem Wege mittels Torfmull; die alten Kübel

seien bei dem neuen Reinigungssystem unverwendbar . Die
bisherige Reinigung habe sich als unzulänglich erwiesen.

St .- M . Tuitjer macht für den Vertrag einen Abänderungs¬
vorschlag, zieht ihn aber zurück.

Es entspinnt sich über die Einzelheiten des Entwurfs
eine längere Debatte.

St .-M . Pophanken fragt an , ob die Stadt einen Ein¬
fluß darauf habe, daß die Reinigungsanstalt außerhalb der
Stadt aufgebaut werde.

Der Oberbürgermeister erwidert, daß die Frage bei den
bisherigen Verhandlungen nicht zur Sprache gekommen sei.
Es seien mehrere Plätze in Aussicht genommen. Stelle sich
eine Belästigung der anliegenden Stadtteile heraus , dann
könne der Platz leicht gewechselt werden, da die Reinigungs¬
anstalt aus hölzernen Schuppen bestände.

Die Anträge werden einstimmig angenommen.
In die Kommission werden St .-M . Bartels und Kauf¬

mann Willers gewählt.
Hierauf erfolgt die Feststellung der Rechnungen für

1902/03 der Kassen der Mittel - und Volksschule, der Ober¬
real - und Vorschule, der Gewerbeschule, der Kanalisation und
des Umbaues des Gaswerkes.

Die Beschwerde
der Anlieger am Haarenufer ist vom Ministerium dahin
beantwortet worden, daß sie als begründet zu betrachten ist.
Die schon länger stehenden Häuser werden also nicht zu den
Straßenkosten herangezogen. Die Angelegenheit erledigt sich
durch Kenntnisnahme.

Der Vorsitzende macht Mitteilung , daß die
neue Dampferlinie

am städtischen Hafen einen Lagerplatz gepachtet hat . Er
macht darauf aufmerksam, daß Kosten zur Erweiterung des
Häsens notwendig werben dürften.

Für Hilfeleistung
bei Wahrnehmung eines Schulwärterdienstes wird ein Beitrag
bewilligt.

Schluß der Sitzung gegen 9 Uhr.

Stimmen aus dem Publikum.
(Für den Inhalt dieser Rubrik übernimmt dis Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.)
Materialismus.

Man klagt über den Unglauben unserer Tage und such» ,
ihn durch Wort und Schrift zu bekämpfen, m . E . mit wenig
Erfolg . Warum stützt mau sich nicht auf Tatsachen, wie sie
von den hervorragendsten Gelehrten aus dem Gebiete, des
Hypnotismus , tierischen Magnetismus , Spiritismus usw. be¬
obachtet sind ? Solange man sich diese Experimente und andere
sogenannte übersinnlichePhänomene nicht nutzbar gemacht hat,
sollte man über den Unglauben nicht klagen.

Soistes.

Innere Mission.
Der „Ostsriesische Sonntagsbote " bringt in seiner letzten

Nummer folgende Notiz , die weiterzugeben gestattet sein
möge. „Um die Bekanntschaft mit den Arbeiten der Inneren
Mission zu erweitern und das Interesse für dieselben zu
mehren, hat der Ausschuß der Synode Potshausen zwei
Konferenzen für Innere Mission angeregt . Die Gemeinden
Hollen und Rhaude haben sich bereit erklärt , die Konferenz
in ihrer Mitte tagen zu lassen, und zwar die elftere am
4. Febr., die letztere am 5 . Febr ., jedesmal bald nach 2 Uhr
beginnend. Nach dem Gottesdienst in der Kirche , für welchen
Pastor Büttner , Inspektor der Inneren Mission in Bremen,
die Festpredigt übernommen hat , werden im Konfirmanden¬
saale von dem Festprediger Mitteilungen über die Arbeiten
der Inneren Mission gemacht und die Besprechungen ein¬
geleitet werden, wozu speziell auch die Herren Lehrer und
Kirchenvorsteher eingeladen sind."

Sollte Aehnliches nicht auch für uns nützlich und möglich
sein ? Es ; verlautete doch vor längerer Zeit auch hier etwas
von einem Verein für Innere Mission. Oder gibt es den
nicht mehr? -I».-

Schiffsverkehr rn Brake.
Angekommen.

30. Jan . : „Primus ", Reumann , von Bremen.
Abgegangen.

26. Jan . : D . „Wimborn ", Mathies , nach Penarth.
27. Jan . : „ Adrian " , Moesker, nach Holbeck . D . „Matin ",

Recmts, nach Methil.
28. Jan . : D . „ Karoon "

, Treedy, nach West-Hartlepool.
29 . Jan . : D . „ Southport "

, Morgan , nach Barry.
30. Jan . : „Unterweser 4" , Dieckmann, nach Dortmund

via Bremen . D. „ Craaowald " , Pearn , nach Barry.

Witterungsbeobachtungen in Oldenburg

Monat.
Thermo¬

meter
»Rs.

Bari rmeter
Pariser
Zoll a.

Lirr.

Lufttempero
Moaak ( Höchsts

tur
niedr.

2 . Febr.
3 . Febr.

7U. Nm.
8 „ Vm.

-ff 0,8
-ff 1,6

754,7
7K2,2

27 .10,5
27 9,4

2 . Febr.
3 . Febr.

-i- 2 —0,4

-schweren
leichten

m, hiesiger
amerik-
südrussisch«

am 3. Febr . 1904.
Mrk.
7,20
6,80
7,20

7,70
7,30
S,-

Mrk.
Gerste, amerikanische —

,, russische 5,90
Bohnen , 7,60
Buchwerzen 7,50
Mais 6,—
Kleiner Mais 6.—

Geschäftliche Mitteilungen.

V krauen §eiü gemrut!
^ vis eobtsu Ssoorrlss - Spli -Äitsüsr ' - Loi sslls

tragen alle entspreobenäen Ltempel oäer Ltignstte . ^ Ile
anäsrsn rveiso inan, reell ininäsrvsrtig , rurüolr.
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Die im Hause Haareneschstraße
Nr » 35 » sich befindliche , Herr
schaftlich eingerichtete

Unterwohnung
ist zum 1. Mai d . Js . zu ver¬
mieten . Näheres
W . Cordes , Rstllr . , Haarenstr. 5.

Geräumige Unterwohnung,
2 St ., 2 K-, K. u. Zub ., auch etw.
Gartenland , zum 1 . Mai d. I . zu
verm . Näh . Donnerschw . CH. 3V.

Zu verm . srdl . möbl. Stube mir
Bett . Kl. Kirchenstr. 10.

Zu vermieten ichöne
MM" Oberwohnung . -WS

D . Diers , Lambertistr . 44 o.
Zu verm . z. 1 . Mai eine geräumt

Oberwohnung . Ehnernwegl (Stadt ) .
Donnerschwee . Zu vermiet , zum

1. Mai eine freundl . Oberwohnung.
Jaust en, Hochheiderweg 83.

Eine große Oberw . zum 1 . Mai
d. I . zu verm. Ziegelhofstr. 44.
Z . vm . fr .m . St . u. K. Haarenstr . 43s.

Zu vermieten im gelben Schloß
«ine große Herrschaft !. Oberwohnung,
leer stehend.

Ferner an der Roggemannstraße
das von Herrn Landrichter Hauke
bewohnte Haus . Klingenberg.

Zu verm. eine ger. Unterwohnnng
mit gr. Stall und Gartenl . Näheres
bei Wachtendorf , Alexander CH. 12.

Zu verm. möbl. Wohn - u . Schlaf¬
zimmer . Kanalstraße3.

Schöne abschl . Oberw . , 6 Räume,
Küche nebst Zubehör , u. Gartenland
für 300 ^ an ruhige Bewohner zum
1. Mai zu vermieten.

Osternburg . Schützenhofstr . 42.
Zn verm . Oberw . mit Wasser !., Kell.

u . Bodenr., 260 ^ Wallstraße 20.
Zu verm. e. kl. Oberw . für eine

einzelne Person. Lambertistr. 52.
Zu verm. zum 1 . Mai eine Ober-

Wohnung an ruhige Bewohner.
Lindenstraße 17.

Zu verm Stube u. Kam . Kriegerftr. 7.
Milchbrinksweg 1V ( Stadt ) ist die

ger . Unterwohnnng m. Souterrain
« . Garten per 1. Mai f . 35 « Mk.
zu verm . Näheres Haarenstr . 14.

Zu verm. z. 1. April o. sp. Oberw.
an ruhige Bewohner. Ofenerstr. 38.

Zum 1. Mat eine freundl. Unter-
wohnung , 2 Stub ., l Kammer usw.,
zu vermieten. PreE 200 Mk.

Philosophenweg 5. Näheres das.
Kleine freundliche Wohnung für

1 oder 2 Pers . zu vermiet. Nachzufr.
b . Meinecke , Osternburg , Kammstr . 4

Auf sofort oder später schön möbl.
Wohn - nebst Schlafzimmer an
Herrn zu vermieten.

Ziegelhofstraße 78 1. Etg.
Zu verm. in Osternburg, Bremer-

straße 14, Lade» mit oder ohne
Wohnung , passend für Schlachter od.
ÜdrmLcder.

R . Meyer . Aukt., Bergstr.
Zu verm. ein sein möbl. Wohu-

und Schlafz. Kanalstr . 3.
Suche für 1. Mai eine ger

Unterwohnnng mit Garten, am
liebsten ein ganzes Haus für
6—800 Mk., zu mieten. Offert, unt.
S . 35V an die Exped. d. Bl.

Zu vermieten zum 1. Mai Ä fep.
Unterwohnunge « in neuerbauten
Häusern . Nachzufr. Rebenstr . 2d.

Zn vermieten Wohnung mit Land.
Bremer Chaussee 31.

Bloherfelde . Zu verm . Wohnung
mit Land._ Ww . Garrels.

Zwischenah «. Zum 1 . Mai habe
noch die Oberwohnnng in meinem
Hause Hierselbst zu vermieten.

_ Witwe Helene Hellwig.
Eine alleinstehende ruhige Dame

sucht an angenehmer Lage auf nächsten
Mai e. abschließbare Oberwohnung
mit Balkon . Offerten Grünestr . 13 a

Zu vermieten Ä Wohnungen.
Dreibergen . G . Ohmstede.
Eversten . Zu verm. zum 1. Mai

eine Unterw . mit Land, 45 Taler.
Neues Haus . Bloherfelder CH. 22.

Zu verm . z. 1 . Mai eine Unterw.
mit Wasserl. in der Nähe der Bahn
u. Post. B . Nähling » Bleicherstr . 1.

Zu vermieten zum 1. Mai g . räum.
abschließbareOberwohnung (Wasser-
leimng pp .)
Frau Oeljeschläger , äuß . Damm 10.

ZU verm. eim Oberwohn ., St ., K.
und Küche . Marschweg 3 ( Eversten) .

Nadorst . Zu verm . zum 1 . Mai
e. Unter - u . Oberwohnung m . Stall
und etw. Land . Nadorst . Chaussee 7.

Zu verm. Laden u. Wohnung im
neuen Hause. Achternstraste 54.

Zu verm. ger. Unterw . m. gr. Et . u.
Gtld . 185 ^5 Näh . WachtendorfMex .CH,

Osternburg . Zu verm . z . 1 . Mai
die schöne u . geräumige abschließbare
Oberwohnnng , Mietpreis 300 Mk.
Näheres daselbst Hermannstr . Nr . 10
und W . Kruse , Adlerstr. 1.

Vakanzen nnd Stellen¬
gesuche.

Donnerschwee . Gesucht e. tücht.
Schmiedegesell . Wilh . Böseler.

Brake . Gesucht zu Ostern ein

Lehrling
für meine Konditorei und Bäckerei.

Ernst Eiben.
Wiefelstede . Gesucht auf so¬

fort ein

Stellmacher-
oder Zimmergesell
auf dauernde Arbeit.

Gerd Kuck.
Für mein Manufaktur -, Kolonial-

und Kurzwarengeschäft suche zum
1 . April einen soliden tüchtigen

jungen Mann.
Rastede . Fr . Töpken.
Gesucht zum 1. Mai geb . junges

Mädchen gegen Vergütung bei
Familienanschluß . Lindenallee 18.

Gesucht ein Hausmädchen zum
1 . Mai . Kaiserstrabe161.

Beteilignngs - Gesuch.
Mit Einlage v. 10000 ^ oder m.

w. 1 mit all . Bureauarb . (Buchs.) grdl.
vertr . Mann sich an kausm., rndustr.
Geschäfte still od. tätig zu bet. Gefl.
Off. sub S . 365 bef . d . Exp. d. Bl.

Per 1 . Wiai w. s . kausm. Haushalt
in einem Flecken ein jg . Mädchen
ges. , w. f. Wäsche plätten und in der
Küche bescheid weiß. Famil . St .,
hohes Salär , Dienstmädch. vorh. Off.
unt . S . 3S6 an die Exped. ds. Bl.

Für ein junges Mädchen (Lehrers¬
tochter) , welches zu Ostern die Schule
verläßt , wird Stellung bei Familien¬
anschluß. Etwas Salär erwünscht.

Offerten unter S . 367 an die
Exped. d . Blattes.

Gesucht aus sofort ein

tüchtig. Mädchen.
Lohn 6V Taler.

Osternburg.
Hermannstr . 17.

Gesucht ein Sattler - und
Tapezier - Gehilfe.

O . Everwien , Norden.
Gesucht zum 1 . Mai ein Zimmer¬

mädchen sowie jg. Mädchen zum
Kochen erlernen.

Wahnbecks Hotel.
Bürgerfelde . Ges. zu Ostern ein

Schreiberlehrl . Th . Oltmanns , Rchstll.
Zum 1. April ein Lehrling

für ein Kolonialwaren « u. Delikatessen¬
geschäft.

Selbstgeschriebene Offerten erbitte
postlagerod Bahnhof Bremen unter
Nr . M . 1V.

Iki» jiig. SMiuer I
IlermsonSMeiinsr . I

I Z Lehrmädchen 8
8untergünstigen BedingungenI
ISermsWVsllkeimer.s

Wardenburg . Gesucht zu Ostern
oder Mai ein Lehrling für mein
Geschäft.

- B . Meyer , Schuhmachermeister.
Ges. z. 1 . Mai e . ord . fl. Mädch.

Frau E . Koch, Georgstr. 8.
Gesucht ein junges Mädchen für

Haushalt und Beaufsichtigung eines
4- und 7jähr . Kindes. Ev . Familien¬
anschluß.

Grimm, Bremen,
Rheinstraße 11 1.

Gesucht zum 1 . Äai nach Bremen
ein akkurates Mädchen , das alle
Hausarbeit versteht, und auch Lust
zum Kochen hat.

Frau A . Hartkopp , Bremen,
Herderstraße 78.

Gesucht ein fixer Junge m. guten
Schulkenntnissen zu Ostern als

Kellnerlehrling.
Restaurant Voß , Bremen,

Wachtstratze35.

Gesucht zum 1. Mai oder früher
ein Fräulein,

welches kochen kann.
Gustav Zimmer » Langestr. 50.

Tüchtiges IienWWeil
bei 60 Taler Lohn für guten Haus¬
halt gesucht . Meldungen in der
Expedition d . Bl .

Gesucht zum 1 . Mai ein junger
Hausdiener.

R . H. Stoppeubrink,
Achternstraße 41.

Westerstede (Bahnhof ). Zum
1 . Mai ein

kl. Hausknecht
für leichte Arbeit . Georg Oetken.

Gesucht zum 1 . Mai ein akkurates
Mädchen für Küche und Haus.

Frau I)r . Müller , Theaterwall 2.

Gesucht
für das Vereinskrankenhaus „Rotes
Kreuz", Bremen, Osterstraße, ein

tüchtig . Mädchen.
Nachzmr bei Lehrer Windt , Etzhorn.

Ein j. Mädchen , w. in der Steno¬
graphie kundig ist u. gute Handschrift
besitzt, sucht z . 1. April od. sp . Stellg.
am Kontor unter bescheid . Anspr . Off.
unter S . 364 an die Exped. d . Bl.

Suche zum 1. Mai ein ordentliches
Dienstmädchen.

Frau H . Lampe , Kurwickstr. 18.
Gesucht zu Ostern oder Mai ein

Schneiderlehrling aus ordentlicher
Familie.

H . Lampe , Schneidermeister,
Kurwickstr. 18.

Knechte
für Landwirtschaft , welche fix melken
können, suchen p. Mai Stellung.

kM LllMIMLt
Lohanmsstr . 13.

Gesucht
s. hier sofort u. 15 . Februar s. Privat
Köchinnen, Hausmädchen, Küchen¬
mädchen s. Hotel , Zimmermädchen,
Hausmädchen, Kleinknechtb. Brotwag .,
p. Mai f. hier u . auswärts Köchinnen,
Haushälterinnen , Wärterinnen , Haus¬
mädchen, Küchenmädchen, Kinder¬
mädchen, junge Mädchen s. städtisch,
u. landwirtschaftl . Haush . b. gutem
Gehalt , junge Mädch. z . Koch , erlern.,
Knechte f. Wirtschaft m. Ausspann,
Hausdiener , Lehrlinge jeder Branche.

kM LluMllM
Johannisftr. 13.

Ohmstede . Gesucht zum 1 . Mai
ein Knecht. _ D . Mehrens.

Suche für meinen kl. landwirtschaft¬
lichen Betrieb ein erfahrenes

Fräülei« od. Witwe
zur Führung meines kl. Haushalts.
Spätere Heirat nicht ausgeschlossen.

Offerten unter S . 368 an die
Expedition d. Bl.

Bescheidenes sauberes Mädchen zu
Mai oder Nov . bei einzelner Dame
gesucht . Frau Zollrat Wechsung,

Auguststraße 51.

Aus sofort g e s u ch t ein tüchtiges

Mädchen
für den Haushalt gegen guten Lohn.

Frau E . Friese , Geestemünde,
_ Am Deich 22 »._

Gesucht zu Ostern oder später ein

Lehrling
mit guter Schulbildung für unser
Kontor unter günstigen Bedingungen.

Ammerl.
Wnrst - « » Fleischw .-Fabrik A .-G.

vorm . I . F . Ehlers.
Gesucht zum 1. Mai als Stütze der

Hausfrau u . b . einem l '/sjähr . Kinde
ein junges Mädchen schlicht um schl.
bei Familienanschluß . Offerten unter
S . 3V« an die Exped . d . Bl.

Gesucht zum 1 . Mai ein zweites
Mädchen zu leichten Häusl. Arbeiten.

Donnerschweerstr. 24.

Für meine Bäckerei und Konditorei
suche ich zu Ostern oder Mai einen

Lehrling.
W . Haase , Langestr . 46.

Zu Ostern suche ich für mein Ge¬
schäft einen

Lehrling
mit guter Schulbildung unter günsti¬
gen Bedingungen.

oldentzum

Gesucht zu Ostern ein

Lehrling
für meine Gärtnerei.

Karl Burmester.
Gesucht zu Ostern ein Lehrling

für meineRind - u. Schweineschlachlerer.
Heinr . Hullman « ,

Donnerschweerstraße 14.
Wer schnell Stellg . finden will, verl.

d. „Stellenpost " , Greußen - Erfurt.
Gesucht auf sofort ein

gcmMks j,W . MW»
zur Stütze der Hausfrau bet
Familenanschlust.

Fra « Malermstr . Ant . Popke » ,
Wilhelmshaven,

Königstraße 5 « , p. l.

Zum 1. Mai d . I . suche
ich einen tüchtigen , soliden
Fahrknecht.

Heinr. Lange,
Moorhanser Mühle

b. Wüsting.
Gesucht ein kleiner Knecht zu

leichteren Arbeiten.
L. Harms , Haarenstraße55.

Für mein Assekuranz- und Hypo-
thekengeschäst suche ich zu Ostern einen

Lehrling
gegen Vergütung. LLSlI,

Brüderstraße 11.

Gesucht ein zuverlässiges, einfaches

Fräulein,
welches im Haushalt erfahren und
kinderlieb ist.

Frau Oberförster Bene,
Wesel , Kaiserring 16.

Osternburg . Zum 1. Mai ein
tüchtiges, akkurates Mädchen.
Frau HofkunstschlofserHartmann.

Aus unserer freundlich gelegenen
ländlichen Besitzung in der Nähe von
Hannover finden zu Ostern wieder
junge Mädchen liebevolle Aufnahme
zur gründlichen Häusl, u. gefellschastl.
Ausbildung . — Pensionspreis nach
Uebereinkunst. Frau M . Lührig,
Bokeloh bei Wunstorf.

Nadorst . Gesucht z. 1 . Mai ein
Knecht f. m . Gespann. H . Keller.

Wir suchen ein . tüchtigen
selbständigenVorarbeiter
für unsere Dreherei.

Oilivnbui -gisoils
Lillenbüttsn - 6s86ll8vtiaft

ru HugU8tfe!iri.
Gesucht z. 1 . Mai einfaches, junges

Mädchen , das sich allen Häusl . Arb.
unterz ., geg . Geh. Waschfrau gehalten.
Kleiner Haushalt.

Brake . Frau ReallehrerRose.
Gesucht zum 1. Mai ei« braves»

ordentliches Dienstmädchen für
Küche nnd Haus.

Ratsherr Noack,
Donnerschweerstraße 6V , 1. Etage.

Zu Ostern oder Wtai

1 Lehröursche
für meine Schmiede; selbiger hat Ge¬
legenheit, etwas tüchtiges zu lernen,
weil ich ausschließlichnur neue Luxus¬
wagen baue.

W . Lühr , Wagenfabrik.
Gesucht zum 1. Mai oder früher

ein erfahrenes, fixes Mädchen für
Haushalt und zur Aushilfe im Laden.

Alexanderstraße 13.
Aus sofort zur Stütze der Haus¬

frau eine ält . Frau oder alt . Mädch.
gesucht . Tönjes , Etzhorn.

Zum 1. Mai sucht gewandtes jg.
Mädchen Stellung in besserem Haus¬
halt . Familienanschl . und etwas Ge¬
halt erwünscht. Näh . Röwekamp 14.

Gesucht zum 1. Mai ein tüchtiges

Mädchen.
Segelken , Kasinoplatz 2.

Zu Mai ein zuverlässigerBursche
für mein Geschäft gesucht.

Ferd . Schmidts Buchhdlg . ,
Segelken.

Dreibergen.
Gesucht zum 1. April

oder 1 Mai

junge Wichen,
welche das Kochen lernen
wollen; ferner

mehrere Mädchen.
Zu melden in Drei¬

bergen oder Oldenburg,
Auguststratze Nr . 1.

Ein freundl . gewandtes Mädchen
von 15 —16 Jahren auf Mai s. eine
Herrschaft in Zwischenahn gesucht.

Adresse frage man nach bei
Heinr . Sandstede.

Zum 1 . Mai ein erfahrenes, zu¬
verlässiges Mädchen.

Gustav Wiemken , Langestr . 71.
Krankheitshalber aus sofort gesucht

ein Mädchen von 16 —18 Jahren.
Gramberg , Markt.

Für mein Manufaktur- und Aus»
steuergeschäft suche ich zu Ostern eine»

Lehrling.
Brake . Gustav Gotthardt.
Gesucht zu Mai ein Knecht für

eine Landwirtschaft im Jeverlande.
Näheres durch Herrn Gastwirt

H. Stolle , Langestr . hier.
Gejucht zu Ostern oder Mai ein

kräftiger

welcher Lust hat, die Schlachterei
sowie die feine Wurstmacherei gründ»
lich zu erlernen.

Varel. _ Adolf Bäker.
Gesucht aus sofort für hier u . aus«

wärts tüchtige Dienstmädchen für
Privat - Hotels und Landwirtschaft
gegen hohen Lohn zum 1. Febr . und
1. Mm , 20—30 gute Dienstmädchen
suchen Stellungen nach Wunsch.

Gebühre » werden nicht erhoben^
nur Auslagen erstattet.

S . E . Mammen,
Stellenvermittelg . u. Nachweisbureau,
_ Brake i . Oldbg.

Gesucht.
Ein junges Mädchen zur Stütze

und Erlernung des Haushalts für
besseres Privathaus schlicht um schlicht,
per 1. April.

Ferner daselbst:
ein durchans akkurates , fleißiges

zuverlässiges Mädchen für Häusl.
Arbeiten gegen guten Lohn per
1 . Mai.

Breme » , Hornerstraße 55.
Gesucht zum 1 . Mai ein

tüchtigesMädchen,
welches auch unt der Wäsche bescheid
weiß. Frau Ludwig Dählman « ,
_ _ Hoyers Brauerei.

Zum 1. Mai ein atkurates Hau
Mädchen.

Frau H . Brandorsf , Langestr. 74.

Suche 1 Lehrling.
Ant . Vöhrenbach , Wagenbauer.
Gesucht zu Ostern ein

L^sLrr ?LLrLN
für meine Bäckerei und Konditorei
unter günstigen Bedingungen.

Carl Gräper,
B . Fiernkranz Nachflg.

Gesucht auf sofort oder später ein

junges Mädchen
zur Stütze im kleinen Haushalt mit
Familienanschluß ohne gegenseitige
Vergütung . Schriftliche Angebote.
Gaswerk Borkum , Nordseebad.

Pensionen.
2 Schüler , die die Ackerbau- oder

Landwirtschastsschule besuchen wollen,
finden zu Ostern gute Pension bei

D . BehrenS , Schlachter,
Varel» Neumühlenstraße 45.

In s. geb., evgl. Familie find. j>
Damen , die sich zu wissensch ., künstl.»
prakt. Ausbild , oder z. Erh . in

Wiesbaden -WS
aufhalten wollen, in beschr. Anz.
liebevolle Aufnahme bei Natal-
Schulz u. Schw. Gründl. Ausbildung
in Klavier, Gesang u. Malen durch
geprft . Lehrkräfte im Hause. Vom
1 . April 1904 ab in Billa Allblick,

gesundeLage, schattig. Garten , l - Res.
z. V. Wiesbaden , Gerichtsstr. 3. ^

Wiesbaden , ItE^ , i.
Haushaltpens . für 4 junge Damen.
Z . 1 . März u . 1. April Platz frei. Pr-
hlbjhrl. 500^L Frau Maiorv. Rommel.
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Aus dem KroWehogium.
Oldenburg » 8. Februar.

* Der Beteranenverein Oldenburg hielt am letzten
Sonntag im Kaiserhof eine Versammlung ab, welche sehr
gut besucht war . Der Vereinsleiter , Herr Harms, er¬
öffnet « dieselbe mit einer Begrüßung . Sodann wurde das
Protokoll der letzten Versammlung durch den Schriftführer,
Herrn Henrichs, verlesen und keine Einwendungen er¬
hoben . Ter Vorsitzende machte die Mitteilung , daß seit der
letzten Versammlung gemäß des Statuts 11 Kameraden
in den Verein ausgenommen seien, wozu die Versammlung
ihre Genehmigung gab . Der Obmann der Prüfungskom¬
mission erstattete Bericht über die vorgenommene Revision
der Rechnung und erklärte , daß zn keinerlei '

Bemerkung
Veranlassung vorliege , da die Kasse in bester Ordnung
vorgefunden worden sei . Hieraus gab der Kasseführer , Herr
Eymers, einige Mitteilungen über den Stand der Kassen,
u . a ., daß das Vermögen des Vereins bei dem vorletzten
Rechnungsabschluß 144,72 Mark betragen habe , bei dem
jetzigen aber die Vereinskasse 280,58 Mark und die Unter¬
stützungskasse 252,85 Mark , im ganzen 583,47 Mark auf¬
weise . Auf Ersuchen des Vorsitzenden wurde dem Kassen-
sührer Entlastung zuteil und erhob sich die Versammlung
zu Ehren desselben von ihren Sitzen . Nach einem Vor¬
schläge des Vorstandes wurde beschlossen, 200 Mark aus
der Vereinskasse der Unterstützuugskasse zu überweisen.
Sodann erstattete der Vereinsleiter den Jahresbericht
und führte Folgendes aus : Die Rechnungsperiode umfasse
diesmal fünfviertel Jahre infolge der Aenderung des Sta¬
tuts - Oktober 1902 zählte der Verein 65 Mitglieder , jetzt
109, inkl . 3 Ehrenmitglieder , mithin ist ein Zuwachs von
54 Mitgliedern zu verzeichnen . Der Verein hat durch Tod
die drei Mitglieder Wempe , Grothelüschen und Hobbie ver¬
loren . Zu Ehren der Verstorbenen erhob man sich von den
Eitzen . Mehrere Mitglieder haben wegen Rückständigkeit
mit ihren Beiträgen gestrichen werden müssen . 8 Versamm¬
lungen hat der Verein abgehalten ; dieselben sind imDurch?
schnitt von 27 Mitgliedern besucht worden . Anläßlich der
Friedensseier (10. Mai ) hat der Verein einen Ausflug nach
dem Trügen Hasen unternommen , an welchem 31 Mit¬
glieder terlgenommen haben . An dem zur Erinnerung an
die denkwürdigen Tage von Marslatour -Gravelotte am
iß . Maust in Jaderberg abgehaltenen allgemeinen Fest¬
appell hat der Verein in der Stärke von reichlich 50 Mann
teilgenommen . Es waren dabei außer den Kriegervereinen
Jaderberg und Jade im ganzen 280 Kriegsveteranen ver¬
treten . Kranzniederlegungen haben stattgesunden am 16.
August am Denkmal in Oldenburg und im November in
Beanne la Rolande aus dem Kirchhofe daselbst durch den
Maire zn Ehren der gefallenen und verstorbenen Krieger.
Die Weihnachtsfeiern haben einen glänzenden Verlaus ge¬
nommen . Hierdurch sowohl , als durch eine Zuwendung von
50 Mark von der Oldenburger Landesbank hat die Nnter-
stützungskasse eine Stärkung erfahren . Zu Ehren der Bank
erhob man sich von den Sitzen , mit dem Wunsche, daß die¬
sem hochherzigen Beispiele bald andere folgen mögen , da¬
mit oer Verein in den Stand gesetzt werde , die Leiden be¬
dürftiger Kameraden oder Witwen und Waisen mehr als
bisher zu lindern . Der Bank wurde von Herrn Behrens
ein Hoch ansgebracht . An Unterstützungen sind 145 Mark
gezahlt worden . — Durch Zuruf wurde der alte Vor¬
stand wiedergewählt : Herrn . Stöver , Präsident , H . A.
Harms , Vereinsleiter , Georg Eymers , Kassensührer , Mg.
Henrichs , 1 . Schriftführer , v . Gruben , 2 . Schriftführer , und

Kleines AerriCeLon.
Theater « «d Mufik.

— Siegfried Wagners „ Kobold "
. Aus Ham¬

burg wird der „Franks . Ztg .
" vom 30 . Januar geschrieben:

Unter den Augen „ ganz Wahnsrieds " und der Getreuen
des Wagnerschen Hauses , vor einem Parterre von Thea¬
terleitern , Komponisten , Literaten und Kritikern wurde
Siegfried Wagners neue Oper „Ter Kobold" gestern zum
erstenmale im Stadttheater ausgeführt , und zwar , wie
bereits telegraphisch berichtet wurde , mit einem großen
äußern Erfolge . Allein auch die glänzende Aufführung
Und die hervorragenden Einzelleistungen der Solistenkonnten nicht über die Empfindung hinweghelfen , daß
hier unter Anwendung aller instrumentalen Msdrucks-
mittel , aller künstlerischen Stilarten und eines Konglo¬
merats von märchenhaften , romantischen , mystischen, sym¬
bolischen, philosophischen und — wir wollen mit der Aus¬
zählung aufhören — phantastischen Motiven eine Augen-
blickswirkung erzielt worden war . Was das Textbuch an¬
geht, so beziehen wir uns aus die jüngst in der „Franks.
Zeitung "' erfolgte Besprechung desselben , der wir nur
erne kurze Bemerkung über die Bühnenwirksamkeit der
Handlung anfügen wollen . Das in der Dichtung behan¬delte Erlösnngsnrotiv wirkt , wie die ganze Dichtung selbst,unklar und verworren . Wirklich lebendig und empfin¬
dungsvoll treten nur die episodischen Realitäten mit
rhren humoristischen Untertönen hervor . Hier liegt —
und das gilt auch in musikalischer Beziehung — die
eigentliche Begabung Siegfried Wagners , während die
Oper als Ganzes betrachtet , Charakteristik und Originali¬tät , rn den wenigen Höhenmomenten mit sich fortreißende
Kraft und herzhafte Ursprünglichkeit vermissen läßt . In¬
sofern laßt sich mit der neuen Oper auch kein Weiter-
ichrerten in der künstlerischen Entwicklung Siegfried Wag¬ners gegenüber dem „Herzog Wildfang " und dem „Bä¬
renhäuter " konstatieren . Ziehen wir noch den BayreutherNimbus ab , so bleibt bei aller Würdigung des Talentes
«es ernsthaft strebenden Künstlers nur eine bemerkens¬
werte Gestaltungskraft ans dem Gebiete der Instrumen¬tation , die in melodischer Fülle von klangschöner De-
, ,

^wativn sich bis zur harmonischen Liedform erhebt,und die namentlich in der farbenkräftigen Schilderung
volkstümlichen Wesens scharf und klar hervortritt . Wer

Heinr . Behrens , Jnventarverwakker . Ferner wurden ge¬
wählt : Heinr . Behrens , Fahnenträger , Wrag -ge und de
Brios , Fahnenjunker , J !oh . Köller , Ordenskissenträger , und
Wilh . Facklam , Vereinsbote . — Nach Schluß des offiziellen
Teiles lief ein Bearußnngstelegramm vom Veteranenver-
ein Varel ein , weiches mit einem brausenden Hurra aus¬
genommen und erwidert wurde . Sodann leitete Herr Harms
den Kaisers Geburtstags -Kommers unter Beteiligung der
Damen . IN schwungvoller Rede feierte Serr Seminar¬
lehrer Pleitner den Kaiser, Herr Köppen den Groß¬
herzog , Herr Stöver die Damen . Auch die Herren Traube
und Kötter trugen durch ihre humoristischen Vorträge viel
zur Feier bei . Manches schöne Lied wurde gesungen und
auch noch mehrere Toaste wurden ausgebracht , und so ver¬
liefen die Stunden aufs angenehmste.

->
w . Osternbnrg , 2. Febr . Die beiden hiesigen Krieger¬

vereine feierten am letzten Sonntag Kaisers . Geburtstag
im „Schützenhos" und der „Harmonie " durch Festbälle.
— In Lentze's „Tonhalle " feierte der Ar beit erge-
sangverein von hier am verflossenen Sonntage unter
sehr großer Beteiligung sein diesjähriges Stiftungsfest
durch Konzert und Ball.

* Rastede , 2 . Febr. Vierte Generalversammlung der
Eierverkaufs - Genossenschaft, Rastede im „ Grasen
Anton Günther . " Dem von dem Geschäftsführer,
Kaufmann Onken verlesenen Geschäftsbericht entnehmen wir
folgendes: Im Jahre 1903 wurden der Hauptsammelstelle
im ganzen 1,067,809 Eier (im Vorjahre 989,585) eingeliefert,
welche ein Gewicht von 64,367,225 (58,645,720) Kilogramm
hatten . — Seit Bestehen der Genossenschaft ( 1 . April 1900)
sind 2,723,477 Eier gleich 162,108,745 Kilogramm einge¬
liefert worden und hierfür 174,897,17 Mk. eingenommen. —
Das Durchschnittsgewicht der einzelnen Eier hat sich dem
Vorjahre gegenüber wiederum erfreulicherweise gehoben, es
beträgt jetzt 50.9 Gramm , gegen 69 Gramm im Jahre 1902.
Vereinnahmt wurden im letzten Jahre 64,084,83 Mk>, das
ist eine Verwertung des einzelnen Eies mit ca . 6 Pfg . Die
größten Eieranlieferungen erfolgten im März mit 11,954
Kilogramm ; das größte Durchschnittsgewicht hatten die Eier
im August und Oktober mit 61 bez. 62 Gramm . Der Bericht
erwähnt ferner, daß statt der älteren teuren Lechkisten , welche
jedesmal von dem Konsumenten zurückgesandt werden müssen
und durch den öfteren Hin - und Rücktransport außerordentlich
leiden, jetzt neue leichtere eingesührt sind , welche etwa um
zwei Drittel billiger und dann inklusive geliefert und nicht
zurückgesandt werden. Dieser Modus hat sich bis jetzt sehr
gut bewährt und bedeutet für die Genossenschaft eine erheb¬
liche Verbilligung der Unkosten , sowie eine wesentliche Er¬
leichterung der Geschäftsführung . Die neuen Kisten werden
von den Tischlermeistern Brötje und Leisner hierselbst herge¬
stellt. Verluste sind infolge der umsichtigen, gewissenhaften
Geschäftsführung nicht vorgekommen. — Für statutengemäß
ausscheidende Vorstands - und Aufsichtsratsmitglicder wurden
gewählt : K . zur Windmühlen als Mitglied des Vorstandes
und Landwirt I . Fuhrken-Hankhausen und Rechnungsführer
Av. Helms - Nadorst als Aufsichtsratsmilglieder . — Die Ver¬
sammlung beschloß ferner, dem bisherigen Annehmer der Eier¬
anfuhren zur Zentralsammelstelle , Spediteur Jndorf -Hierselbst,
diejelbenauch für das laufendeJahr unter denjetzigenBedingungen
zu übertragen , jedoch ermäßigt sich die Vergütung per Kilogr. um
ein Viertel Pfg . — Die Zahl der Genossen betrug am
1 . Jan . 1903 351, neu eingetreten find 31, ausgeschieden 34,
Bestand am 1 . Jan . 1904 also 348. Es könnte befremdend
erscheinen , daß eine größere Anzahl Genossen ausgejchieden
ist ; man hat aber zu berücksichtigen , daß von den aus¬
geschiedenen fünf verzogen, 12 verstärken und 17 der im

damit allein wird natürlich das Interesse des Publi¬
kums bei einer vier Stunden spielenden Oper nicht wach¬
gehalten . Das Werk zieht wie über breite Triften an
uns vorüber , ohne daß es zu einer eindringlichen dra¬
matischen oder musikalischen Steigerung kommt, und so
bleibt als Rest nicht Anregung , sondern Ermüdung . —
T -i-e zweite Aufführung des „Kobold" wird Siegfried Wag¬
ner selbst dirigieren.

Wissenschaft , Literatur und Lebe«.
— Das Alter in der Schrift. Daß die Hand¬

schrift ebenso wie ein Geschlecht so auch ein Alter hat , daß
man also aus dem Charakter der Schrift eine Vorstellung
über das Alter des Schreibers gewinnen kann, sucht der
französische Psychologe Alfred Binet in einer sorgfältigen,
aus einer Fülle von Material basierenden Untersuchung nach¬
zuweisen, die er in der Zeitschrift „La Revue " veröffentlicht.
Er gelangt dabei zu folgenden Schlußfolgerungen : Die Schrift
hat ein Alter ; denn die Sachverständigen und auch die der
Graphologie Unkundigen machen Altersbestimmungen nach
dem Charakter der Schrift , die befserere Resultate ergeben
als das , was der reine Zufall bietet. Auf Briefumschlägen
von 10 bis 20 Worten kann ein geschickter Sachverständiger
das Alter des Schreibers bestimmen, wobei die Abweichung
nach oben oder unleu im Durchschnitt zehn Jahre beträgt.
Personen , die die Graphologie nicht kennen, aber intelligent
sind und viel mit Schreiben zu tun haben, z. B . Lehrer,
haben es ebenso gut wie die Sachverständigen gemacht. Der
Zufall allein würde, wenn sonst unter genau denselben
Bedingungen experimentiert wird, Schätzungen ergeben, die
im Durchschnitt um 15 Jahre von dem Richtigen abweichen.
Nach einer anderen Berechnung kann ein geschickter Mensch
dazu gelangen, auf hundert Briefumschläge 40 Schätzungen
zu machen, die nur von 0 bis 5 Jahren vom Richtigen ab¬
weichen . Der Zufall würde nur 18 °/o ebcnsoguteannähernde
Schätzungen ergeben . Diese verschiedenen Angaben beziehen
sich jedoch nur aus durchschnittliche Zahlen . Die Zuschrei¬
bung eines Alters für eine für sich besonders betrachtete
Handschrift ist so großen Jrrtümern ausgesetzt, daß sie nicht
in Betracht gezogen werden.

— Schönheit und — Regen. Em englischer Ge¬
lehrter» der die Schönheitstypen in den verschiedenen Welt¬
teilen studiert hat, ist zu dem überraschenden Ergebnis gelangt,
daß die Schönheit der Bewohner eines Landes in sehr be¬
trächtlichem Maße von einer klimatischen Bedingung, dem

vergangenen Jahre an ihrem Wohnorte neu gegründeten
Eierverkaussgenossenschast Ohmstede beigetreten sind.

? Wilhelmshaven , 2. Febr . Die katholische Kirchen¬
verwaltung beabsichtigt, für Wilhelmshaven und Umgebung
ein Krankenhaus zu bauen, in welchem Kranke aller Kon¬
fessionen Ausnahme finden sollen. — Das an der Südseite von
Wilhelmshaven gelegene Watt — von der Kronprmzenstraße
bis nach der Banter Ruine — soll für Werstzwecke ge¬
wonnen werden ; die Vorarbeiten zur Eindeichung dieser Flache
sind bereits begonnen.

Die Eheschließungen , Geburten u. Sterbe^
fälle in der Stadt Oldenburg im Jahre

1903.
X Oldenburg » 2. Februar

Die Gesamtzahl der Eheschließungen, welch« im
Jahre 1903 vorkamen , ist gegen das Vorjahr wieder erhebe
lich gestiegen, sie betrug nämlich 214. Hiervon entfallen
192 ans die evangelische Bevölkerung , in den Rest teilen
sich die Katholiken , Mischehen und Nichtchristen . Nach
der Jahreszeit und den Monaten , in denen di« Ehs¬
schließungen stattgesunden haben , fällt die größte Zahl
derselben mis den Monat Mai (39), und danach ans den
November (36) und April (24) . Tie geringste Zahl (7)
weist der Monat März auf . Im übrigen stellen sich die!
Eheschließungen in den einzelnen Monate :' wie folgt»
Januar 11, Februar 13, März 7, April 24, Mai 39, Juni
13, Juli 12, August 13, September 17, Oktober 18, No¬
vember 36, Dezember 11. Zieht man den Familienstand!
der Eheschließenden in Betracht , so find die Verbindungen
der ms dahin ledigen Personen bedeutend in der Mehr-
heit . Es befanden sich nämlich unter den 214 geschlossenen
Ehen 190 zwischen Junggesellen und Jungfrauen . Ehe¬
schließungen zwischen Junggesellen uno Witwen kamen
nur 3 vor , dagegen haben sich 10 Witwer mit Junß -!
fronen verheiratet . Zieht man das Glaubensbekenntnis
der Eheschließenden in Betracht , so zeigt sich , daß di«
konfessionell reinen Ehen fast nur in Frage kommen . Bon
Len 214 geschlossenen Ehen gehören ihnen 198 an , darunter
allein 192, bei denen beide Teile evangelisch , und nup
6, bei denen beide Teile katholisch waren . Mischehen kamen
im ganzen 14 vor , und zwar 7, bei denen der Mann evan -i
gelisch und die Frau katholisch war , und ebenfalls 7§
bei denen das umgekehrte der Fall war . Außerdem kamen
noch 2 Eheschließungen zwischen Nichtchristen vor.

Tie Zahl der Geborenen erreicht « die Höhe von
636, ist also gegen das Vorjahr , wo 670 Geburten vor-
kamen , um 24 zurückgeblieben . Was die Jahreszeiten der
Geburten anbelangt , so weichen die einzelnen Monat«
nicht so belangreich von einander ab , wie dies bei den
Eheschließungen beobachtet worden ist. Es entfielen aus
den Monat Januar 49, Februar 58, März 48, April 52 , Mai
66, Juni 44, Juli 39, August 49, September 53, Oktober
54, November 57, Dezember 59. Von den 636 geborenen
Kindern trugen jedoch nur 621 zur Bevölkerungszunahm«
bei, denn 15 kamen leblos zur Well . Eine weitere bierbei
in Betracht kommende Frage ist das numerische Verhältnis
der unehelichen Geburten. Die Zahl derselben be¬
trug 76 , gegen 73 im Vorjahre . Es ist dies eine augen¬
fällige Erscheinung ; trotzdem die Zichl der Geburten im
allgemeinen abgenommen hat , hat die Zähl der unehelich
Geborenen zugenommen . Das Verhältnis zu der Gesamt¬
heit der Geborenen ist derart , daß unter 100 derselben 12
uneheliche Geburten vorkamen . Bezüglich des Geschlechtsder Geborenen ist auch hier , wie im allgemeinen , di«

Regenfall, abhängig ist. Die Frauen der „ Grünen Jnset"
genießen seit langem in der Welt den Rus , entzückende graue
Augen und einen unwiderstehlichen Teint zu haben, und
Irland ist ebenso berühmt wegen seines ständigen Regens.
Auch Schottland und England mit ihrem mäßig nassen Klima
sind gleichzeitig wegen ihrer schönen Frauen berühmt. DaS
Gegenteil davon ist das warme trockene Klima Italiens . Hier
trifft man sicherlich auch schöne Frauen , aber in der Regel ist
die Blütezeit einer italienischen Schönheit vorüber, wenn fie
die Zwanzig überschritten hat . Es gibt viele schöne Kinder
in Italien , aber eine wirklich schöne und gut erhaltene ita¬
lienische vornehme Dame ist eine Seltenheit . Dasselbe läßt
sich von den meisten Ländern des sonnigen Süden sagen. Ein
Vergleich zwischen der Schönheit der Frauen in Assam, dem
feuchten Lande im Norden Indiens , und der Schönheit der
Frauen , die das heiße Tafelland Dekan bewohnen, zeigt den
entschiedenen Sieg der ersteren. Aus solchen Beobachtungen
ergibt sich die Folgerung , daß Trockenheit der größte Feind
der Schönheit ist . Blendende Augen finden sich auch unter
der heißen Sonne , aber die berühmte, pfirsichgleiche Gesichts¬
farbe sieht man nur in Ländern mit gemäßigtem und feuchterem
Klima. Die Regel, daß je feuchter das Klima ist , umso
schöner die Frauen sind, läßt sich auch auf einzelne Gegenden
beziehen . In den britischen Inseln sind die Grafschaften am
feuchtesten , deren Küsten vom Golfstrom bespült werden, so
die Grafschaft Cork in Irland , Cornwall , Devon und die
Grafschaften von Südwcues. Ter Seenbezirk und Lancashire
haben auch abnorm viel Regenfälle. Tatsache ist, daß die
Mädchen von Cork und Killarney seit undenklichen Zeiten
wegen ihrer Schönheit berühmt sind, ebenso die Mädchen von
Devon, Cornwall und Wales . Auch die schönen Spinnerei.
Mädchen Lancafhires werden in vielen Romanen als Schönheiten
gepriesen. Dabei sind die Frauen , die ans dem Lande wohnen,
nicht schöner als die Städterinnen . Die gesunde Lcmdsarbe
ist zwar schöner als die „ interessante" Gesichtsfarbe derStädterinnen , wird aber durch eine gewisse Unförmigkeit der
Figur ausgeglichen. Das ideale Leben zur Erzeugung von
Schönheit wäre ein sechsmonatlicherAufenthalt au ; dem Lands

xf ^ srbuiig eines schönen Teint und ein sechsmonatlicherAufenthalt m der Stadt , um Anmut und Würde in der
Hauung zu erlangen . Wenn die Sonne auch einen schädlichenEinfluß aus die Schönheit hat , so kann man doch ohne die
Hilfe der warmen Sonnenstrahlen keine gesunde Gesichrs-farbe erwarten . Auch hier ist eine glückliche Mitte am
besten.



Tatsache maßgebend , daß mehr Knaben als Mäd¬
chen zur Welt kamen ; die Zahl der ersteren betrug 325,
die der letzteren 311. Es erübrigt noch , der sogen . M ehr -
lingsgeburten Erwähnung zu tun . Im ganzen kamen
deren 6 vor , welche 12 Kinder zur Welt brachten . Im
Vorjahre betrug die Zahl 12 resp . 24.

Tie Sterblichkeitsziffer war auch in diesem
Jahre wieder eine außerordentlich hohe . Die Gesamtzahl
der Todesfälle betrug nämlich 557 (gegen 535 im Vorjahre ) ,
woran das männliche Geschlecht mit 300, das meibliche
Geschlecht dagegen mit 257 beteiligt war . Es tritt auch
hier wieder der bemerkenswerte Umstand hervor , daß,
trotz des Uebergewichts der lebenden weiblichen Bevölke¬
rung der männliche Anteil an den Verstorbenen ein
größerer ist . In bezug auf die Jahreszeiten und Monate
der Sterblichkeit bilden die beiden Halbjahre einen , wenn
auch nur geringen Gegensatz. Es entfallen nämlich Sterbe-
sälle auf die einzelnen Monate : Januar 57, Februar 43,
März 55, April 53, Mai 51, Juni 51, Juli 47, August 42,
September 41, Oktober 41, November 38, Dezember 38.
Der Höhepunkt der Sterbesälle liegt im ersten Halbjahr,
speziell im Frühjahr , und fällt gegen Ende des Jahres
merklich. Zieht man den Familienstand der Verstorbenen
in Betracht , so befanden fich unter denselben 290 Ledige,
150 Verheiratete und 117 Verwitwete und Geschiedene. Bei
den letzteren macht sich insofern eine bemerkenswerte Tat¬
sache geltend , daß die Zahl der verwitweten und gestor¬
benen Frauen fast doppelt so hoch ist, als diejenige der
verstorbenen Witwer , während die Zahl der ersteren 71
beträgt , sind letztere nur mit 44 daran beteiligt . Bei den
Verheirateten ist das Umgekehrte der Fall , hier beträgt
die Zahl der verstorbenen Männer 99, die der Frauen
dagegen nur 51 . Einen recht bedeutenden Prozentsatz
machen bei den Gestorbenen die Kinder unter 5 Jahren
aus , sie betrugen nämlich im ganzen 133, woran das
männliche Geschlecht mit 75, das weibliche Geschlecht mit
58 beteiligt ist. Rechnet man nunmehr die Zahl der
Gestorbenen (557) von der Zahl der lebend Geborenen
(621) ab, so ergibt sich eine natürliche Zunahme der Be¬
völkerung der Stadt Oldenburg im Jahre 1903 von nur 64
Seelen.

Allgemeiner Deutscher Sprachverein.
Sprachecke des Zweigvereins Oldenburg.

Ueber den Ursprung einiger Name « von Nahrungs¬
mitteln.

Der Mensch ißt, das Tier frißt ; wir unterscheiden also
jetzt scharf zwischen essen und fressen, dabei ist fressen weiter
nichts als ver— essen, d . h. völlig essen. Wir nehmen, falls
wir uns vornehm ausdrücken wollen, ein Louxsr ein (das
deutsche Abendbrot ist vielen ja zu gewönlich!) , nur vergessen
wir, daß das seine französische Wort auf das ganz gemeine
deutsche saufen (niederdeutsch supen) zurückgeht , da es aus
srzs . «suxs und dies wieder aus dem deutschen Suppe ent¬
standen ist. Auch das Bankett ist ursprünglich deutsch , denn
das ital . bsuobstto , woraus srzs . banqust wurde, ist aus
Bank gebildet und bedeutet eigentlich ein Bankgelage. Das
Wort Laues , dessen Veroeutschung Tunke übrigens so wenig
Beifall gesunden hat , daß man besser lut , es als Lehnwort
zu betrachten und „Soße " zu schreiben , stammt vom lat . salsas
(salsa) , bezeichnet also etwas Salziges . Der Pudding , den
wir nur als süße Mehlspeise kennen, ist ein englisches , aus
dem srzs . bouäiu gl. Wurst entstandenes Wort . Die Kartoffel
soll durch den englischen Seefahrer Franz Drake zu Ende des
16. Jahrhunderts nach Europa gebracht worden sein ; andere
schreiben dies Verdienst dem Walter Raleigh zu . Beides ist
zweifelhaft, sicher dagegen, daß Kartoffel aus Tartuffel um¬
gebildet worden ist, das auf ital . tsrtuko gl . Trüffel zurück¬
geht. Noch zu Anfang des 18. Jahrhunderts hieß die jetzt
unentbehrliche Feldsrucht tartuto bisuoo gl . weiße Trüffel.
Erdapfel , der andre Name dafür , scheint aus Verpflanzung
aus den Niederlanden und Frankreich zu deuten, vgl. nieder¬
ländisch »srä -apxsl , frzs. xomms äs tsrrs . Im westlichen
Deutschland nennt man sie auch Grundbirue . Wer bei Meer¬
rettich an das englische borssraäisb (eigentlichgl. Pferderettich)
denkt, muß vermuten , daß Meer gl . Mähre ist , doch bezeichnet
Meerrettich doch wohl den übers Meer zu uns gekommenen
Rettich. Von den Früchten sei zunächst die Kirsche erwähnt.
Nach einer auch bei Plinius vorkommenden Erzählung hätte
der große Schlemmer Lukullus diese Frucht im Jahre 74
v. Ehr . aus der Stadt Kerasus am Schwarzen Meere in
Italien eingeführt und sie danach osrusus benannt . Daraus
soll dann ital . sirieZio, frzs . vsriss, engl, sbeirz-, deutsch Kirsche
entstanden sein. Friedrich Kluge bezeichnet in seinem etymo¬
logischen Wörterbuche der deutschen Sprache, übrigens einem
Werke, das unentbehrlich ist für jeden, der sich über die Ge¬
schichte der deutschenWörter unterrichten will, diese Herleitung
für irrig und nimmt statt dessen osrssia als Stammwort an.
Schon früh ist auch behauptet worden, daß die kleinasiatische
Stadt ihrem Reichtum an Kirschenpflanzungen den Namen
die kirschenreiche gl. osrasus verdanke. Danach hätte die
Stadt nicht der Frucht den Namen gegeben, sondern umgekehrt
die Frucht der Stadt . Der Apfel ist nach der im Altertum
ihres Obstes wegen berühmten Stadt Abella in Kampanien
benannt . Wie aus lat . malum ^ .dellauum gl . Apfel aus
Abella nach Wegsall des Hauptwortes malum Apfel ent¬
standen ist, so aus m»1um psrsieum (gl . persischer Apfel) die
Pfirsich. Die Pflaume kommt vom lat . xrunus her, wobei
sich die sprachlich fesselnde Erscheinung der Verwandlung von
r in I zeigt wie bei Pilgrim aus xsrsZrimis, und Maul (beer-
baum ) aus worus . Die Zwetsche, auch Quetsche, Zwetschge
und Quetschte genannt , ist wahrscheinlich aus äsumsosnum
gl . Frucht aus Damaskus entstellt ; die Kreuzfahrer sollen sie
aus dem Morgenlande mitgebracht haben. Die Apfelsine
stammt aber noch weiter her : sie ist der Apfel aus China
gl. Sina , und von dort ist sie in der Tat um 1500 von den
Portugiesen nach Europa eingeführt worden. Im 18 . Jahr¬
hundert wurde sie noch vielfach als Chinaapfel oder Chineser-
apsel bezeichnet . Orange , der andre Name für die Frucht,
ist ein französisches Wort , das durch Anlehnung an or gl.
Gold aus ital . araneia (Pomeranze ) entstand. Die an¬
geführten Beispiele zeigen uns , welch wertvolle Streiflichter die
Wortforschung oft aus kulturgeschichtlichwichtige Dinge wirft.

Anmeldungen nimmt Hofapotheker E . Ge er des , Lange¬
straße 77 , entgegen. Jährlicher Antrag 3 Mk.

* Landgericht.
Sitzung der Strafkammer I des grosth . Landgerichts

vom 30 . Januar , vorm . 10 Vs Uhr.
Auf Diebstähle , Hehlerei und Nötigung

lautet die Anklage gegen» 1. das Schulmädchen Anna Johanns

Wittje zu Dangastermoor , 2 . die Ehefrau des Arbeiters Joh.
Sommer, Anna Marie Dororhca geb. Bredehorn zu Altjührden.
Der Urteilsspruch lautet auf Freisprechung der Angeklagten Sommer
wegen mangelnden Beweises . Bezüglich der Angeklagten Wittje wird

hinsichtlich der Diebstähle auf Einstellung des Verfahrens erkannt . Im
übrigen wird die Angeklagte Wittje sreigesprochen, jedoch bestimmt, daß
die Angeklagte in eine Erziehungs - oder Besserungsanstalt zu bringen ist.

Als rückfälliger Dieb
steht der Maurer Frerich Uhlen aus Elisabethfehn , geb. 1849 in
Norden , vor dem Strafrichter . Er ist beschuldigt, am 30 . August 1903
eine dem Zimmermann Theodor KlopPenburg in Barßelermoor gehörige
Mauerkelle entwendet zu haben . Mit der am 17. Dezember 1903 vom
Schöffengerichte Leer wegen Betrugs gegen Uhlen erkannten , gegen¬
wärtig in Verbüßung begriffenen Gefängnisstrafe von 1 Monat erhält
er heute eine Gesamtstrafe von 4 Monaten 2 Wochen Gefängnis.

Vermischtes.
Die Uuisormänderunge « . Man erzählt sich momentan

folgendes Bonmot : Am 11 . d . M . kehrte der Leutnant v . X.
aus Berlin nach Hannover zurück und meldete sich pflicht¬
schuldigst beim kommandierenden General . Dieser fragt
dies und das , und schließlich auch, ob der junge Offizier
etwas über die angeblich bevorstehenden Uniformände¬
runzen erfahren habe.

'
Darauf antwortet dieser schlm fertig:

„ Exzellenz, es heißt, daß vor Kaisers Geburtstag (27. d.)
voraussichtlich keine weiteren Uniformänderungen vorge¬
nommen werden. " Der General soll herzlich gelacht, haben. —
Originell ist auch die Art , wie der König von Württemberg
auf die Uniformänderungssucht zügelnd einzuwirken suchte;
wenige Tage nach den neuesten Verordnungen vom Ende
Dezember ließ er durch seinen Militärattache in Berlin an-
fragen , ob vielleicht noch weitere Veränderungen bevor¬
stünden ; er würde dann in seiner Armee lieber alles in
Einem abmachen. Darauf soll eine beruhigende Antwort
gegeben worden sein.

Ein Riese — militäruntauglich . Es dürfte nicht
allzu oft passieren, daß jemand vom Wehrdienst befreit wird/
nur weil er zu groß ist . Dem Riesen Hugo in Paris er¬
ging es so. Wegen seiner Größe von 2 .29 Meter wurde er
von der Assenlkommission heimgeschickt . Die Behörde wäre
genötigt gewesen , ihm ein drei Meter langes Bett und eine
eigene Kleidung ansertigen zu lassen. Dabei wäre er kaum
verwendbar gewesen , da er nicht in Reih und Glied gefüllt
werden kann. Hugo ist in den Pyrenäen geboren, 24 Jahre
alt und steht im Begriff, sich mit einer Riesenjnngfcau zu
verheiraten , um sich dann um den für Riesenpaare in Rouen
ausgesetzten Preis zu bewerben.

Einen sonderbaren Fahrgast erhielt kürzlich ein
Wagen der elektrischen Straßenbahn Potsdamerstraße -Wil-
mersdors in Berlin . Kurz hinter Schmargendorf versuchte
nämlich ein von mehreren Hunden verfolgter ausgewachsener
Fuchs den Straßendamm zu durchqueren, als gerade ein
Straßenbahnwagen vorbeifuhr. Meister Reineke, der wohl
einsehen mochte, daß er seinen Verfolgern nicht entgehen
könne, sprang mit einem eleganten Satz auf den Hinterperron
des Wagens , rannte nach dem Innern desselben und ver¬
steckte sich unter den Sitz. Während die Insassen des Wagens,
zumeist Damen von einer panikartigen Furcht erfaßt wurden,
ging der Schaffner dem roten Räuber mit einer eisernen
Schicnenstellungsstange zu Leibe. Auf diese Art des Empfanges
war der Fuchs denn doch nicht vorbereitet ; mit einem zischen¬
den Laut , der jedenfalls seine Verachtung gegen den Kon¬
dukteur ausdrücken sollte, räumte er seinen Platz und ver¬
ließ den bedenklichen Aufenthaltsort . Eins hatte jedoch
Meister Reineke erreicht: seine Verfolger hatten , während er
im Wagen weilte, jede Spur verloren.

Der streitbare Nachtwächter . In dem elsässischen
Orte Rumershrim im Landkreise Ctraßburg wurde infolge
zahlreicher gegen ihn erhobener Klagen der biedere Waibel
und Nachtwächter seines Amtes enthoben. Sein Dienst war
ihm aber so lieb geworden, daß er sich ganz entschieden
weigerte, die Dienstmütze und die Schlüssel zum Wachtlokal
auszuliefern . Er suchte sich einige tüchtige Gesinnungsgenossen
aus , und als der Bürgermeister die erwähnten Dienstgegen¬
stände abholen wollte, fand er das Wachtlokal meine „unein¬
nehmbare Burg " umgewandelt . Alles Zureden hals nichts,
die Verteidiger schienen zum Aeußersten entschlossen zu sein,
und der Bürgermeister mußte unverrichteter Dinge abziehen.
Nun begab er sich zum Polizeikommissar und dieser riet ihm,
die Tür des Wachtlokals , wenn nötig , mit Gewalt sprengen
zu lassen und den bisherigen Wächter für den etwaigen
Schaden haftbar zu machen. Die Schlüssel und die Dienst¬
mütze ließ der Polizeikommissar selbst holen Jetzt wurde die
Sache der „Besatzung" aber doch etwas unheimlich, als sie
sah, daß der Bürgermeister die Polizei als Bundesgenossen
hatte , und sie streckte daher die Waffen. Die Geschichte , die
an und für sich ja recht drollig ist , dürste übrigens wohl für
die „Rebellen" noch unangenehme Folgen nach sich ziehen,
denn es gibt bekanntlich im Strafgesetz Bestimmungen, . die
vom Widerstand gegen die Staatsgewalt handeln , und vor
denen muß sogar der Nachtwächter Respekt haben.

Prinzessin Alexandra zu Isenburg - Büdingen-
Wächtersbach erschien am Montag unter der Anschuldigung
der Untreue aus der Anklagebank der Strafkammer des
Landgerichts zu Frankfurt a . M . Die Angeklagte ist am
28. Dezember 1855 geboren, sie vermählte sich am 18 . November
1875 mit Adalbert Prinz zu Isenburg -Büdingen (gestorben
1885) . Am 28. April 1877 wurde sie durch großh. hessisches
Dekret geschieden . Seit einer Reihe von Jahren wohnt die
Prinzessin in Frankfurt . Sie ist hier Besitzerin mehrerer Häuser.
Vor einiger Zeit wollte sie ein in der Goethestraße belegenes
Haus veräußern . Nach längerem Suchen wurde ihr von
Agenten ein Käufer vorgestellt. Dieser erbot sich, sofort eine
Baranzahlung und für den Rest einen Wechsel zu geben. Der
Hausverkaus wurde abgeschlossen . Der Käufer stellte der
Prinzessin einen bedeutend höheren Wechselbeirag aus und
verlangte dafür , ihm sofort einigetausend Mark bar zu geben,
da er in dringenden geschäftlichen Angelegenheiten unverzüglich
eine Reise unternehmen müsse . Die Prinzessin entsprach diesem
Ersuchen und gab den Wechsel weiter. Dadurch fühlte sich
der Wechselgeber geschädigt und erstattete gegen die Prinzessin
Anzeige. Dem Vernehmen nach behauptet der Wechselgeber:
die Prinzessin hätte den Wechsel nicht weitergeben dürfen,
sondern denselben diskontieren und den ihm zustehenden Rest¬
betrag herauszahlen müssen. Aus diesem Anlaß hat die Staats¬
anwaltschaft gegen die Prinzessin aus Grund des Z 266,
Absatz 2 des Straf - Gesetzbuches die Anklage wegen Untreue
erhoben.

Stimmen aus dem Publikum.
(Für den Inhalt dieser Rubrik übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung .)

Richlfeier.
Zu der beabsichtigten Neuregelung der Richtfeier , um

Verrohung zu vermeiden , möchte ich noch folgendes be¬
merken : Die Richtfeier ist eine alte , deutsche Sitte . Wenn
der Neubau gerichtet ist, steht das Gebäude in seinem
ganzen äußeren Umfang da . Es hat Geschicklichkeit, man¬
che Mühe und die Ueberwindung mancher Gefahren er¬
fordert . Die Erinnerung daran , und der Ausdruck der
Freude , daß das Werk soweit gediehen ist, das ist dex
nächste Sinn der Rtchtfeier , denn:

„Das ists ja , was den Menschen zieret.
Und dazu ward ihm der Verstand,
Daß er im innern Herzen spüret,
Mas er erschafft mit seiner Hand .^

Alsdann hat aber auch der Bauherr seine Freude da-
rüber , daß das Haus so wett erstanden ist, welches in Zw'
kunst für ihn und seine Familie die Heimstätte , meistens
bis an sein Lebensende , und oft auch für seine Nachkommen,
sein soll . Wenn dann der Bauherr eine kleine entspre¬
chende Feier veranstaltet , woran er mit den Baumeistern
und ihren Leuten teilnimmt , so wird die Richtfeier im
idealen Sinne und meistens gemütlich verlaufen und nicht
leicht roh ausarten . Warum sollten die Richtfeiern auch
ferner nicht mehr in dieser oder ganz ähnlicher Weise
abgehalten werden können ? Es bedarf dazu weder Zunft,
nochi veralteter Anschauungen , es liegt bloß an dem guten
Willen der Beteiligten . Die Hauptsache ist, daß die über¬
mäßige Verabreichung von alkoholischen Getränken , be¬
sonders Branntwein , vermieden wird . Einsender ließ sich
vor einigen Jahren ein Haus bauen . Erste Bedingung
war , daß beim Bau nur solide Leute beschäftigt werden
dursten ; zur Richtstier wurde nach beendeter Arbeit in
einer nahen Wirtschaft ein Faß Bier ansgelegt und dazu
Abendbrot verabreicht . Die gemeinsame Feier verlief in
recht fideler und anständiger Weise. Wenn in der guten
Absicht, die Verrohung der Richtfetern zu vermeiden , vor¬
geschlagen wivd , die Bauherren möchten den Betrag , den
sie für die Richtfeier ausgeben wollen , durch die Baue
meister an ihre Leute verteilen lassen , so würde jeden¬
falls die Folge sein , daß die ganze ideale Feier in kurzer
Zeit beseitigt würde . Die Ausgabe würde als ein sog.
Trinkgeld angesehen , und die Baumeister würden oft ihre
liebe Not haben , einen Modus für gerechte Verteilung zu
finden . Der Teil für den einzelnen würde in sehr vielen
Fällen auch wohl so gering sein , daß den Familien der
Verheirateten davon Wohl kaum etwas zugute käme. Me
Folge dürfte wohl sein , daß sämtliche Beteiligte bald nur
geringes Jüteresse für die Sache haben würden , und diese
würde bald einschlafen , und die Sitte der Richtstier der
Vergangenheit angehören.

Gemeinsame Freude und gemeinsames Leid bringt die
Menschen der verschiedenen Klassen am besten in harmo¬
nische Beziehung zu einander . Es wäre deshalb zu be¬
dauern , wenn die immer seltener werdenden gemeinsamen
Berührungspunkte gewaltsam beseitigt würden . Es sollt«
eher unser Bestreben sein , diese zu pflegen und zu er¬
weitern ; im freundlichen Verkehr der verschiedenen Klassen
untereinander wird der Roheit am besten vorgebeugt.

Einiges über Landschulen.
„Reinlichkeit ist das halbe Leben" , darum sollte jedes

Schulzimmer im ganzen Lande jeden Tag gründlich gefegt
und dann drinnen gehörig Staub gewischt werden. Aber
geschieht es denn nicht überall ? Bewahre nein ! längst nicht.
Viermal wöchentlich Reinmachen gilt schon als hohe Leistung,
und manchen Tag müssen Lehrer und Schüler in staubigen,
unsauberen Klassen arbeiten, so gut es eben gehen will. Wie
das auf die Stimmung wirkt, ist leicht einzusehen. Wie viel
angenehmer und besser lehrt und lernt sichs in freundlicher,
reinlicher Umgebung ! Das sollte man nicht unterschätzen.
Geradezu notwendig aber ist das tägliche Reinigen aus
Rücksicht auf die Gesundheit von Schülern und Lehrern.
Wahrlich das Geld, das dafür bewilligt wird, ist so gut an¬
gewandt, daß es nicht besser könnte angewendet werden.
Fort , hinaus , weg mit dem Schmutz! Er paßt nicht fürs
20. Jahrhundert . Und auch überfüllte Klassen sollte es nicht
mehr geben. Wie kann ein Lehrer 70— 100 Kinder erziehen?
Aber bevor man sich entschlösse , vierklassigen Schulen noch
eine neue Klasse anzuhängen , wäre zu überlegen, ob man
nicht bester neue einklassige Schulen gründete. Kleine ein»
klasstge Schulen leisten bekanntlich in jeder Hinsicht am meisten.
Die Kosten werden ziemlich gleich sein, und mancher weite,
beschwerliche Schulweg könnte dadurch verkürzt und viele
Erkältungen verhütet werden zur Freude der Eltern und zum
Nutzen der Schüler. N . N.

Unsere Krankheiten.
DLb M

bei Mann und Fra«
— Neurasthenie , eerebrale Störungen , Affektionen des
Rückenmarks , Herzklopfen , Beklemmung , Magenleiden .—

Es gibt keinen traurigeren Zustand als den des Neu¬
rasthenikers. Obgleich noch jung , ist er energielos, melancholisch,
das Leben ist ihm zur Last ; er hat im allgemeinen guten
Appetit , und dennoch geht die Verdauung nicht vor sich ; der
Schlaf ist gestört, und die Körperkräfte nehmen immer niehr
und mehr ab. Gleich beim Erwachen empfindet er Schmerzen
am Hinterhaupte , er ist abgespannt , von Schwindel, Herz¬
klopfen und allgemeinen Schmerzen geplagt und leidet ebenso
sehr durch seine Unfähigkeit als die Angst, die ihn befällt.

Bei diesen Kranken funktionieren die Organe nicht, und
dennoch scheinen weder Magen , Nieren , noch Herz oder Ein¬
geweide angegriffen. Sämtliche Arzneimittel sind vergebens
angewandt worden, alle Behandlungen mißglückten.

Einzig die kombinierte Aktion der physikalischen Faktoren,
wie Hygiene, Massage , Hydrotherapie mit Hilfe der all¬
mächtigen Elektrizität , stellt die Lebenskraft schnell wieder her,
ohne daß es nötig ist , irgend welche Arznei oder Gift einzu¬
nehmen. Aus diese Weise erzielt das Institut Dermothsrapique
in Paris mit seinem neuen Heilverfahren täglich die glänzend¬
sten Resultate . Die äußerst einfache und mit geringen Kosten
verbundene Methode wird in der medizinischen Zeitschrift
„ls llourual äss Koreas Vitales " eingehend erläutert , und der

Dit-ölcioi- üss Institut IZöi -motliöi-apiquö , 19 rus äs >a
pspinisoo in k'ans sendet Jedermann auf seinen Wunsch ein
Exemplar dieser in deutscher Sprache erscheinendenZeitschrift
unentgeltlich.
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Jetzt noch vorhandene Reste Gardinen,
sowie einzelne Fachs find nochmals im
Preise ermäßigt.

Ferner habe verschiedene

Kerle Kokorläufei'
sehr billig avzugeben.

Ritterstraße 19.
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Verpachtung
einer Landstelle

m Wechloy.
I . F . Bremer in Nenenkrnge

beabsichtigt seine z. Zt . von Wetjen
bewohnte Stelle , geräumige Gebäude
und ca . 8V Sch . - S . Acker -, Weide-
und Wiesenländereien , mit Antritt
zum 1 . Mai c . auf mehrere Jahre

M anderweit zu verpachten und ist hier¬
zu Termin auf

Mittwoch , 10. Febr.,
nachm . 3 Uhr , '

in Kiipkers Gasthanse in Wechloy
angesetzt , wozu Pachlustige freund-
lichst einlade.

Rastede . I . Degen , Aukt.

Gebirgs-Tafelbutter,
naturrein , frko. per Nachn . 6 Pfd . -Kiste

4 .— , Hochprima 4 .30 , 10 Pfd .-
Kiste ^ 6 .50 , Hochprima ^ 7 .— .

Jtal . Hühner,
1903er , vorzügl . Eierleger , gar . leb.
Ankunft , bel . Farbe , 12 St . m . Hahn
frko . ^ 23 . A . Margules , Domäne
Bohorodczany 61 pr. Dziedilz (Schles .)

Bardenfleth bei Warfleth . Zu
verkaufen ein bester, angekörter Eber,
10 Monate alt.

D . G . Bulling.

Lehmden b . Hahn . Zn verkaufen
eine schwere, nahe am Kalben stehende
Kuh. H . Dreier.

Osternburg . Zu verkaufen ein
schweres , zugfestes Arbeitspferd,
bester Einspänner.

H . Weilert,
Cloppenburger Chaussee 26

Osternburg . Zu verkaufen ein
schönes Kuhkalb . C . Henke.

Seefeld. In eurem lebhaften
Orte Butjadingens mit kaufkräftiger
Einwohnerschaft steht auf Mai oder
später ein massiv gebautes Haus,
worin seit längeren Jahren ein
Manufaktur - und Putzgeschäft mit
Erfolg betrieben wurde , wegen Fort¬
zugs des Inhabers preiswert zum
Verkauf . Das Haus steht an der
besten Lage des Ortes , und findet ein
tüchtiger Geschäftsmann darin sein
volles Auskommen . Jede nähere
Auskunft gibt unentgeltlich

dlSlLtSIL.
Zu verk . 2 neue Anzüge , l f. neues

Fahrrad , Bügelosen , Knopsmaschine
AaheveZ Haareneschstr . Nr . 29.

Zu verkaufen ein neuer Glas¬
kasten , passend für Wirte , billig.
-Aachzusragen Lawbertistraße 45.

Nachfuge.
Edewecht . In dem am

Smabeni», d. 6. Febr. b. Z .,
für den Handelsmann Joh . Eilers zu
Aschwege in Gastwirt Gehrels ' Be¬
hausung stattfindenden Verkaufe
kommen noch3 Pferde
( Litauer ) , 6 u . 7 Jahre alt , fromm
und zugfest , mit zum Aufsätze.

Setje.

JlllUlMverklms.
Wildeshauscn . Die Immobilien

des Heinrich Johannes zu Neer¬
stedt , bestehend ans Wohnhaus mit
2 ba 01 ar 50 gm Acker-, Grün - und
Unland , werden am

DmweesLsrg,
den H. Febv. d. J . ,

nachm . 4 Uhr,
in Harms ' Wirtschaft zu Neer¬
stedt mit sofortigem Antritt durch
den Unterzeichneten öffentlich zum
Verkauf aufgesetzt.
_ C . Wehrkamp , Aukt.

eine Zierde für jeden
Mund . Zur Erlangung und
Erhaltung dieser Schönheit

empfehle ich:
Ksloüoni, raiinpulvki-, ralin-
pL8ls, Oäol , Kremln , 2slin-

büiVlen eie.

Wctoria
- Irogerie

UvMLÜ Vsürs,
Heiligengeiststraße 4.

Verk . 1,4 Hamb . Goldsprenkel 10
dito 1,3 „ „ 10^

Donners chwee . Eschstrasse ^ 6.

AM - Aer -tllch fehr gut empfohlene
Masseuse möchte sich hier nieder¬
lassen , und bittet Herrschaften , die
sich vielleicht massieren lassen würden,
eine Postkarte unter S . 363 an die
Exped . d. Bl . zu richten.

37

Neubmg , Angeßr. 15.
Großer Ausverkauf

Verkaufe bis zuw 15. Februar

sämtliche Herren - « . Knaben - Garderobe
zu bedeutend heruntergesetzteu Preisen.

Vorjährige Anzüge , Paletots «. Joppen
zu jedem annehmbaren Preise.

Einen Posten HM" Knaben -Anzüge
für die Hälfte des reellen Wertes.

Totenlade
MSWMLS msrl'

zum Gerberhos
UNdUmgegend, eingetr . Verein.

KkNki'aivkl 'ZAmmwlig
am Sonntag , d . 7 . Februar L0O4,

nachmittags 3 Uhr,
in Martens ' Wirtshaus zu Eversten.

Tagesordnung:
Rechnungsablage und Ersatzwahl.

Der Vorstand,
billiger Reste7Ver-
kauf . Ueber 200 ver¬

schiedene Muster , zu je 1 — Zimmern
reichend . Ankleben schnell und billig.

Wilhelmstraße 1a.

Vierter -Mich. MW
zum Besten der Unterstützungs¬
kasse des Vereins Oldenburger

Lehrerinnen
Sonnabend , den 6 . Febr . , abends
7 ^2 Uhr pünktlich , in der Aula des
Seminars.

Herr Redakteur Keil aus Bremen:
„Der neue deutsche Roman " .

Eintrittskarten zu 1 abends an
der Kasse . _

Wiefelstede.
Am Sonntag , den V. Febr . er . :

Wall,
wozu freundl . einladet H . Rabe.

B«Ickr RW.
Am Sonntaa , d. 14 . Februar:

kleiföll-WI,
wozu freundlichst einladen

Der Vorstand . H . Martens.
Bäckerbrüderschaft

von Oldenburg und Umgegend.
Sonntag , den 7 . Februar 1904:

Kohlpartie
mit nachfolgendem — Narrenball —
bei Herrn H . Claussen in Wüsting.

Abmarsch präzise 10 Uhr vom
Vereinslokale . Um rege Teilnahme
bittet Der Vorstand,
iru . Anmeldungen rechtzeitig erbeten.

s Elmendorf.
E Am 7 . Febr . : P

z U»mihWs - M . ^
R Am 14 . Febr . : W

z MLLM -SM , ^
M Anfang nachm . 4 Uhr . ^
I Nachdem : ff

E Ball str Erwachse «,»
M wozu freundl . einladet ß
Z D . zur Lohe . L

Schützen-Verein

»iefelstede
Das hiesige

WtzenseßinM
findet statt am

8L. u. 88 . Äugust.

Somtag ! Sonntag ! Sonntag!
den Februar:" Die schönste^

Mssüersäe
8tsüt WÜ iMÜ!

in sämtlichen Sälen des

Karten sind in den bekannten Verkaufsstellen und abends an der
Kasse zu baden . Der Festausschuss.

vamsn - u . ttvki ' sn - Uki '
vn,

Wnnä- , 8iunli - u . ^ eokvi'-Uki'SN
in allen /lusfiltirungsn u . prvlslsgsn.

krlvär. Mv§sr, Uhnnsvksr,
Nangöslr. 1, QLLsulrui ' s , Nangsslr. l.

Lllam
Kr kimerkaiftzeasseaschast Rastest, e. 8. « . i. S.

Rastede , den 31 . Dezember 1903.

Aktiva. ^
Kaffabestand . 627 .82
Lager . —
Debitoren . 2201 .52
Bank -Konto . . . . . . 422 .63
Inventar -Konto:

Bestand am 1 . Januar:
^ 2424 .91

Zugang . . „ 681 .74
8106 .65

Abschreibung . 865 .38 2241 .27

Passiva.
Bank -Konto . 2955 .90
Reserve -Fonds , Unkosten . 422 .63
Guthaben der Genossen . 1636 .21
Noch zu zahlende Unkosten 378 .50

5393 .245393 .24

Zahl der Genossen am l . Januar 1903 : 351.
Zugang : 81 . Abgang : 34 . — 8.

Zahl der Genossen am 1 . Januar 1904 : 348.
Revidiert und richtig befunden.Der Vorstand . ^ er Aufsichtsrat.

gez. Karlzur Windmühlen . H -Uhlhorn .
^ G . Brumund . Aug . Dieckmann

I . H . Onken . I . Fuhrken.

DÄZ »L V111S,
Koflieferant,

oickvnbnrs I . kr.
0LMpf - ^ Lbrikfein6i ' I- iI< öi ' -8p6riLlilLt6n.

llltör iM ük Rstecksnt

vko5LossMi?ir

(gvsvttllok gvaoküiri)
irr vsirssIiLsüSirsir Äoi ?lSir.

ingwen, stfsffsi'mlinr , Kümme !, Kingess, Ko8sn.
Olllknbul -gki ' j.eb6N8 - kIixisr,

Killkne k' ommei'snireN ) 8pan>8ok kitten.

Orlglnalllkwelis1

Spohle . Ein fetter Stier zu 1
verkaufen . E . Frerichs . i Pferde -Dünger zu verkaufen.

Milchbrinksweg 8.



rHIv -MLMLÜM
^!nv8 ^ Ms >LLLÄtz

« n Ksyini.ÄcdNV»
, Mürmk^ eik,

^ «LLrilna -rtS « .
MjWSWME.ME MEWK

MIei- 8 ii !i 8 - öMels
OovLsrrüeus k 'lLMirr - rsusskoltlso , Orösso I , II imä III,

N Vs1 « ri - NussIrolilsQ , ^ kviis MLi -Var ' silrL,

N ^ LLltukLvii — Nusskohlen,
I für Füllregnlieröfen und Kochherde,

H „ Danerbren «« »
HI „ V»SS -Oefen und andere kleine Dauerbrenner,

Asbroc-ü. MüllGrLZLoZLS,
I für Centralheizungen,

II „ Füllregnlieröfen und Kochherde,

^
HI „ Dauerbrenner , Füllregulieröfen und Kochherde,

R OriLÜSZLVlLS,
^ rüeinisoüs RrLELtcolllSIL —K ^ ÜLSls,

sbsn in lisi' liVsingrossksnölung von Liirsl

Größe

Marke (kohlehaltend).

» gsvasolrsuo KSLrrrLsÄL -LLQLIsr »,
^ (Zuustkrsi ).

Alles nur beste Sorten , empfiehlt

Ar/'/ Mee/r/se/r,
Gottorpfts. S. Gottospfts. S.

8'

« ovLU. uAr/u.00

k. ovv lVlvvLUDVMMIttIL
llrucstfreie lüLferungfranco KaKnstononT'

MMAMM MNM M
MUVMUN ' /WN . ISV2'

. Llikkstkil 8IKA78 -̂ kvkN.L.

Llkittk'orsoiinksokss Lukssu,
Srewev, Iiioedeiiksllerslk. 4V.

kvgrüuävt 18öS. — ksruspr. 660.
geltest«» a. xrösstss slvlrtrotsoluüsebv» d «»vbLü

tu Lrswsu uuä Uruzegviiä.
Lmxtsüls wisü 8ur ^ulLAs von slslrtrisodsr

Vvlvuebtuu§, Dvlvxbonsu, sloktrisods LUuzsI-
u. Liokvrüvirslsiwußvu. krojoLtitzrunA u. ^ ns-
»rbvitvLg ZSLLsr vlsktrisobsr Lsutrslsw vvä
U»sodiLsoavlkex 8n. I 'srosr srnpksüls : Dlslrbro-
wobors , DMLiuEssolüiiSL , olslbr. Vsntil^torsn
jsäer a. Erösss, soevis sLiutliolis LsäLrt,-
»rtiLsl tür äi« Llstroteoduilr.

III k 'L-- NLMGZ1G-? III
Vorzügliche Qualitäten Cigarrren und Tabake in allen Preislagen

und modernen Fa -ons bei:18 . Vamvll , ImerMenst . 8.
Niederlage der Cigarrenfabrik Paul Odinga , Bremen.

Eigenes Fabrikat! WiedcrverkämernFabrikpreise!

80N0N Mit!LkZIsllsn8,6
Euts
rmä

vrsisvesrts

Lämknvivn
lietort

LarasubälZ . rmtsr Loatrollv
Lsr Olä . I -LLclvirtsob .-

LsiruLsr.Kitts,
fonäsrn 8is

^ nsisiists!

Ztzchoer Muschelkalkmergel
- ohne Stein , Sand oder Ton, — —-

reinster kohleof. KM , SS vis SSV. Prozent,
getrocknet, oklerfeknste Mahlung.

WW" Lieferung direkt ab Fabrik nach allen Stationen . "MU

ivver i. vlöbg. iiabbsn L Viggvrs.

LLLLSSLÄKL ^ LLAd ^ SS -ST ' M »SEM Ms « t KtzSiNWzM -mxs-bn
L?Z?LLN n. L'GGLr« v . 8«rr»x«>» .

8t «M A .3 .25 . Xrvnsn-
SUder -8t »d! U. 2.L5. ksrt !§

LVIQOebr «.uvk wldLrul . I 'Lr ^eäv » Stiiok
visll gorrlnSsri . Sti>siokrksmvn L . 1.— dis

21 ILO . Kssisrpinsol , kosksrsodLlsn L Ll. —.SV,
vswdrkskstsw rr . 2 .50 , Sv-rLrfmssss A. —.30 , kssrvi -sslts

_ .25 . kiLslsr -Lsrnilui ' oomptvi ia k. Ltui L . 8 .—. VsrsovL

gsxov rrL«Klls.dme . L »ta !vx wtt Sder 3VV0Lbdiläuvxvn ditis ru vsrlonFVN 5r»aLv uvü umsonst.

><Mw

ViItzWZ !' LMWörWj
MrLr °lLS „ Dr -DMDULLL ^ ,

l ÜLNvavtzr 1983 3. kreis.
/iusrvlekmmgsn : kusedell « (LoUnnä) 19- 3 2. kreis.

i TiVistersviM (üoliaLÜ) 1903 2. kreis.

S
^
WSF

' KOlM 'L L WGr » L» GW-
LZLLLrsvGD , Lnristrnsse 8.

Vereins- rr. WsrgrmgrMgs
Mnzeigen.

Schützen - Berem

Hahn.
Die Lieferung der Materialien,

forme die Ausführung der Arbeite«
betreffend Ban der Schießstäiche
Mollen wir im Wege der öffentlichen
Submission vergebe«. Bauplan , sowie
Bestick und Bedingungen liegen vom
1 . Februar an beim Vereinsamt
Schlange m Hahn aus . Offerten
sind bis zum 6 . Febr . d. I . an den
Vorstand einzureichen.

Die Bankommiffio «.

Am
er.

Sonntag , den 14 . d. Mts . r

WM

UWM.
ifang nachmittags 3 Uhr. —

Nachdem:

Vllll s. Ewlühseye.
Joh . Behrens . Carl Oltmer.

Achte- >. AMemreil,
Am Sonntag , den 7. Februar 1904:

8Ätvllg8l68t
im Saale des Herrn W . Lentze,
„Tonhalle " , Osternburg.

Anfang 5 Uhr.
Hierzu ladet ein Der B orstand.

HM ! Halt! Halt!
Erste große öffentliche

Maskerade
ÄGD » HrilGr »«r §BL . - Vsr -sLiLLV ^ irs siss 1. KmlALUoNis

LE K . Z ' SÄrtLLi ? 180 -4 , ^ .rrLLrrN ^ . 30

im Grünen Hof.

i<UN8t-
käk-tnspsi,

ösumsekuisn.

Großartige « och nicht dagewesene Aufführungen.
— Feenhafte Dekoration . — — Eigenartige Urberraschungen . —

M - » Musikkapellen . »WS
Von 7 .30 an fahren Linienwagen von der Heiligengeiststr. (Bahnübergang ).

Herrenkarten » 1 .25 Damenkarten 1 an den bekannten Verkaufsstellen.
Es ladet freundlichst ein Der Vorstand.

Halt ! Halt ! Halt!

Le « chtenbrrrg.
Am Sonntag , den 7. Februar d. I .:

Schmken -Ball,
wozu freundlichst einladet

E . Wulf.

NS«stt-8esKMeir
Mytjendorf

Am Sonntag,
den 14. Keörnsr d. I . :

Mme
irr jeder Art und in jedes Preislage.

Bchlckls grsße ÄßVchl iMmiilos.
LalLlvAS

s. §UlWg8l68l,
bestehend in

Mjni , EksssgS -Birtrözes
_ mit nachfolgendem _Ball
rm Lokale des Herrn Gastwirt

V> üljv , Mrtjmisrs.
Anfang 8 Uhr.

Zu recht zahlreichem Besuche
ladet frenndlichst ei«

Der Vorstand.

für diejenigen , welche Kostüme mieten oder kaufen,
gratis und franko.

siAi M
. ßeinemamr.

_ jetzt Seitigengeistkraße 7.

Billig z« rerkust »:
Nachlaßgegenstände, als : Sofa , Tische,
Schränke, Polsterstühle, 2 komplette
Betten mit Bettstellen, Küchengefchirr,
Wäsche usw. Ziegelhofstr . 34 b.

für Herren u. Damen in gr. Auswahl.
A . Hoting , Baumgartenstr . Nr . 19.

Sherry, MW , Nkkira
v . d . billigsten bis zu d . feinsten Marken

Carl Wille , Hoch. Weingroßhdlg,

Bauplatz preisw . zu verk., 13 Mtr.
breit, 60 Mtr . tief. Ehnernstr . 9.

Leuchtenburg . Zu verk . 1 tiedige
Kuh und 2 trächtige Schweine.

H . Ostendorf.
«««S'M

Petersfehn . Zu verk . eine zum
Melken untauglich gewordene

jnnge Kuh.
_ Herrn. Mitwollen.

Zu verk . zwei 7jährige, schwere

Wallache.
Joh . Oetjengerdes , Alexanderstr. 3.

2 alte Sofas zu kaufen gesucht,
wenn auch unbrauchbar . Offerten
unter 8 R . vostl. Oldenburg . _

Tivoli i« Wch
Am Sonntag , den Febrnar:

Aoje Moskerohe
im festlich dekorierten Saale.

Die beiden besten Maskenkostüme
erhalten Prämien.
Anfang 7 Uhr, Demaskierung 11 Uhr.

Entree : Herren 2 Damen 1 -K-,
Zuschauer ohne Maske 50

Zu zahlreichemBesuch ladet freund«
lichst ein G . Schröder . ,

Moordoef.
Am Sonntag , den T. Februar:

Volksball,
wozu freundl . einladet Ä . G . Witter-
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Der Ausammrnöruch.
(Der Krieg von 1870/71.)

Roman von Emile Zola.
(Nachdruckverboten.)

20 /Fortsetzung.)
„Denken Sie sich," seufzte Beaudoin sofort , „man hat

Mir mein Gepäck in Vonziers ich weiß nicht wohin geführt.
Diese Dnmmröpfe , diese Schufte , ich könnte ihnen den
Schädel einhauen , wenn ich sie hier hätte . . . Rein nichts
mehr zu haben , nicht ein Taschentuch , nicht ein Paar
Socken ! Auf Ehrenwort , es ist zum Tollwerden !"

Delaherche bestand sogleich darauf , ihn in sein Haus
zu führen . Wer Beaudoin wehrte ab . Nein , nein ! Er
schaue nicht mehr wie ein Mensch aus , er wolle die
Leute nicht erschrecken. Ter Fabrikant mußte ihm schwören,
daß weder seine Mutter , noch seine Frau schon auf.
gestanden seien . Und übrigens werde er ihm Wasser,
Seife , Wäsche, kurz , alles Nötige geben.

Es schlug 7 Uhr, als Hauptmann Beaudoin gewaschen,
gebürstet , mit einem Hemd des Hausherrn unter der
Uniform , in dem hohen , mit grauem Holzgetäsel verklei-
dvten Speisezimmer erschien. Frau Delaherche , die Mutter,
trotz ihrer 78 Jahre stets seit Tagesanbruch auf , war be¬
reits da . Sie war schneeweiß, ihre Nase in dem langen,
Mageren Gesichte war ganz spitz geworden , und ihr Mund
lachte nicht mehr . Sie erhob sich , und mit großer Höflich¬
leit lud sie den Hauptmann ein , sich vor einer der Tassen
Kaffee, die eingegossen dastanden , niederzulassen.

„Vielleicht würden Sie Fleisch und Wein nach so
viel Mühsal vvrziehen ?"

Doch er lehnte ab.
„Tausend Dank , meine Gnädigste , ein bißchen Milch

mrd Butterbrot wird mir am besten bekommen .
"

In diesem Augenblicke wurde eine Tür rasch auf-
gestoßen, und Gilberte trat mit ausgestreckter Hand ein.
Delaherche mochte sie benachrichtigt haben , denn gewöhn¬
lich erhob sie sich nie vor 10 Uhr . Sie war groß , von
schmiegsamer und zugleich kräftiger Gestalt , mit schönen
schwarzen Haaren und schönen schwarzen Augen ; dabei hatte
sie einen sehr rosigen Teint , eine lachende, ein wenig när¬
rische Miene , ohne einen Schimmer von Bosheit . Ihr
beigefarbener , mit roter Seide bestickter Morgenrock war
von Pariser Herkunft.

„Ah, Herr Hauptmann, " sagte sie lebhaft , indem sie
die Hand des jungen Mannes drückte, „das ist nett von
Ihnen , Laß Sie in unser armes Provinznest gekommen
sind .

"
Sie war übrigens die erste, die über ihre unüber¬

legte Bemerkung lachte.
„Bin ich dumm ! Sie würden sich Wohl des Vergnügens

entschlagen , unter solchen Umständen in Sedan zu sein!
Aber ich bin so glücklich. Sie wiederzusehen !"

IN der Tat , rhre schönen Augen leuchteten vor Freude.
Und Frau Delaherche , die das Gerede der bösen

Zungen von Eharleville kennen mochte, blickte sie beide
mit ihrer starren Miene fest an . Ter Hauptmann zeigte
sich übrigens sehr taktvoll , wie ein Mann , der , eine gute
Erinnerung an ein gastliches Haus bewahrt hat , wo er
einstens gut ausgenommen worden war . Man frühstücke,
und alsbald kam Delaherche auf seinen gestrigen Ausflug
zu sprechen, da er dem Kitzel, wieder eine Schilderung
davon zu geben , nicht widerstehen konnte.

„Sie müssen wissen, daß ich den Kaiser in Baybel
gesehen habe .

"
Und er ließ jetzt los , und nichts konnte ihn mehr

Aushalten . Da kam zuerst die Beschreibung des Gehöftes,
eines großen viereckigen Gebäudes mit einem durch ein
Gitter abgesperrten Hof im Innern , das Ganze auf
einem Hügel , der links von der Straße nach Earignan
über Mouzon emporragt . Dann erzählte er wieder vom
zwölften Korps , dessen Lagerplätze in den Weingärten auf
Len Abhängen er durchschritten hatte : prächtige , in der
Sonne glänzende Truppen , deren Anblick ihn mit großer
patriotischer Freude erfüllt hatte.

„Ich war also dort , Herr Hauptmann , als der Kaiser
plötzlich aus dem Gehöfte heraustrat , zu dem er hinauf-
gestiegen war , um Halt zu machen , sich auszuruhen und
zu frühstücken. Er hatte einen Mantel über seine Generals-
unisorm geworfen , wiewohl die Sonne sehr warm
brannte . Hinter ihm trug ein Diener einen Feldstuhl.
Ich chabe ihn nicht gut aussehend gefunden , ach nein,
gebückt , mit mühsamem Gang und gelbem Gesicht, kurz,
ein kranker Mensch . . . Und das hat mich nicht überrascht,
da der Apotheker von Mouzon , der mir geraten , bis
nach Baybel zu gehen, mir erzählt hatte , daß ein Adju¬
tant gekommen war , um Arzneien zu kaufen . . . ja , Arz¬
neien , verstehen Sie wohl , für . . .

"
Tie Anwesenheit seiner Mutter und seiner Frau ver¬

hinderten ihn , dre Beschwerden näher zu bezeichnen, an
denen der Kaiser seit seinem Aufenthalt in Ehene litt,
und die ihn zwangen , in den Gehöften längs der Straße
Halt zu machen.

„ Kurz , der Diener stellte den Feldstuhl am Rande
eines Getreidefeldes , an einer Hecke auf , und der Kaiser
ließ sich daraus nieder . Er verharrte unbeweglich , ge¬
brochen, mit der Miene eines kleinen Rentiers , der sich
mit seinen Schmerzen in der Sonne wärmt . Er betrach¬
tete mit seinen düsteren Augen den weiten Horizont,
unten die Maas , die im Tal fließt , gegenüber die bewal¬
deten Abhänge , deren Gipfel sich in der Ferne verlieren,
links dre Wipfel der Wälder von Dieulet , rechts der grü¬
nende Hügel von Sommauthe . Rings um ihn standen die
Adjutanten und die Stabsoffiziere , und ein Dragoner¬
oberst, der mich bereits um Auskunft über die Wgend
gefragt hatte , gab mir ein Zeichen, mich zu entfernen.
Ta plötzlich . . . .

"
Delaherche erhob sich , denn er gelangte zum packen.

Len Teile seines Berichtes , und er wollte die Worte
durch fern Geberdenspiel unterstützen:

„ Plötzlich bricht Kanonendonner los , und gerade gegen¬
über , ganz vorn in den Wäldern von Dieulet sieht man
Granaten am Himmel einen Bogen beschreiben . Auf Ehren¬
wort , das machte aus mich die Wirkung , als ob man
am helllichten Tage ein Feuerwerk abgebrannt hätte . Rings
um den Kaiser werden Ausrufe laut , eine Unruhe greift
Platz . Mein Dragoneroberst kommt zu mir gelaufen und
fragt mich, ob ich genau angeben könne , wo man sich
schlage. Sofort sagte ich : „Es ist in Beaumont , da kann
nicht der geringste Zweifel bestehen .

" Er kehrte zum
Kaiser zurück, auf 'dessen Knieen ein Adjutant eine Karte
auseinandersaltete . Ter Kaiser wollte nicht glauben , daß
man sich in Beaumont schlage. Ich wieder , das begreifen
Sie wohl , ich konnte nur dabei beharren , um so mehr,
als die Granaten , die in der Luft flogen , längs der Straße
von Mouzon immer näher kamen . Und dann , wie ich Sie
sehe , Herr Hauptmann , sah ich den Kaiser sich mit seinem
bleichen Gesicht zu mir wenden . Ja , er sah mich einen
Augenblick mit seinen trüben Augen voll Mißtrauen und
Traurigkeit an . Dann fiel sein Kopf herab , er beugte sich
wieder über die Karte und regte sich nicht mehr .

"
Delaherche , der im Augenblick des Plebiszits ein

rühriger Bonapartist gewesen war , gab nach den ersten Nie¬
derlagen zu, daß das Kaiserreich Fehler begangen habe.
Aber er verteidigte noch die Dynastie , er beklagte Na¬
poleon III . , den Me Welt täusche . Wenn man Delaherche
Glauben schenkte , dann waren die wirklichen Urheber un¬
seres Unglücks keine anderen als die republikanischer : Ab¬
geordneten der Opposition , die verhindert hatten , daß
die notwendige Anzahl von Soldaten und die erforder¬
licher : Geldmittel bewilligt wurden.

„Und der Kaiser ging dann ins Gehöft zurück?"
fragte Hauptmann Beaudoin.

„Meiner Treu , Herr Hauptmann , ich weiß weiter
nichts darüber , ich habe ihn aus seinem Feldstuhl zurück-
gelassen . . . Es war Mittag , die Schlacht kam in die
Nähe , und ich begann an meine Rückkehr zu denken. Alles,
was ich Ihnen noch sagen könnte , ist, daß ein General,
dem ich in der Ferne , in der Ebene hinter uns , Earignan
zeigte , ganz verdutzt schien, als er erfuhr , daß die bel¬

gische Grenz « nur einige Kilometer entfernt fei . . . Ach, Letz
arme Kaiser , er ist gut bedient !"

Gilberte , lächelnd und fröhlich gestimmt wie in ihrem
Salon zur Zeit ihrer Witwenschast , wo sie ihn einst
empfangen hatte , beschäftigte sich mit dem Hauptmanst
und reichte ihm geröstete Brötchen und Butter . Sie wollte
durchaus , daß er ein Zimmer , ein Bett annehme . Aber
er lehnte es ab, und man kam darin überein , daß er nutz
im Arbeitszimmer des Herrn Delaherche ein paar Stunden?
aus dem Kanapee ausruhe , bevor er sein Regiment wiedetz
aufsuche . Im Augenblicke, da er die Zuckerdose aus den
Händen der jungen Frau nahm , bemerkte dis Mutter des
Herrn Delaherche , die die beiden nicht aus den Augen
ließ , ganz deutlich , wie sie einander die Fingerspitzen
drückten. Und sie zweifelte nun nicht mehr.

Ein Dienstmädchen trat ins Zimmer.
„Herr , unten ist ein Soldat , der nach der Adresse?

von Herrn Weiß fragt .
"

Herr Delaherche war , wie man sagt , nicht stolz, plau¬
derte gern mit den kleinen Leuten und liebte es,
bei seinem Hang zur Schwatzhaftigkeit , sich populär zu
machen.

„Die Adresse von Weiß," bemerkte er ; „ ei, das ist
sonderbar . Lassen Sie den Soldaten heraufkommen ."

Jean trat ein , so erschöpft , daß er schwankte ; als
er seinen Hanptmairn mit zwei Damen bei Tische saß,
fuhr er überrascht zusammen und zog die Hand zurück,
die er bereits mechanisch ausgestreckt hatte , um sich an
einem Stuhl zu stützen. Dann beantwortete er kurz dis
Fragen des Fabrikanten , der den gutmütigen Menschen,
Len Soldatenfreund herauskehrte . Er erklärte Mit einigest
Worten seine Freundschaft mit Maurice und tvarum Stz
ihn suche.

„Es ist ein Korporal meiner Kompagnie, " sagtS
schließlich der Hauptmann , um das Gespräch abzrtt
schneiden.

Nun richtete er seinerseits einige Fragen an den
Korporal , da er begierig war , zu erfahren , was aus
seinem Regiments geworden war , und als Jean erzählte,
daß man eben den Obersten an der Spitze des Restes
seiner Leute habe durch die Stadt marschieren sehen , um
im Norden zu lagern , siel Gilberte mit der Lebhaftigkeit
einer hübschen Frau , die nicht viel überlegt , wiederum
allzu rasch ein : ,

„Ach , warum ist mein Onkel nicht zum Frühstück hierq
her gekommen ! Wir hätten ihm ein Zimmer hergerichtet.
Wie, wenn man nach ihm schicken würde ?"

Doch Frau Delaherche blicktesie mit einerGeberde hihits -,
voller Ueberlegenheit an . In ihren Adern rollte das atts
Bürgerblut der Grenzstädte , in ihr lebten all die männq
lichen Tugenden einer unbeugsamen Vaterlandsliebe . Sitz
brach ihr strenges Schweigen nur , um zu sagen:

„Lassen Sie Herrn von Vineuil , er ist bei seiner?
Pflicht .

"
Das verursachte ein sichtliches Unbehagen . Delaq

herche geleitete den Hauptmann in sein Arbeitszimmer
und wollte es ihm selbst aus dem Kanapee bequem
machen ; und Gilberte entfernte sich trotz der Lektion
frohen Mutes , einem Vogel gleich, der auch im Sturme
Wetter lustig die Flügel schwingt ; das Dienstmädchen
aber , dem man Jean anvertraut hatte , führte diesen quer
über den Fabrikhof in ein Labyrrirth von Gängen und
Stiegen.

Tie Weiß wohnten in der Voycrrdsgasse ; aber das
Haus , das Delaherche gehörte , war mit dem gewaltigen
Bau in der Maquagasse verbunden . Diese Boyardsgassq
war damals eine der beengtesten in Sedan , ein schmales,
feuchtes Gäßchen , verfinstert durch die benachbarten Wälle,
denen entlang sie sich hinzog . Die Dächer der hohen Vor¬
derseiten berührten sich beinahe , die dunklen Hausflurtz
glichen Kellerlöchern , besonders in dem Teile , in dem
sich die hohe Mauer des Gymnasiums erhob . Indes Weißk
der bei freier Heizung und Beleuchtung das ganze dritte
Stockwerk irrne hatte , fühlte sich dort sehr Wohl ; er war
in der Nähe seines Bureaus und konnte , ohne vor ditz

Die Tragödie vor Hericht.
Kriminal-Erzählungvon Gerh . Steiner.

(Nachdruck verboten.)
8) (Fortsetzung .)

Ter Angeklagte Kandidat der Medizin Paul Hillert
hatte die verstorbene Frau Kommerzienrat Marie Blank
und deren Tochter Helene vor einem Jahre in einem ge¬
selligen Vereine kennen gelernt . Das junge Mädchen hatte
schon seit jeher eine bei Damen immerhin seltene Vorliebe
für Naturwissenschaften an den Tag gelegt , und nun traf
sie gerade bei Paul Hillert eine gleiche, sie sehr sympathisch
berührende Neigung . Hillert war arm , Mutter und Toch¬
ter wußten das . Wer wohl gerade dieser Umstand ließ in
Helene einen eigentümlichen Wunsch reifen . Sie bat ihre
Mutter um die Einwilligung , bei dem jungen Mediziner
Unterricht in Naturwissenschaft nehmen zu dürfen . Der
Wunsch war sonderbar und für ein junges Mädchen recht
eigenartig . Das konnte auch! Frau Blank nicht entgehen.
Ihr erschien die Sache recht bedenklich. Wer Helene bat
so sehr um die Erfüllung des Wunsches , daß die Mutter
schließlich dem Andrängen ihrer emzigen Tochter nicht
mehr widerstehen konnte . Frau Blank willigte ein , aber
um Unannehmlichkeiten zu vermeiden , stellte sie die Be¬
dingung , daß eine familiäre Annäherung des mittellosen
Studenten absolut und für alle Zeiten ausgeschlossen
bleiben müßte.

Die Sache ging auch anfänglich recht gut . Hillert
nahm seine Aufgabe sehr ernst , er dozierte mit der Würde
eines alte ». Schulmeisters . Ein für diesen Zweck beson¬
ders günstig nach dem Garten gelegenes Zimmer wurde
m ein Laboratorium umgewandelt . Hier experimentierten
Lehrer und Schülerin , nur selten durch den Besuch der
Frau Blank gestört , mit methodischer Wissenschaftlichkeit.
Das weite Gebiet der Physik und Chemie wurde mit Ernst
behandelt , die jungen Leute arbeiteten mit gefährlichen
und ungefährlichen Stoffen, , mit harmlosen Wtteln und

starken Giften , je nachdem eben das zu behandelnde wissen¬
schaftliche Gebiet es erforderte.

Allmählich begannen die junge Dame und der Kan¬
didat der Medizin immer klarer zu empfinden , daß ihr
Verhältnis von Lehrer zu Schülerin unnatürlich , unwahr
sei. Es war ja auch im Grunde auf einer unwahren Basis
ausgebant worden . Was den jungen Mann mit dem Mäd¬
chen zusammengeführt hatte , war eine tiefe Zuneigung,
jenes unbewußte gegenseitige Gefallen , mit dem die leiden¬
schaftliche Liebe beginnt . Sie betrogen nur sich selbst, in¬
dem sie sich ihre Gefühle verbargen . Je häufiger sie aber
zusammenkamen , desto weniger war dieser Selbstbetrug
ausrecht zu erhalten . Ihre Liebe war stärker als sie selbst.
Der Blick der Augen , die Berührung der Hände , ja schon
der einfache Gruß verriet jedem einzelnen mehr , als Worte
zu sagen vermochten . Und schließlich konnte die Lüge auch
nicht mehr fortgesetzt werden . Me Leidenschaft kam Wer
beide mit fortreißender Gewalt , die Flammen der Liebe
loderten mit elementarer Macht in ihren Herzen auf , sie
widerstanden nicht mehr , wenngleich sie sich sagten , daß
diese Liebe aussichtslos sei.

Doch mit der Kraft der Jugend schöpften sie allmählich
Mut . Sie begannen zu hoffen . War doch Helene die ein¬
zige Tochter , das einzige verzogene und über alles ge¬
liebte Kind , dem die Mutter auf die Dauer keinen Wunsch
versagen konnte . ^ ^ ^ ^

Dazu mußten sie auch bald wahrnehmen , daß :hr Ver¬
hältnis . das sie so geheim gehalten zu haben glaubten,
kein Geheimnis mehr war . Tie scharfen Augen -der Dienst¬
boten hatten mehr gesehen, als die Liebenden vermuteten.
Und schließlich gingen auch der Mutter nach und nach dre
Augen auf Sie begann Verdacht zu schöpfen und sing an,
darauf zu dringen , daß diese Unterrichtsstunden ein Ende
nehmen sollten . ^ ^ . . . .. . .

So mußten sich die Lrebenden zu emem entscherden-
den Schritt entschließen . Es war vorauszusehen , daß der
Kampf mit der Mutter nicht leicht sein würde . Aber selbst
Ms hie Gefahr einer schroffen. Abweisung verernbarten dre

Liebenden , daß Hillert ferne Werbung um die Hand He-
lenens bei der Kommerzienrätin Vorbringen sollte . Das
weitere wollte schon Helene besorgen.

Und so geschah es . Es war an dem Tage , der jenetz
verhängnisvollen Nachit vorausging , als Hillert als
Freier vor die Kommerzienrätin trat . Er war Wohl dabei
auf einen schlechten Empfang gefaßt gewesen, doch auf eins
solche Szene , wie er sie nun erleben mußte , war er nicht
vorbereitet . Wie er selbst -dem Richter zugestand , waren!
die Worte , die er hören mußte , ganz geeignet , ihm allen!
Mut zu rauben . Frau Blank zeigte sich ihm von einer
neuen Seite — sie war gegen ihn brutal . Schon nach seinen
ersten Worten geriet sie in eine unbeschreibliche Aufregung^
sie zeigte sich empört , aufs tiefste entrüstet , daß sie so,
hintergangen worden sei, sie schalt den Werber einen Bn
trüger und Schwindler , und indem sie ihm in schroffstes
und häßlichster Form das Haus verbot , schwur sie unter
zahllosen Erden , daß sie, so lange sie lebe, niemals die
Einwilligung zur Verbindung ihrer Tochter mit diesem
„hergelaufenen Lumpen und betrügerischen Erbschleicher^
geben werde.

So waren selbst die bescheidensten Hoffnungen der?
Liebenden vernichtet . — Hillert verließ das Haus in nie¬
dergeschlagenster , trostloser Stimmung . Sern Verhältnis
zu Helene hatte ein Ende ; Monate , vielleicht Jahr«konnten vergehen , ehe er seine Geliebte und deren Muttetz
wredersah.

^ V ^ uno rraurrg icyon mdem Gedanken an ernen Verzicht kämpfte , war die Liek
für ryn tatrg , und dies mit um so größerem Erfolge , al
^ zu Hilfe kam. Am Abend desselbe
^ ages stellte srch> das alte Leiden der Konrrnerzienräti

traten die Herzkrämpfe auf , da
t ,^ Eal besonderer Unterredung bedurfte , ui

tzrltert als Helfer in der Not ins Haus zu rufen . Untc
Lern Druck der furchtbaren Schmerzen griff die Kran:
nach der Hilfe , die sich ihr am schnellsten bot . Hitler
wohrsie rn der Nähe , Helene sprach siir ihn, , sie sagte , dg



Türe zu gehen , kn Pantoffeln hinuntersteigen . Er war
ein glücklicher Mensch, seit er Henriette besaß, die er so
lange ersehnt hatte , schon seit der Zeit , da er sie in
Chene bei ihrem Vater , dem Steuereinnehmer , kennen ge¬
lernt hatte , wo sie als sechsjährige Hausfrau die tote
Mutter ersetzen mußte , indes er selbst, der er beinahe
als Taglöhner in die große Raffinerie gekommen war,
sich durch angestrengte Arbeit Bildung angeeignct und
zur Stelle eines Buchhalters emporgeschwungen hatte . Und
damit sein Traum sich verwirkliche , mußte noch der Vater
sterben , bedurfte es noch der argen Verirrungen des
Bruders in Paris , dieses Maurice , als dessen Dienerin seine
Zwillingsschwester sich ein wenig fühlte und für den sie
sich ganz geopfert hatte , um aus ihm einen Herrn zu
machen . Sie , die als Aschenbrödel des Hauses erzogen
worden war und kaum mehr als lesen und schreiben
konnte , hatte soeben das Haus und die Einrichtung ver¬
kauft , ohne den Abgrund der Torheiten des jungen Man¬
nes zuzuschütten , als der gute Weiß herbeieilte , um ihr
anzubieten , was er besaß- mitsamt seinen festen Armen
und seinem Herzen ; und sie hatte eingewilligt , ihn zu
heiraten , von seiner Liebe bis zu Tränen gerührt , sehr
klug und besonnen , wie sie war , voll von zarter Achtung,
wenn auch nicht von verliebter Leidenschaft für ihn er¬
füllt . Nun lächelte ihnen das Glück . Delaherche hatte
davon gesprochen, Weiß als Gesellschafter in die Firma
aufzunehmen ; das wäre das volle Glück, sobald Kinder
kämen.

„Achtung," sagte das Dienstmädchen zu Jean , „die
Treppe ist steil.

"
In der Tat stieß er in der dichten Finsternis jeden

Augenblick irgendwo an , als eine rasch aufgerissene Türe
die Treppen mit einem Lichtschimmer erhellte . Und er hörte
eine sanfte Stimme , die sagte:

„Da ist er .
"

„ Frau Weiß -
" rief das Dienstmädchen , „ da ist ein

Soldat , der Sie zu sprechen wünscht .
"

Ein kurzes , befriedigtes Lachen wurde hörbar , und
die sanfte Stimme antwortete:

„Gut , gut ! Ich weiß - wer es ist.
"

Dann , als der Korporal , verlegen und atemlos , an
der Schwelle stehen blieb , fuhr die Stimme fort:

„ Treten Sie näher , Herr Jean . . . Zwei Stunden
sind 's schon, seit Maurice hier ist , und seit wir Sie
erwarten , mit großer Ungeduld erwarten ."

Ta , in dem fahlen Licht des Zimmers , sah er sie,
in ihrer verblüffenden Aehnlichkeit mit Maurice , jener
außerordentlichen Aehnlichkeit, wie sie nur bei Zwil¬
lingen vorkommt , uno die wie eine Verdoppelung der
Gesichter erscheint . Doch war sie kleiner , noch zarter und
von noch schwächlicherem Aussehen , mit ihrem ein wenig
großen Munde , ihren feinen Zügen und rhrem wunderbar
blonden Haar , dem lichten Blond reisen Hafers . Und
worin sie sich besonders von ihm unterschieb , das waren
ihre grauen , ruhigen , tapsern Augen , in denen die ganze
heldenhafte Seele ihres Großvaters , des Helden der
großen Armee , wieder lebendig wurde . Sie sprach wenig,
sie ging geräuschlos umher , mit so geschickter Geschäftig¬
keit , mit so fröhlicher Sanftmut , daß man förmlich
die Empfindung hatte , es streiche eine Liebkosung durch
die Lust , wo sie schritt.

„Da , Herr Jean , treten Sie hier ein, " wiederholte
sie. „Alles wird gleich bereit sein .

"
Er stammelte etwas ; er fand nicht einmal ein Wort

des Dankes in seiner Bewegung darüber , daß ! er so
brüderlich lausgenommen wurde . Seine Augenlider schlos¬
sen sich , er nahm in der unbezwinglichen Schlafsucht,
die ihn ergriff , nur eine Art Nebel wahr , in dem sie, der
Erde entrückt , in verschwimmenden Umrissen schwebte.
War si,e vielleicht doch nur eine reizvolle Erscheinung,
diese junge , hilfreiche Frau , die ihm mit solcher Schlicht¬
heit zulächelte ? Wohl schien es ihm , als drückte sie seine
Hand , als fühlte er die ihre , so klein und fest, so bieder
wie die eines alten Freundes.

Und von diesem Augenblick an verlor Jean die klare
Vorstellung von den Dingen um sich her.

Man befand sich im Speisezimmer ; auf dem Tisch
standen Brot und Fleisch . Aber er würde nicht die
Kraft gehabt haben , die Bissen zum Mund zu führen;
ein Mann war da , der aus einem Stuhle saß- Da
erkannte er Weiß - den er in Mülhausen gesehen hatte.

Mer er verstand nicht , was dieser Mann mit bekümmer¬
tem Gesichte und langsamen Geberden sagte . Auf einem
Gurtbrett , das vor dem Ofen aufgestellt war , schlief
Maurice bereits mit unbeweglichem Gesicht und toten¬
starrer Miene , und Henriette machte sich bei einem Sofa
zu schassen, auf das eine Matratze gelegt worden war.
Sie brachte eine Schlummerrolle , Kopspolster und Decken
herbei ; mit flinken und geschickten Händen breitete sie
das Weiße Bettzeug aus , wundervolles Bettzeug von
schneeigem Weiß-

Ach , dieses weiße Bettzeug , dieses so heißbegehrte
Bettzeug ! Jean sah nichts mehr als das . Seit sechs
Wochen hatte er sich nicht ausgekleidet , hatte er nicht in
einem Bett geschlafen. Eine kindische Gier und Unge¬
duld , eine unwiderstehliche Leidenschaft erfaßte ihn , in
dieses weiße , frische Bett zu schlüpfen und drinnen ganz
zu verschwinden . Kaum daß man ihn allein gelassen
hatte , stand er barfuß , im Hemd da und legte sich be¬
friedigt , wie ein glückseliges Tier grunzend , nieder . Das
fahle Morgenlicht drang durch das hohe Fenster herein,
und als er , schon halb in Schlaf gesunken, die Augen
blinzelnd öffnete , erschien ihm abermals Henriette , eine
noch unbestimmtere , noch wesenlosere Henriette , die auf
den Fußspitzen eintrat , um neben ihm auf den Tisch eine
Wasserflasche und ein Glas zu stellen , die vergessen wor¬
den waren . Es schien, als bliebe sie ein paar Sekunden
da , als betrachtete sie alle beide , ihren Bruder und ihn,
mit ihrem ruhigen Lächeln und mit unendlicher Güte.
Tann verschwand sie. Und er schlief in dem weißen
Bettzeug wie vernichtet.

Stunden , Jahre flössen dahin ; Jean und Maurice
Waren nicht mehr ; sie lagen in traumlosem Schlaf , ohne
das Bewußtsein der leichten Schläge in ihren Adern.

Zehn Jahre oder zehn Minuten — die Zeit hatte aufge¬
hört zu zählen ; es war wie eine Vergeltung , die der
übermüdete Körper übte , indem er sich an dem Absterben
ihres ganzen Wesens ergötzte . Plötzlich, von derselben Er¬
schütterung gepackt, wachten alle beide auf . Was gibt 's
denn ? Was war geschehen? Seit wie langer Zeit schliefen
sie ? Dasselbe bleiche Licht drang durchs hohe Fenster.
Sie waren gebrochen, ihre Gelenke erstarrt , ihre Glieder
noch schlaffer und ihr Mund noch bitterer verzogen , als
da sie sich niedergelegt hatten . Glücklicherweise

"
dürsten

sie nur eine Stunde geschlafen haben , und sie wunderten
sich nicht , auf demselben Sessel noch Weiß zu bemerken,
der in derselben gedrückten Haltung ihr Erwachen ab-
znwarten schien.

„Teufel, " stammelte Jean , „müssen Wohl gleich
ansstehen und uns noch vor Mittag beim Regiment
stellen .

"
Mit einem leisen Ausruf des Schmerzes sprang er

aus die Diele und kleidete sich an.
„Vor Mittag ?" wiederholte Weiß . „Es ist sieben Uhr

abends , müssen Sie wissen . Sie schlafen seit ungefähr
zwölf Stunden .

"
Sieben Uhr ! Lieber Gott , das war ein Schreck! Jean,

der schon vollständig angekleidet war , wollte davoneilen,
während Maurice , der noch im Bette lag , jammerte,
daß er nicht die Keine bewegen könne . Wie sollte man
die Kameraden finden ? War die Armee nicht schon davon¬
gezogen ? Alle beide wurden unwillig , man hätte sie nicht
so lange schlafen lassen sollen . Weiß machte eine Ge¬
berde der Verzweiflung.

„Mein Gott , wegen dem , was getan wurde , hättet
Ihr ebenso gut noch liegen bleiben können .

"
Er war seit dem Morgen in Sedan und in der

Umgebung umhergestrichen . Eben war er zurückgekehrt,
verzweifelt über die Untätigkeit der Truppen während
des ganzen , so kostbaren 3t . August , der mit unbegreif¬
lichem Warten verloren gegangen war . Eine einzige Ent¬
schuldigung war möglich : die äußerste Ermüdung der
Truppen und ihr gebieterisches Bedürfnis nach Ruhe;
aber er verstand es nicht , warum man nicht nach
einigen Stunden notwendigen Schlafes den Rückzug fort¬
gesetzt hatte.

„Ich für meine Person , ich habe nicht die An¬
maßung , etwas davon verstehen zu wollen , aber ich
fühle es, daß die Armee in Sedan sehr schlecht ausge¬
stellt ist . . . Das zwölfte Korps befindet sich in Bazeilles,
wo' s heute morgen ein kleines Scharmützel gegeben hat;
das erste steht längs der Givonne und der Moncelle im '

Garennewakde , während das siebente Korps auf dem
Plateau von Floing lagert und das fünfte , halb aufge¬
rieben , unterhalb der Schanzmauern selbst an oer Schloß¬
seite sich zusammendrängt . Und das ist's , was mir Furcht
macht , die Truppen alle so rings um die Stadt gereiht
zu wissen und aus die Preußen wartend . Ich , für mein
Teil , wäre sofort nach Mezieres abgezogen ; ich kenn«
die Gegend , es gibt keine andere mögliche Rückzugslinie,
oder man wird nach Belgien hinübergeworfen . . . Und
dann , schaut, hier könnt Ihr etwas sehen ."

Er nahm Jean bei der Hand und führte ihn zum
Fenster.

„Blicken Sie dorthin auf den Kamm der Hügelkette ."
lieber die Schanzmcmern und die Nachbarbauten hin¬

weg sah das Fenster aus der Südseite von Sedan in
das Maastal . Da war der Fluß , der sich inmitten der
weiten Wiesen den Blicken entrollte , da war Remilly
links , Pont -Mangis und Wadelincourt gerade gegenüber
und Frsnois rechts . Die Hügel breiteten ihre grünen Ab¬
hänge aus , zuerst der Liry , dann die Marfee und die
Croix -Piau mit ihren großen Wäldern . Iw scheidenden
Tageslicht lag der weite Horizont in tiefer Ruhe und kri-
stallener Durchsichtigkeit da.

„Sehen Sie nicht , dort längs der Gipfel , diese schwärm
zen marschierenden Linien , diese schwarzen Ameisen , die
vorüberziehen ?"

Jean blickte mit aufgerissenen Augen dorthin , wäh¬
rend Maurice , auf seinem Bett knieend , den HalK
ausstreckte.

„Ah, ja !" riesen beide zugleich, „da ist eine Linie,
da noch eine, da eine andere , da wieder eine ! Ueberall
sind welche !"

„Nun, " sagte Weiß wieder , „das sind die Preußen.
Seit heute früh sehe ich sie, und sie ziehen daher , immei>
zu, ohne Unterlaß - Ah, das kann ich Euch sagen , wenn
unsere Soldaten auf sie warten , sie beeilen sich, herzukom¬
men . . . Und alle Stadtbewohner haben sie gleich mir
gesehen, und wahrhastig , nur die Generale haben dis
Augen wieder verbunden . Ich sprach eben mit einem
General , er zuckte die Achseln und sagte , der Marschall
Mac Mahon sei durchaus überzeugt , kaum siebenzigtausend
Mann vor sich zu haben . Wollte Gott , daß er gut unter¬
richtet wäre . . . Aber seht sie doch an , die Erde ist
von ihnen bedeckt , sie kommen, sie kommen immerzu , dis
schwarzen Ameisen !"

In diesem Augenblick warf sich Maurice wieder auf
sein Bett zurück und brach in heftiges Schluchzen aus.
Henriette trat ein mit ihrer lächelnden Miene von vor«
hin . Erschreckt trat sie rasch näher:

„Was gibt 's denn ?"
Aber er wies sie mit einer Geberde zurück.
„Nein , nein , laß mich, kümmere Dich nicht um mich,

ich habe Dir immer nur Kummer gemacht . Wenn ich
daran denke, wie Du Dir Kleider versagt hast , und ich
im Gymnasium war ! Ach ja , eine Erziehung , die ich nett
benutzt habe ! Und dann hätte ich beinahe unfern Namen
entehrt , ich weih nicht , wo ich zu dieser Stunde wäre,
wenn Du Dich nicht fast verblutet hättest , um meine Dumm,
hetten wieder gut zu machen .

"
Sie lächelte wieder mit ihrer friedlichen Miene.

„Wahrhaftig , mein armer Junge , Dein Erwachen ist
nicht sehr lustig . . . Aber das ist ja alles ausgelöscht
und vergessen ! Erfüllst Du jetzt nicht Deine Pflicht als
guter Franzose ? Seitdem Du Soldat geworden bist, bin
ich sehr stolz aus Dich, ich versichere Dir 's .

"

( Wortsetzung in der Sonnabend -Nummer .)
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er helfen könne — so wurde er gerufen , und ohne Zögern s
war er auch am Platze.

Er hatte die Medikamente vor seinem Besuch, bei der
Kranken aus der Apotheke selbst geholt , und so verlangte
er von der Dienerschaft für die Mauke bloß frisches Was¬
ser . Die Mädchen hörten noch jenes eigentümliche Ge¬
räusch , das meist mit dem Darreichen von Medikamenten
an den Kranken verbunden ist . Das Mittel Hillerts mußte
rasch geholfen haben . Denn nachdem die Kommerzienrätin
noch eine Weile geächzt und gestöhnt hatte , wurde es in
ihrem Schlafzimmer ganz still . Als die Ruhe eintrat,
entfernte sich Hillert . Er sagte , daß die Kommerzienrätin
fest eingeschlafen sei, vor dem Morgen voraussichtlich nicht
answach,en werde , und daß sich die Mädchen zur Ruhe be¬
geben könnten . Von diesem Augenblick an hatte niemand
von der Dienerschaft die Kommerzienrätin gesehen bis zu
dem Moment , da das furchtbare Verbrechen entdeckt wor¬
den war.

Wie die genau geführte Untersuchung ergab , hatte
während jener Nacht kein einziger der Hausgenossen —

auch, die Tochter nicht — das Zimmer der Kranken betreten.
Erst am frühen Morgen kam Helene als die erste in das
Schlafzimmer ihrer Mutter , dieselbe schon in jenem Zu¬
stande findend , in welchem jede menschliche Hilfe vergebens
gewesen wäre . Daß es ein gewaltsamer Tod , gewesen war,
zeigte ja schon der erste Augenschein ; die Obduktion hatte
es nur zu unumstößlicher Gewißheit erhoben , daß Frau
Blank mit Strychnin vergiftet worden sei.

Ta nun Hillert als letzter ohne Zeugen bei Frau Blank
gewesen war , da män in seiner Wohnung ein Gläschen
mit Strychnin gefunden hatte , von dessen Inhalt offenbar
gerade soviel fehlte , wie der Verstorbenen wahrscheinlich
gereicht worden war , da ferner Hillert nicht nur selbst
zugestand , daß das Strychnin sein Eigentum sei, sondern
auch , daß die fehlende Dosis aus dem Glase analog der¬
jenigen war , mit welcher Frau Blank vergiftet wurde , so
lenkte sich in Anbetracht der vorhergegangenen Ereignisse
der volle Verdacht naturgemäß auf den Kandidaten der
Medizin Paul Hillert , der nunmehr unter Anklage gestellt
wurde , Heu Moxü begangen zu Men -. j

l Hillert hörte die Vorlesung der furchtbaren Anklage
und die Darlegung seines Verhältnisses zu Helene ruhig,
fast gleichgültig an . Nur die Wiederholung der heftigen
Worte der Frau Blank trieb ihm die Röte der "Scham
ins Gesicht.

Und ruhig , kalt und fast trotzig blieb er auch im

„ Bekennen Sie sich schuldig ?" fragte der Präsident.
„Nein !" antwortete Hillert mit fester Stimme.
„ Und wie stellen Sie sich, den Zusammenhang der Er¬

eignisse vor ?" meinte der Präsident.
„Davon habe ich überhaupt keine Vorstellung, " ant¬

wortete Hillert . „Ich habe der Kranken nur Bromkali ge¬
geben , und daß es nichts anderes war , weiß ich sicher. Me
momentane Wirkung aus die Kranke war auch, nur die¬
jenige von Bromkali ."

„Und das Strychnin , welches man in Ihrem Zimmer
fand ?"

„Das Fläschchen habe ich niemals geöffnet .^

„Sie geben aber doch , zu, daß aus dem Glase eine
bestimmte Dosis fehlt !"

„ Allerdings, " meinte Hillert . „Mer sie fehlte nicht,
als ich das Fläschchen dem Fräulein Blank brachte .

"

„Dem Fräulein Blank ?"

„Ja . Es stand mehrere Wochen im Laboratorium,
ohne daß es vom Fräulein oder von mir berührt wurde ."

„ Und nun glauben Sie , daß —"

„Ich , glaube garnichts , denn ich weiß nichts ."

„ Haben Sie nicht befürchtet, " fragte der Präsident
weiter , „daß ein Unvorsichtiger oder ein Unkundiger die
Flasche in die Hand bekommen konnte ?"

„Nein . Das Gift befand sich , in einem Kästchen, in
dem ich auch die anderen Giftstoffe hatte , und das schon
durch seine Aufschrift jeden Unberufenen abschrecken oder
warnen 'mußte . Ferner trug jedes Fläschchen, also auch
dasjenige mit Strychnin , sein Etikett mit der genauen Be¬
zeichnung und Warnung „Gift !" , und schließlich durste
meines Wissens das Hauspersonal das Laboratorium über-

j Haupt nicht betreten ."-

„ Und wann nahmen Sie das Gift wieder zu sich,?^
forschte der Präsident.

„Einen Tag vor dem Tode der Frau Blank, " war bis
Antwort.

„Warum gerade an jenem Tage ?"
„Weil wir , Fräulein Helene und ich, beschlossen

atten , daß ich um ihre Hand anh alten sollte . Wr konnten
eide nicht wissen , was danach folgen würde ; sicher aber

konnten wir voraussehen , daß unsere gemeinsame Arbeit
im Laboratorium nach der Werbung bei Frau Blank ein
Ende erreichen mußte . Und so hielt ich es für besser, diese?
gefährlichen Stoffe nicht dort stehen zu lassen ."

„Wie aber erklären Sie das Fehlen der Menge von
Strychnin ans dem Glase ?"

„Das erkläre ich garnicht, " sagte Hillert , „ich weiß es
nicht und begreife es auch nicht ."

Das weitere Verhör des Angeklagten brachte nichts,
was irgendwie den Fall beleuchten konnte . Er wußte
nichts , er begriff den Unfall nicht — das war die Summe
alles dessen, was er zu sagen hatte . Er suchte, bis auf
den rätselhaften Fall selbst, nichts zu beschönrgen, nichts
zu verhüllen , nichts zu entschuldigen.

Darauf war man aber auch schon von der Untersuchung
her gefaßt . Daß der Angeklagte selbst keine Aufschlüsse
geben , keine Zugeständnisse machen würde , war vorauszu¬
sehen . Das Schwergewicht wurde deshalb auf das Zeugen¬
verhör gelegt , und das Schicksal Hillerts hing lediglich von
Len Indizien ab, die durch Aussagen der Zeugen zutage
gefördert werden sollten.

Die beiden Dienstmädchen , der alte Diener der verstor¬
benen Frau Blank , Frau Germer Und Sanitätsrat Köhler,
das war das wichtigste Zeugenpevsonal , mit dem der An¬
klageapparat arbeitete.

Als die erste Zeugin wurde das eine der Dienstmädchen,
Maria Wagner , vernommen . Es war eine schlanke, hübsche
Blondine mit klugem Gesicht hnd Hellen, ruhigen , be¬
obachtenden Augen , von ruhigem , bestimmtem Wesen, das
Len besten Eindruck hervorbrachte.

(Fortsetzung folgt . ).



k Anzeigen.
Es ist in Aussicht genommen, für

einen ausscheidenden Wäger einen
neuen beeideten Wäger für den
Hafenverkehr zu bestellen.

Besondere Vorkenntnisse smd nicht
erforderlich; die nötigen Meß - und
Wägewerkzeuge sind von den Wägern
zu beschaffen . Bewerber, die in ihrer
bisherigen Tätigkeit eine unbedingte
Zuverlässigkeit bewiesen haben, wollen
ihre Bewerbung schriftlich unter An¬
gabe von Alter , Stand , derzeitiger
Beschäftigung und Wohnung dem
Stadtmagistrate bis spätestens lo . Febr.
1904 einreichen.

Oldenburg , den SO . Janr . 1904.
Stadtmagistrat.

Ausverdingung
vonErdarbeiten.

Die Herstellung von etwa 2000 ra
Grüppen auf dem Holler Pfarr«
« vor soll am

Montag » den 8 . Februar,
nachm. 2 Uhr,

bei der Pastorei ausverdungen werden.
Holle ._ Der Kirchenrat.

Z« kaufen gesicht:
2 guterhaltene kupfernePumpen,
1 guterhaltener Geldschrank.
Offerten mit Preis unter S . 363

an die Exped. d . Bl.

Alle -
vorkommenden Reparaturen , auch
die schwierigsten, an Fahrrädern
jeden Systems werden gut und billig

in eigener Werkstatt ausgeführt.
WW" Emaillieren — Vernickeln.

llob . Kni 8v, Staaftr. 8.
Zu verk . ein neuer hölzerner Stall,

4>/s Mtr . lang, 2 »/s Mtr . breit.
_ Grünerweg 7.

Bürgerfelde . Zu verk. e . trächt.
Ziege. Scheideweg 22.

Jmlnobilverkailf.
Bürgerfelde . Ein am Schulweg

hiers. belegenes, zu zwei Wohnungen
eingerichtetes Immobil mit ea.
4 Scheffelsaat Gartenland habe
ich im Auftrags billig unter der Hand
zu verkaufen.

Th . Oltmanns , Rechnungsstllr.

Hchmkaas.
Zwischenahn . Fräulein A . C.

Harms , Kaitzausermoor , läßt am

Mittwoch,
d . 10 . Jebr. d . I .,

nachm. 3 Uhr,
in ihrem zu Düvelshoop an der Bahn
belegenen Busche:
40 Haufen Eichen,

besonders zu Fußbodenlegern und
Bleichepfählen geeignet,

10 schwere Buchen
Ulli! 2 Tannen

aus dem Stamm,
sowie
10 Hauf . Sträucher

mH Feuerholz
meistbietend verkaufen.

Nach Beendigung dieses Verkaufes
kommt noch ein

Schweinekoven
( 11 Mtr . lang ) zum Abbruch zum
Aufsatz.

Kaufliebhaber ladet ein
F . H. Hinrichs.

MAdr »»!!.
fast neu, Stahlpanzer, Protektorschloß,
b . z. verk . Franko Offerten sub
K. F . U . 241 an die Exped . d. Bl.

Mein I-ieiit!
D. Reichs-Patent.

Petroleum-
Glühlicht

söhne Strumpf , ohne
_ ._ f Lampenänderung.

Russen , Dunsten ausgeschlossen ! !
Hälfte Oelersparnis!

Bei Voreinsend. pro Stck. 1 .50 ^ srko.
„ Nachnahme „ „ 1.80 „ „

Limen- Angabe des Brenners erbeten.

keliikrMer . sNÄZÄs

j M!sget «LsLMms mitH

echs!t M Usiss oyc! gesvyä!

JmmMMms jMz (Mbreeiil t 8M.
m

Hnsüm b.
Wildeshausen . Der Vollmeier

Heinr . Meyer zu Husum b. Hunt¬
losen beabsichtigt von seiner Be¬
sitzung eine

Baustelle,
die , je nach Wunsch der Reflektanten,
eine Größe von 250 bis 350 Sch.-S.
haben kann und aus

ca. 100—150 Sch.-S . Ackerland,
80— 100 Sch.-S . Wiesen und

Weiden,
50— 100 Sch.-S . Heide

bestehen soll , abzutrennen und zu ver¬
kaufen und zwar mit einem nach dem
im Verkaufstermine ausliegenden
Plane noch zu erbauendem Hause
(mit sog . Berg), dessen Bau Käufer
eventl. auch selbst ausführen kann.

Die zu verkaufenden Ländereien
sind sehr guter Bonität und in gutem
Kulturzustande , die Heideflächen sehr
leicht zu kultivierender kleefähiger
Boden.

Die Kaufobjekte liegen sehr günstig,
ca . 20 bis 25 Minuten von Chaussee,
Kirche und Schule und Bahnhof
Huntlosen ; eventl. können dieselben
auch in zwei Teilen verkauft werden.

Verkaufstermin am

Montag,
den 8 . Fehx . d . I . ,

vormittags 16 Uhr,
im Hause des Verkäufers.

C . Wehrkamp , Aukt.

Vieh - Verkauf.
Edewecht. Der Handelsmann

Joh . Eikers zu Aschwege läßt am

Sonnabend,
den 6. Keör. d. I .,

nachm. 2 Uhr anfangend,
in Gastwirt Gehrels ' Behausung
hiers. :

8 Ledige Kühe
und Queue «,
nahe am Kalb,
stehend,

LS graste u.
kleine

Schweine,
worunter mehr, trächtige,

öffentlich meistbietend mit geraumer
Zahlungsfrist verkaufen.

Liebhaber ladet ein
H . Setje.

Hotz - Verkauf.
Der Unterzeichnete läßt am

Fooktog,
den L . Febr . d . I .,

nachm. 3 Uhr auf .,
in seinem Busche an der Litteler
Chaussee:

ca. ISO Haufen
Fuhren

(Ricke , Bohnenstangen, Deckelschächte
und Brennholz)

meistbietend aus Zahlungsfrist ver¬
kaufen, wozu einladet

W . Gloystein , Auk,
Mandarinenwein ,

-USB
1,66 ^ inkl . Fl .,

Appetit erregender Frühstückswein.
Carl Wille , Weingroßhdlg.

Ohmstede.
Bullenkalb.

Zu verk . ein schönes
Ww . Schellstede.

Ohmstede. Kann aus nächsten
Sommer noch Vieh in Grasung
nehmen.

Witwe Schellstede.
Ein fast neues Fahrrad ( „Mars ")

billig zu verkaufen. Staulinie 14.

NMoaveills
1 .26 Mk . inkl . Gl.

Carl Wille , Weingrobhandlung.
Zu verlausen em Bullenkalb.

Ziegelhofftraße4L.

k 'ernsxrscrüer
449.

Oläsndur 'g i. 6 ^. ,
Innäenstrasss 66.

OsArüucist;
1845.

IMogrspiiisvIie Anstalt u . 8tsin (stuvllei 'öi.
«1 . § ltllk9tl90 jsäer LusciÜirllllA.

üllorlsrns lcsufm3lmi '80ke formulare.
kUdrürankQaiunenin natnrAotrener AnsknürnnA.

I- ittivgi-Lptiisk'le Vkk'IobungL - u . kiniaäungskLi'Isn
ssvl ' MUiLI -K füt ' 6 S80 tlLft8bÜ0ll 6 I' .

JE ' billiges Vsrkatu-sn 2M-
soünellsn VarvisItältiAnnZ v . Lotu-iüstüoüon , fkloten , 2sioünnnA6n eto.

>8sit I . lanuar 190 ! übsr 650 Zauggss -Anlsgvn j
von 4—125 U.8 . vsrüantt.

MLlL fftisi'nisoiis
6s8mo1orvn - ^sbnilc A. - 6.

MLNMGZM
WLN lüs ei-sts ssii'ML in lleukodlanl ! , welode

8Lug -6knkr 'aioi'ga8 -^nIag8n bsulk.
ttunlisrto von gsnr vorrüglivkvn ffsfoesnrsn.

638 - , 8en2in - u . 8pii - !iu8- kV! o1ok 'en . IVioloi'ivLgsn.
LetriebsLoslen f a. 81uvätz d

erstauvlivti billig ^ fz L ^ ^ ostsnsnsoütäAs

Wir beehren uns , hierdurch anznzeigen , daß
wir am hiesigen Platze

Markt ür
.

s
ei» Lager i» Kssöken , Neisseoek NsjolLs-

Lsedetölell »ai> veisse» ksekelökeii,
sssieKllosMpIsttell «ai> Viwäplattell «» !>

Mierten Verdlellllerll "MH
Kr 8miMr llvsMxlLtt «»- u»ä
errichtet haben.

Durch gvoste Einkäufe sind wir in der Lage,
von den einfachsten bis zu den elegantesten Quali¬
täten in reichster Auswahl UM " Sicherst billig "MW
liefern zu können.

UMU WMM » »
6k8vll8vliafl mit bk8l ; Ili'3n !(tsi ' Haftung.

Anktio«
in Paradies (auf meiner Stelle da¬
selbst ) nicht am 8 ., sondern

Montag , 15. Februar,
uachm. 2 Uhr.

Große nmeer._ C. Haake.

^863M «llo , WPsg. ohneU .,
aar reiner Traubenrotwein , vorzügl.
zur Bereitung für Glühwein und

Weinsuppen.
Earl Wille , Weingroßhandlg.
6u verkaufen Pferdedünger und

zwei gut erhaltene Ackerwagen.
E . Bamberaer , Jägerstraße 3.

"
Tungeln . Zu verk . 2 rr . Waue,

nahe »M-Ferkeln. Hüte . Rübker ».

Bieme zu Streek , naye der Station
Sandkrug belegene

HgusmknHeke
beabsichtige ich wegen anderweitiger
Unternehmungen zum beliebigen An¬
tritte zu verkaufen oder auf längere
Jahre zu verpachten. Gebäude neu
und vorzüglich eingerichtet, ca . 21 üs,
Ländereien, wovon die Hälfte Wiesen,
die Hälfte Garten - u . Ackerländereien.
Reflektanten wollen sich baldigst an
Mich wenden.

H . Dammermann,
Streek bei Sandkrug.

Frau Munzel , Heb.,
Hannover , Grupenstr . 2II

Nadorst . In der Autt. für Geky.
Helms ' Erben am 6 . Febr., nachm.
4 Uhr anfgd., kommen 3 schöne,
trächtige

Schweine
mit zum Verkauf.

D. G. Dierks.

Unterricht m Wtte»
erteilt M . VsiLlriSr »-

Waschanstalt n. Plätterei,
ÜD . 14 « ,

Fntterstroh
pro Ztr . 2,20 Mk . ist z. Zt . vorrätig.

.Lesenheu
pro Ztr . 3 .20 Mk. wird bis weiter
abgegeben.

Gut Loy.
1 Sofa und Rohrstühle sollen

billig verkauft werden.
Achternstr. 4, 1 . Etage.

Nachzusragen unten im Laden.
Ofen . Zu verk . eine in 14 Tagen

kalbende Kuh ._ D . Hibbeler.
Meine echte

Hienfong - Essenz,
für Wiederverkäufe! 1 Dtzd . ^ 2 .50,
bei 30 Flaschen 7.—, kostenfrei
überall hin.

Laboratorium Panl Seifert,
Dittersbach Nr . 35 bei Waldenburg

(Schief.) .
Ein im besten Zustande

befindliches , noch säst neues
Wohnhaus mit Souterrain,
2 Wohnungen und großem
Garten (Bauplatz) an der
Georgstraße — angenehme
Lage — habe ich unter be¬
sonders günstigen Bedingun¬
gen zu verkaufen.

I . A . Behüte , Rstllr.,
Oldenburg , Theaterwall 11.

Ein großes

Hans
an vornehmer Lage , z«
zwei herrschaftlichenWoh¬
nungen eingerichtet , habe
ich mit Antritt auf den
1. Mai d. I . zn ver¬
kaufen, evtl , im ganzen
oder geteilt zu vermieten.

W . Köhler, Ankt.

Mit dem heutigen Tage übernahm
ich die bisher von Herrn Westerhaus
geführte

Wirtschaft

iil Neiße«.
Indem ich durch gute, reelle Be¬

dienung stets bestrebt sein werde, mir
die Zufriedenheit meiner verehrten
Gäste zu erwerben, bitte ich um ganz
geneigten Zuspruch.

Eversten , 1904, Febr. 1.

8. VM ller ree.

Uslral
diskret u . streng reell nur d. kvunion
iniki-nalionalö L . Oärinvi '

, Vrvsüön,
, Sachfeupt. 3 . Prospekt i. verschloss,
i Couv. geg . 30 Pjg . Mark.



Verzeichnis der von der Weser fahrenden oldenbnrger Seeschiffe
über 75 Reg.-Tons mit ihre « letztbekamnte « Nachrichten.

_ (Nachdruck verboten.»

Name
des Schiffes und des

Kapitäns

Admiral. Werner , H.
Bootsmann

Alide, D . Buse
Amazone, A. Giefeke
Anna , I . Christians
Anna , H . Schumacher
Anna Ramien , F . Koop-

mann
Apollo, H. Rose
Atlantic , R . zu Klampen
Atom , W . Bootsmann
D . Brake, H. Sanders¬

feld
D . Bremen, A. Schmidt

C
Callao,

, H.Schnieders
. de Wall

Carl , C. Schoemaker
D . Casablanca , I . Harde

Katharina , R . Meyer
Charlotte , I . Grube
Christine, L.Z .Schurnacher
L>. Cintra , I . Duke»

Concordia , A. Peters
Conrad , C. D. Büscher
Constanze, W . Suhren
Erna , H. Ahlers
Erna , H. D . Grüßing
Falke, F . Saachoff
D . Faro , H. Schnieders

Frido , H. Meyer

Fürst Bismarck, H. Schn»
macder

Gerda , W . Stege
Großherzogin Elisabeth,

H, Rägentt
D. Guadiana , Hülsebusch

Hanna Heye, W . FrerichS

?ans , O. Büscher
)enny, G. Meyer
)enny, I . Baake
Hercules , H. Rövesaat
)yon, I . Mohrfchladt
^duna , I . Dallinga
Zmmanuel, J .Hartmann
Industrie,JSchwegmann

Irene , B . Schumacher
Johanne , B . Hashagen
D. Lisboa, Ehr . Braue

Loreley, I . Götting
Dlarga , Ehr . Buß.
D . Matin , H. ReemtS

Marie Thun , W .Pohlenga
Mimi , G. Bohndors
Mimi , F . Hinrichs
Mona , G . Schwarting

D . Nordsee, M . Nissen

Ocean, H. Winter
L . Oldenburg , Kückens

Olga , D. HilserS
D . Ostsee , B . Schoon

Pelotas , O. Saachoff

D . von Podbielski,
A. Gehrke.

D . Portimao , W . Nie¬
mann

D . Portugal , G. Berg¬
mann

Primus , B . Reumann
Prof . Koch, W . Schütte
Rialto , D. Hotes

D . Rheinland , R . Lokewitz

D . Rochersand, A. de Boer

Saturnus , I . H. Fulss
D . Eines , I . Giermg

Solide , I . Schumacher
D . Stephan , C. Cornelius

Sterna , H. Schoon
D . Tanger , L. Schu¬

macher
Titania , I . Biester
D . Vianna , C. Wiechert

D . Villareal , Löhding

Name und Wohnort
des Reeders er

8

A . Tobias , Brake

H. Arnold , Brake
D. Haye, Brake
E . tom Diek , Elsfleth
H. Schumacher, Brake
E . tom Diek , Elsfleth

Ad. Schiff, Elsfleth
G . Eilers u. Sohn , Brake
A. Tobias , Brake
O .-P . D.-R ., Oldenburg

'

O.-P . D .-R ., Oldenburg

F . Johannssn , Hamburg
G. O . Köster, Brake

C. Winters , Bremen
O.-P . D.-R ., Oldenburg

A. Wieting, Hammelward.
Ad. Schiff, Elsfleth
Z . Schumacher, Lienen
O.-P . D.-R ., Oldenburg

I . G . Lübken, Elsfleth
H. Arnold, Brake
D. Haye, Brake
Ad. Schiff, Elsfleth
I . Strüfing , Brake
Ferd . Thyen, Brake
O.-P . D .-R ., Oldmburg

H. Meyer , Oberhammelw.

D . Haye, Brake

G . Eilers u. Sohn , Brake
Schulschiffverein, Oldenbg.

O.-P . D .-Sch Oldenburg

C. Neynaber, Elsfleth

D. Oltmann , Brake
Ad. Schiff, Elsfleth
D. Oltmann , Brake

ohannsen, Hamburg
eynaber, Elsfleth

L. Schnittger , Brake' '
l, Brake
Elsfleth

D. Haye, Brake
B . Hashagen , Großensiel
0 .-P . D .-R ., Oldenburg

C. Fesenseldt, Elsfleth
G . Eilers u. Sohn , Brake
A. Tobias , Brake

H. Arnold , Brake
E . Schäffer, Elsfleth
1 . Strüfing , Brake
I . H . Nicolai, Brake

O.-P . D .-R ., Oldenburg

G . Eilers u. Sohn , Brake
O.-P . D .-R ., Oldenburg

E . tom Diek , Elsfleth
O.-P . D .-R ., Oldenburg

Ferd . Thyen, Brake

Seekabelwerke Nordenham

O^P . D^>R ., Oldenburg

Ad. Schiff, Elsfleth
C. Winters , Bremen
F. Johannsen , Hamburg

Rabien und Stadllander,
Brake

I . D . Stürcken, Nordenham

G. O. Köster, Brake
O.-P . D .-R -, Oldenburg

D. Haye, Brake
Seekabelwerke Nordenham

G. Volte, Elsfleth
O.-P . D .-R ., Ôldenburg

C. Neynaber , Elsfleth
O .-P . D.-R ., Oldenburg

O.-P . D^R ., Oldenburg

1900

1903
1892
1692
1884
1690

1884
1892
1894
1893

1900

1870
1885

1884
1903

1901
1890
1881
1888

1890
1899
1877
1891
1892
1892
1900

1889

1877

1885
1901

1902

1890

1877
1874
1901
1871
1891
1890
1898
1872
1891
1897
1901

1891
1889
1873

1878
1882
1887
1878

1895

1890
1900

1892
1900

1897

I8S9

1899

1890

1891
1891
1869

1885

1900

1876
1894

1884
1902

1890
1897

1889
1898

1903

E

S

Letzte Nachrichten.

167

159
1339
1391

59
1242

1124
1032
178

10SS
685

1525
S45
647
939

940
1650
1043

83
1243

80
1140
711

1250
141
948

1069
84

168
1143
72086
968

697
721

4S5
SOI

1384

161
868
114
561

1080
86
85

1642
1066

91
1880
1050
1040
1017

530
309
160
749

69
1028

888
282

1428
1316
828

1106
333
184
185

1494
65»

14SS
923
987
588

1059
1357
1141

757
454
238
138
806

1294
934
784

4630
246?
1355
1507

959
1063

400
244

1652
1045

5 . 11 . in Brake in Winterlage.

20. 1 . in Hammelwarden.
29. 12 . von Port Pirie nach Kapstadt.
5.1 . in Algoabay von Melbourne.
30. 1 . von Bremen nach Holtenau.
20. 1 . von Adelaide nach K. s . O.

12 . 11. in Melbourne von Algoabay.
16 . 1 . von Celeta Buena nach London.
10 . 12 . in Brake in Winterlage.
30. 1 . in Hamburg.

26. 1. von Huelva nach Bremen.

20.12 . in Bremen von Nuevitas.
22. 12 . von Hüll nach Bluff Harbour.

26. 12 . Dungeneß passiert.
11 . 1 . von Mazatlan nach San Juan delSur.
27. 1 . in Dünkirchen.

19 . 11 . von Alloa n . d. Weser, verschollen.
7.1 . in Bremerhaven , ladet nach Honolulu.
23. 12 . in Brake in Winterlage.
27. 1 . von Bremen nach Hamburg.

8. 1. in London von Fernandine.
24.12. in Itzehoe aufgelegt.
19 . 1 . in Nantes von Tocopilla.
13 .1 . von Cuba nach Bremen.
1 . 1 . von London nach Westport.
26.1. in Brake.
27. 1 . in Lissabon..

15 .1. in Hammelwarder ».

25. 1 . in Liverpool von Nantes.

15 .1 . von Caibarien nach Bremen.
28. 1 . von Galveston nach Havana.
26.1. in Oporto.

19. 12. von Sidney nach Rotterdam.

20.11 . in Harburg aufgelegt.
25. 1 . von Trinidad nach Harburg.
27.1 . von Bremerhafen nach Plymouth.
5.11 . in Port Elisabeth von Buenos Ayres.
4.11. von Liverpool nach Wellington,
aus der Weser.
23.12 . in Harburg aufgelegt.
16.1. in Wallaroo von San Franzisko.
18. 1. in Bremen von Cuba.
15.12. in Großensiel aufgelegt.
21 .1 . in Huelva.

24. 12 . in Wallaroo.
16.12 . von Kapstadt nach Bunbnry.
27.1 . von Brake nach Sunderland.

9.1. von Plymouth nach Harburg.
23.9 . in Brake aufgelegt.
31 .12 . in Rostock von Aashuis.
8.10. von Jquique nach Ardrossan. 6.12. a.

26 » S . 20 - W.
16. 1 . in Larache.

24.12 . von Port Pirie »ach K. f. O.
26.1 . in Oporto.

19. 1 . in Port Blakeley.
21 .1 . in London.

17 . 12 . in Harburg anfgelegt.

17.12. in Nordenham von Horta.

21.1. in Tanger.

27.1. in Lissabon.

30. 1 . in Brake.
3.12. von Astoria nach K. f. O.
25.11 . von Antwerpen nach Port Natal.

18 . 12. auf 25 ° N. 22 ° W.
22.1 . in Methil.

26.1. in Geestemünde.

24. 1 . von Port Pirie nach Kapstadt.
25.1. Dover vasstert, ausgehend.

7 . 12 . von Honolulu nach Punt « Arerias.
10 . 12. in Nordenham.

14. 1 . von Albany nach London.
28. 1. in Rabatt.

26. 1 . in Geelong.
16. 1 . in Oporto.

26.1. von Sunderland nach Lissabon.

Diese Liste erscheint alle 8 Tage . — H ---- Holz, E — Eis en , S Stahl , Reg .-T . — Netto -Reg.-Tons

Ci« HochqenußWL?
Rauchtabak . Itt Pfd . frk. 8 Mt.
Ein Versuchüberzeugt Sie ! B . Becker
in Seesen a . H.

und
tchem.^

H . Biel , Donnerschweerstr. 16.

4 neue Sofas und 1 gebr. mögl.
schnell bill. zu verk . Nadorsterstr . 8.

LL fLi » * g. Blutstock. Timerman,
Hamburg , Fichtestr. 33.

' Testaments -Abfassung, Aus-
kunftertlg ., Vertr . im Prozesse übern.

^I . A . Behnke , Oldb.. Theatern ). 11.

Eckwarden . In einem verkehrs¬
reichen Orte Butjadingens steht eine

Mt gehende

durch mich preiswert zum Verkauf.
Paul Boog , Rechnstllr.

irtfchaft
M LSNUM -,
Nisgütr - , 2sisig - , flkmarisn- , kuok-
stnk- , stänstmg- , llompfaff -, llrsur-
soimsdsl -, I-si-vkon- , vr-osss !-,
Sittich - , iksräinal -, strsvhttinkon-
uuä stspagsi-

Nacks » Diamant«
nur sollt m Duäoll Lüolluors blMtsn
psekrmgsn in Vi und */z kkä ., 80-

vio 10 kkA.-kakotsn,
ollsnso gsgsn
VkigoÜLUSS prsparisnt. 2n llallsn:

Viotoris- llrogsiis,
DsiliASNLsiststr . 4.SNASIStk

SlZLG.

üelnsebliöes,kleedtes
und andere

KM - knuit-
ksilell

behandelt

kr. LsrvM jr.,
Oldenburg,

Ofenerstr. 34.

8eissll- *
* «

Zu haben in allen
Geschäften.

Oldenburger Blitzblankfabrik
_ Paul Botz«

Defekte
NriiWstim- Wchei!

werden sofort billigst überzogen, j
W . W . 8UT8S,

Mottenstr . 8—9.

Flechten , HantauS-
schlag , Haut -Unrein¬

heiten , Mitesser,
Pickel « , Sommer¬
sprossen find Hant-
sehler meist durch de«

Gebrauch schlechter und ätzender
Seifen hervorgernfe « , darum be¬
nutzen Sie stets eine neutrale medi¬
zinische L»r-> LniLns Glyzerin-
Schwefelmilch -Seife S« n. 80 Pfg .,
das ist die mildeste und im Gebrauch
beste. Rur echt mit Name « v « .
LrLbun . Hier : I «. L'» ««!», Flora-
Drogerie.

PaletotS,
Loden -Joppen»
Herren -Anziige,
Knaben -Auzüge,
Hose « jeder Art,
Arbeitszeuge,

um damit zu räumen , im Preise
ganz bedeutend herabgesetzt.

Haarenstr . SV, Ecke Mottenstr.

Klvrrs SaLLLvrlLLssr
Superior ISO Stück 7.—
Prima 100 , , 5.5V
Fettheringe 100 , , 4.—
kleine Prima 100 , , 4.—

inklusive Kübel
versendet prompt per Nachnahme

Her « . Braun»
Dänische Fischgroßhandlnng,

Oldenburg i. Gr._
Habe mehrere beste,

und frischmilchende
hochtragende

Nje u. Am»
gegen bar und aus Zahlungsfrist zu
verkaufen.
Wkde. L. Ss Loris.

1 hochfeine Plüschgarnitnr
Bertikow sollen bill. verkaufr we

und
, _ werden.

Heiligengeistwall 5, 1 . Etage.
Eingang Mottenstr.

Elegante Kerren-
und Aamm-Wasken-

Anzüge.
I . I -LuLkosvl , Amalienstr 18.

Zu verkaufen schöner , schottischer
Schäferhund ._ Gartenstr . 23.

sVettnAffen . ,^ fE°
Prospekt, Zeugmffs re. frei durch
Herrn . Marburg , Frankfurt a. M .,
Allerheiligenstr. 76.

VIsLs LVQV
Husten» u. Lrmgenleid. verdank, ihre
Rettung meiner weltberühmt . 241

^ LerivsL eouzkinA evro.
Husten und Auswurf hören nach

wenigen Tagen schon ans. Taufen-
den wurde damit bereits geholfen.
Katarrh , Heiserkeit , Verschlei¬
mung und Kratze « im Halse re.
hebt es sofort aus. Preis pro
Flasche 2 .50 3 Flaschen 6 >-«>
per Nachnahme oder vorher. Ein¬
sendung des Betrages . Unbe¬
mittelte erhalten gegen Bescheini«
gung der Ortsbehörde oder eines
Pfarrers das Präparat zum halben
Preise.

Ksnsrsl - Vvpvl Vsksi ' I-utrv,
Berlin -Reinickendorf (W ests.)

empfiehlt:

enthülstes KafermeU
100 Pfd . 9.50

bestes Kälber- und Ferkelsutter . -Mg

KaferschlaMM,
100 Pfd . 4L0

bestes und billigstes Futter für Kühe
und Schweine.

100 Pfd . 2.50 -4L,
viel bester u»»d billiger wie Häcksel.

> hat nicht den Wunsch, ihr
Kind stets gesund und

zu sehen. Achten Sie daher gl
darauf , daß Sie stets

We Ma -Mhrsitkl
kaufen. In der

Wctoria-Drogerie
von

Lomnü Vsiko,
HetligengeiMratze 4,

ftlwen alle Nährmittel für Kinder guten
ibfatz und find deshalb stets frisch.

vEnerM
°r«nrs

Den geehrten Herrschaften sowie
Steüensuchenden Personen halte mich
bei vorkommenden Fällen unter
coulanten Bedingungen angelegent¬
lichst empsthlen.

8. L Nammm,
Brake 1. Oldbg»

Heuerbaas und Stellenvermittelung.

I . V. krssss,
Hostischlermstr., Mühlenstr . 4.

Ausstellung fvi'tkg. limmer
um! oivrvinsi ' Mbsl.

Lieferung vollständiger W -Hutmgs-
Einrichtung -»».

Zeichnungen und Entwürfe kostenlos.

Tragen Sie
ttslrvolls-

kssunüksits-
Linleges oklsn

aus
»ntlsoptkek ««'

Uak »vo!Is.
Das Beste für jeden
kalten, feuchten oder

Schweißfuß.
Ein Versuch macht Sie

zum ständigen Ab¬
nehmer.

Preis pro Paar in allen Größen nur
SS Pfg.

Zu haben in den einschläg. Geschäften.
V. Hrmm 'svtis Uolrwoüsfsdi 'iß,

_ Reha « (Bar >ern >.

L -ttbeb » ». v « 14 W Lh «i-- ird«ltr»>r: Kr den L»ier«trnt« k I . Replorg . - iotationSLrucr und Berber B. Schach

1 Rollwagen und S Ackerwage«
zu verkaufen.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

